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MAX J. l'HIEül.A.NDEIl 

D er riu.stiirz der polilis<-lieii und wirLscliaftlicheii Verhällnisse wird auFdeiii Kuiisl- 
inarkte spürbar. Die rmia{;eriin{' der Krüfte, das .Vrmwenleii eini{;er, <las Heicli- 
werden anderer l.änder, das .Vufkomineii neuer KüiiFerschichten mit neuen BedürF- 
iiis.scn: dies alles verwandelt die VVejje und die Methoden des Kuiislhandels. I'reilicli 
roll/.ielit sich die .Widcriin{' Innj'sain und allinäldicli, weil die Dinj'e nach dein Träf'heits- 
;'esel/.e noch eine W'eile den alten l^iiF nehmen. 

Zur Zeit herrsclit Unlust, Verwirrun(;, an manchen Stellen nervöse Waghalsigkeit utid 
namentlich in Deutschland Unsicherheit in bezug aiiF den Wert der Kunstsachen. W'ir 
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sind solaii{;e /eil al){;eschnilten fjeweseii von dem internationalen Markt; eine eiijje 
lind rc{;eluiäßi{;e Fiililiin}; mit den Ixmdoner und Pariser Vorßäiij'en konnte noch 
nicht wicderherßcstcllt werden. Weit verbreitet liei uns ist der W'ahn von einer all- 
{jeiiieinen und andauernden Wertstei{;crun[;. Die Fntwertun(j des deutschen Geldes, 
ilie in einer (jewaltij'en Stcißcrtnif; der Zaiilcn zum Ausdruck kommt, hat diesen Irr- 
liini liervorjjerid'en. Hat inan sich klargeinacht, daß die Preiserhöhiinj; niclits als 
•Schein und nur eine Fol(;e der \’aliila -Verschiebiiiijj ist, so l>ej>innt man in „Gobi“ 
zu taxieren und iimziirechnen. Der deutsche Sammler sagt sich, dieser „Uerchein“ 
hat mich vor dem Kriejje 3ooo Mark gekostet, ist also heute mindestens (ioooo Mark 
wert, ln dem „mindestens“ spricht sich der Aberglaube von einem allgemeinen und 
absoluten Steigen der Preise ans. Aber, auch abgesehen davon, ist die Hcchniing 
fiilsch. \Ver hat denn ii)i’>. Interesse an dem „Berchem“ gezeigt und dailiirch den 
Preis bestimmt:’ Wesentlich doch deutsche Händler und deutsche Sammler. — Da nun 
die Kapitalien der deutschen Händler und die Vermögen der deutschen Sammler nicht 
in Gold angelegt waren, lehlt cs jetzt an Geld und dementsprechend an Nachfrage, 
namentlich Für diejenigen Dinge, die früher vorzugsweise von der deuuschen Liebhaberei 
gesucht wiinleii. Der, wenn nicht aus(;eschaUeie, so iloch stark herabgesetzte Mitbewerb 
deutscher Sammler war namentlich kurz vor dem Krieg auf einigen Gebieten sehr 
beträchtlich. Abgesehen von den ganz großen Gegenständen, die von Amerika aiif- 
j;enoinmen wurden, war das breite, .stark dezentralisierte deutsche Interesse eine wesent- 
liche Stütze des .Marktes, namentlich für holländische (ieniälde des i'. Jahrhunderts, 
für deutsches Porzellan, für mittelgute Dinge jeder .Art. Wir entsinnen uns der Steen- 
{jracht-Aiiktion, die i()l3 in Paris statlfand, bei der eine Ueihe atisg;ezeichneter hollän- 
discher Bilder zum Verkauf kam. Das teuerste Stück, der „Rembrandt“, gin(; damals nach 
Aew York, das übrige aber wurde zwischen Holland, das in diesem Fall außerordent- 
liche Anstrengungen machte, sich wenigstens einen 'Feil seiner berühmten Galerie zu 
erhalten, und Deutschland {jeteilt. Die Herren M. Kappel, O. Hiildscliinskv, v. Pann- 
wilz, Krupp waren damals die starken und erfoljjreichen Bewerber, während die Frati- 
zosen und Enjjländer sich zurückhielten. Die Passion für holländi.sche Gemälde, im 
Iiesonderen für die sogenannten Kleinincister war überwiejjeiid eine deutsche -Ange- 
legenheit. Selbst die in Paris ansässigen Sammler auf diesem Felde waren, bei Licht 
besehen, keine Franzosen, weder tlie Brüder Kanu, noch .Ad. Schloß, wie attch die 
in Paris maßjjebendcn Kenner und Händler, Boui{jcois, Sedelmevcr und Kleinberger 
aus Deutschland oder über Deutschland eingewandert waren. Die spezißsch franzö- 
sische Kennerschaft und Sammellust hat sich mehr hingezogeii jjefühlt zu verfeinerter 
knnstgewerblii'hcr .Arlieit, zu der stilstrengen Kuriosität des Mittelalters, zu den Peri- 
oden der nationalen Kiinstblütc im id., i8. und k). Jahrhundert, endlich zu allem 
FAotischen. 
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Jetzt sind weder Holland noch die Schweiz kaufkrüftig ßetuij; oder besser: kaufwillij; 
(jenu;;, die feldcnde deutsche Nachfrage zu ersetzen oder gar das deutsche Aii(;cbot anl- 
znnclimen. Zur /eit haben die valnlastarken Isiinler, von denen das Heil kouiinen soll, 
ihre besonderen Sorten, die der Kanfneijjiing ebenso stark entjjefjenwirken wie die ver- 
minderte Kaufkraft in den valutaschwachen Ltinderu. Heute lie{ft der Fall so, daß der 
Amerikaner erstaunt ist ül)cr die Kaufjficr des Österreichers und des Deutschen, die 
Deutschen aber sich wundern über die Zurückhaltuiij' und S|>arsamkeit der Amerikaner. 
.\n Mitteln fehlt es übendl, hier, weil das Geld so weni|; jjilt, dort, weil wenijj verilieni 
worden ist. Demzufol(;e macht sich, wenn auch nicht eijjentlich ein Sinken iler Preise, 
wohl aber eine Stockun(j des V'erkehrs beiuerkl>ar. 

Wenn in der letzten Zeit ein deutscher Händler oder Spekulant dem anderen ein Kunst- 
werk abnahni, und eine Scheinblüte des Handels hervor^erufen wurde, .so fje.schah dies, 
weil jedermann von dem Wareidiuufjer uu|>esteckt, das Geld, mit dem man üble Er- 
fahruti{;en {jemacht hatte, loswerden wollte, und es (jeschah letzten Eiules im Hiidilick 
auf das Ausland. 

Über die Zustände im Ausland, über den dort herrschenden Geschmack, besonders über 
die BedUrfiiisse AnieriktLs ist man alter unzureichend orientiert. Diejeni{jen amerika- 
nischen Sammler, deren {jijjantische Passionen dem Kiinstinarkt in ileii letzten Jahr- 
zehnten Halt und Stütze {je(jebeti und die Phantasie der europäischen Spekulation er- 
hitzt haben, sind nicht mehr unter den Lebenden. Pierpont Morjjan allein warein Erd- 
teil. Und nicht nur er fehlt, auch Frick, Widener, Johnson, .\ltman sind kurz vor oder 
während des Kriejjes {jestorlteu. 

In beziijj auf die Preise, die drüben {jezahlt w'ortlen simi, hat man vielfach irrtümliche, 
nämlich zu hohe, .\n{jalten verbreitet, teilweise tendenziös im Interesse des Geschäfts, 
teilweise aus bloßer Lust an {jroßen Zahlen, überdies präjjcn sich die ReknrdziH’crn 
tiefer dem Gedächtnis ein als die Zahlen des Niveaus. 

Ohne Zweifel wird .Amerika die {je{jenw'ärti{je Unlust überwinden, citie neue Generation 
von Sammlern hervorbrinjjen und den Markt in Zukunft beherrschen. Das {jewalti{j 
wachsende, in Kitlturanjjclejjcnheiten ehr{jcizi{je, an Kunstbesitz verjjleichsweisc arme 
l-ind wird als ein unwiderstehlicher Ma{jnet wirken. Und mehr als bisher muß sich 
ilie.se Wirkuii{j svstematisch auf viele Kunst{'attiin{jen erstrecken, nachdem, was nicht 
aiisblciben kann, die öHeiitlichen Samiiilun{jen drüben mit ihrer iati{jkeit eiiisetzeii 
und für ihre Verwaltun-j kunsthistorisch {jebildete Kräfte {jewounen haben werden. 
Fürs nächste {jill es den in Amerika herrschenden Geschmack scharf zu beobachten, 
der {jewisse Diii{jc bcvorzii{jt und andere veruachlässij’t. Fäne {jcsteijjerte Nachfrajje nach 
„primitiven“ Gemälden, besonders nach italienischen Trecento-'l'afeln ist deutlich zu 
Iteobachteti. In Wechselbezieliutijj mit den ititensiven Studium italienischer Malkunst 
hat sich eine entschiedene Nei{jun{j für den strenjjen Stil der frühen italienischen l'afel- 
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inalerei entwickelt. Das dein lianalen Alltaj; Fernste wird am eifrigsten gesucht. Die 
hiirgerliclie Natürlichkeit der holländischen Malerei und selb.st die Salunknnst iles 
1 8 . Jahrhunderts ist /urückgetreteii. Gelehrte, die mit dem fiandel in mehr oder weniger 
harmloser .Vrt x'erbnnden sind, regen in den Kreisen der jüngeren Sammler das Interesse 
an den Gegenständen ihres Studiums an. Und, wie es zu gehen pflegt, mit der gesteigerten 
Nachfrage ist eine erstaunlich große Menge italienischer, namentlich Sienesischer Bilder, 
auf den Markt gekommen. Der italieni.schc und der englisi-he Privatbesilz war ülier- 
raschend crgiebi(j. 

\V as die nieilcrländischen „Primitiven“ angehl, kann die Kanfhi.st nicht leicht befriedigt 
werden. Ein gewis.ser Grad von Seltenheit spornt die Sammelhist an und kommt der 
\Verterhöhiiiig zugute, wird alier ilicser Grad üher.stiej;cn, so entschwindet mit ilem 
Gegenstände das Interesse des Iliimllers und <les Sammlers an diesem Gegenstände. 
Spanien i.st das I.and, wo <lann und wann ein gutes altniederländisches Gemälde aiif- 
taiiclit. Spanien aber ist wirtscliafllich gekräftigt aus dem Kriege hervorgegangen und 
wird sich nicht so leichten Kaufs wie ehemals von seinen Kostbarkeiten trennen. 

Ist die Leiden.schaft für holländi.sche Bilder auf dem Weltmärkte schwächer geworden, 
so hat Holland den Vorteil davon. Ein erstarkter Mandel importiert dort aus Deutsch- 
land lind ans England. Vor zehn Jahren wäre Jedes Bild von dem überaus seltenen Ver- 
meer über das große Was.ser gegangen. Heute wird das herrliche Stück ans der Six- 
Sammliing, „Die Str.iße“, dem Amsterdamer Bijksmiiseum ge.schenkt, nachdem es ver- 
geblich nach .Vmerika angeboteii worden war. Ein zweites Meisterwerk dieses Malers, 
das Brustbild eines Mädchens, wird seit .lahren heriimgetragen von einem Händler zum 
andern. Eines der schönsten Gemälde von .lau Steen, das „Anstcrn-Frühstück“ aus der 
(diiiton Hope-Sammhing ist in einem holländischen Hanse ;;elandet, nachdem es in 
London zu einem enorm hohen Preis versteigert worden war. 

ln England wird der Wandel des Geschmacks in einer für die großen Firmen utierfreii- 
lichen .Vrt bcmerklich an dem Nachlassen der Preise für die englischen Porträts des 
i8. .lahrhnnderls, für Gemälde und Schabkunstblätter. Natürlich wird der Rückgang 
nach .Möglichkeit verschleiert. Bilder von Reynolds, Gainsliorough und Romiiev wenlen 
weniger als früher sichtliar. Man hat sie fbrtgestellt und wartet bessere Zeiten ab. 

Ist die Nachfrage wählerisch und launcnhaR, so muß der deutsche Händler, der leider 
fürs nächste wesentlich Exporteur ist, auf die Rej’ungen des amerikanischen Geschmacks 
achten und wird nicht weit damit kommen, wenn er in der üblichen mechanischen 
W eise den Goldwert jedes bei uns befindlichen Kunstwerkes durch Multiplikation er- 
mittelt lind sich an der .Viissicht berauscht, cs draußen so verkaufen zu können. 
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VON 

HKINHICH VVÜLFFLIN 

Z u (Ich Köpfende» Müaclieiier Aj>oslclljildes |;ibt esdrei bci'üluiuc Folio-Zeichniiiijjeii: 
zwei in Berlin (Markus, Lippiuann la und Paulus, Lipptnann 89 )') und eine in der 
Saniinlun{; Bonnat 'Petrus, l.ippmaun Hs sind Krcidezeielinunf;en, weiß (jehöht, 

auf {gelbbraun {grundiertem Papier. .\lle haben Mono{;raiuiii und Jahreszahl ( 1 3aß'<. Die 
Größe bewe{»t sich zuischen 35— .38 em Hölu? und aß— ?.y ein Breite, was nicht vei^es-seii 
werden darf bei der Bcurteilun{; der hier init{{eteiiten, sehr verkleinerten und uusehein- 
baren .M)bildun{;cn. Die Mcinun(;en über den Wert dieser BDtler {{eheii auseinander. 
Auf der einen Seite werden sic [;eprie.scii als {;roßarti{{c Proben Dürerscher Zeichenkiiusl, 
auf der anderen wird ihre Qualität iiiedri{;er ein{>c.schätzt, ja die F^'htheit überhaupt iii 
Fra{;e {«estellt. Voll war der erste, der — vor fünfzehn Jahren — mit der Kritik einsetzte, 
und zwar beim Pauluskopf'' . Ich habe in meinem Dürerbnch von .\nfau{; an der {;anzen 
Gruppe {;c{;enüber einen ablehnenden .Standpunkt cin{fenoinnien. Bei der Bedeuturiff des 
Gc{;enstandes verlohnt cs sich wohl, die Fra{;c einmal etwas {jenauer zu erörtern, 
/iinächst erwartet man fjencrcll etwas anderes. Wie Dürer ein {großes Bild vorbereitete, 
weiß man nicht nur von den Zeicliniiti{'en zum Heller-Altar — die Kopfstudien aus der 
späten Zeit, zum Hieronvmus und zu dem i nicht zustande (gekommenen) vielfi{;uri{;en 
Marienbild sehen {jenaii .so aus, d. h., es sind höchst soqjfältijj dnrchjjeführte .Arbeiten. 
Hier übermscht der j'roßc Maßstab bei relativer Flüchti(;keil der Mache. Wir haben 
dafür keine Aua]n('ien. Doch bedeutet das an sich natürlich nichts, das AA'esent liehe 
ist die Art der Zeichtiun{;. 

I m mit dem Pauliigkopf (L. 8 (}) anzufan{[en, so berief sitrh Voll bei seinem ab- 
lehnenden Urteil hauplsjichlich darauf, daß die Zeichnuu{{ mit dem Kopf im Gemälde 
ültereinstimiue, während dieser doch offenbar erst während der .Arbeit seine deKnitive 
Form erhalten habe’), er fü{[t alter {jleich bei, daß die Zeichnunf; an sich weni(' Qualität 
habe. Was er dabei meinte, wird nicht {;esa{;t; offenbar nahm er Anstoß an einer {{c- 
wissen Unsicherheit der Formerscheinuii{ 5 , verbunden mit oft erneutem .Ansetzen <Jt*s 
Striches. Im einzelnen ist hier namentlich das .Aii{;e auffallend. Dazu kommen aber 
Striche, die sehr stark heniustrclcn, ohne ci{;cntlich einen zeichnerischen Wert zu be- 
sitzen. Ich rechne dazu die dicke dunkle .Schräjjliuic in den .Vuj'enhöhlen, die man 
erst an{;esicht» des (ieniäldcs recht versteht. .Aus dem Zusamiueidiau{{ der Zeichniin{; 

*) Herlincr <lcfi‘ /«ririiniii)0cn (illor MfUier j«)'jii}, I, Monaulieftr mjoU. 

Das ist alNrr tlorh nirhl in <lem von Voll angvmmimciivn Malke. Ith kann (natrii iifuert-i rmer- 

»nt'hunf» des Hildes; iiiehl /.titelten, daß «lie rmrißlinie ur»|triin|*lirh die i^liin lialhierl 

JaUrlii»ni lur KoBstMoimlrr II 
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Sammlung* 


Abb. 3. 


Iti-iliii 


licraiiK liißl »ich nicht leicht crklitren, wie der Zeichner zu der l•'orln gekommen sein 
soll. Hichlet inan aller den Itlick auf» Ganze, »o licinerkt man mit Erstaunen, dal! {;ar 
nicht der vollständij'e Kopf, sondern nnr der oliere Teil eines Kopfes darj'cstellt ist: 
der Ahschlul! des Kinnes fehlt, und <ler un{;efan{;ene Bart hört ph'ilzlich auf, was {;cwiB 
iiiij^ewöhnlich ist. Trotz dieses fra{;menlnri.schen Charakters i.st die Zeichnuii|' sorgßiltij; 
weil! {jehüht, ja die weißen Linien sind sauhereranfjjetrafjen als die etwas wildjp'sloßenen, 
skizzisli.schen Linien der schwarzen Kreide. Es hieihi da ein Widerspruch. 

Das Ohr ist nicht das breite Ohr des Bildes, sondern schmal und iinkräflig in der Eorin. 
Der Pelriiskopf i'L. ßßi)) überrascht den Beschauer zunächst durch das Eremdartige, 
das die andere Behaarung in die Erscheinung hinoinhringt. Die spärlichen Kaari-estc 
des Glatzkopfes auf der Münchner 'l'afel sind hier durch einen vollen llaarwald ersetzt, 
in dem aber nii'hl sehr vorteilhaft auf der einen Seite zwei große strähnige ßüsidiel sich 
dem .\iige aufdrängen. Sic wirken unangenehm, weil sie mit <ler Struktur des Haares 
auf der amleren Seite des Kopfes gar ni<-ht üherein.stinimen und an sich etwas si'hwer 
und plump gezeichnet sind was man von der locki{'en Seite nicht sagen kann). Dürer 
ist hekanntlich ein .Meister in der Behandlung des Haares und in der feinen Bhythmisierung 
<ler Linie gewesen, und diese lahmen Bü.schel .sind schwer damit zusammenzuhringen. 



Die Kopf/.eichiiiiiijjen /.u Dürers ApostelliiM 


1 1 

rilienso ist der niliiiioiidc Harl rerlil Hau 
{'cxciclmet, mit seicliteii (Mrlaiidetdinicn,.die 
mir eltenso fremdarti|; Vorkommen tvic die 
rliarakterlosen S('liatleiila{;cn unter dem 
l$art, dureli die der Kopf eij'eiitündü'li isoliert 
winl und wie im la.‘eren si-lnvimmt. Wendet 
man sieli dem(>esielit zu, so istwoldje<lerent- 
läuselit,daßj'arso \veni{; von der Stoßkraft <ler 
plaslisclien l'orm, die <las Salz der Dürersclien 
/eielinungausmaelil, liierzii merken ist,jadie 
ModellieriiiißderSeliattenseilc wirkt (jerade- 
zii hilflos; iieif'roßem Aufwand an Slri<'lieii 
ein sehr j'crinjjer I'ormeffekt. Das Malerische 
der Behandlung' j;il>t nii sich keinen Anlaß 
zur Kritik, aher es fehlt der Xerv. Chrij'ens 
sei auf ein auffallendes lechnis<-hes Motiv 
noch im hesondern aufmerksam f'emacht: 
die AnjTeiiwimperu sind als llelli;;keiten 
aus dem dunkeln (irunde aiis('espart. 

Weitaus am eindrucksvollsten ist der Kopf 
des Markus (L. 7a). Der in der l•irrej'tln{' 

i;eüffnete Mund, <lie weit anfj;erissenen über- ,\bl). Markus iwHin 

{jroßen Augen wertleti ihre Wirkung tiie 

verfehlen. Man kann rtihig zugehen, der Atisdruck sei ein „geistigerer“ als heim 
Markus ties (jenialdes. Oh aher diese Ülterlegenheit der Zeichnung sich nicht dadurch 
erklärt, daß im Gemälde nicht mehr alles so ist, wie es war? Ks ist mir immer sonderltar 
vor]'ekommen, wie tier Kragen den Bart ah.sr'hneidct, so daß es aitssieht, als stecke dieser 
im Kragen drin. Neuere Untersnchnngtni des Bildes, für *lie icdi Herrn (»eneraldirektor 
Dürtihüffer verpflichtet hin, hahen zweifelsfrei ergehen, <laß der Barl ur.sprüiiglich über 
d<'ii hlaiien) Kragen wej'ging, alter, nur leicht aufgesetzt, von der blauen Griiiidfarlte 
ttfggefresscn worden ist. Der Ko|tf wirkte also offenbar etwas freier, weniger eingesteckt, 
wenn er auch nie die Schlankheit der Zeichnung gehabt halHtii kann. Was im Gesicht 
verändert wonlen ist, läßt sich einstweilen schwer beurteilen. Die Oberfläche zeigt 
eigentümlich neue Spriin('bildnngen. Sicher neu ist das grelle Weiß der Glanzlichter 
(„i'ensterchen“' in den .Viigen, und der Mund hat wohl ursprünglich auch nicht das 
„rlelschendc“ gehabt wie jetzt. — Wenn nun auch die Zeichnung nach Seite des Ausdrucks 
sympathischer ist, so stoßt man docdi auch hier wieder auf Stellen, <lie für Dürer äußerst 
befrenulend wirken, .\iifs neiiesiiul es die Haare, und zwar die I^tcken der rechten Kopf- 
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seile, die zuniiolist zum W’idcrspriicli reizen. Mau begreift die Absiebt, die starke He- 
wegiiuj' des (lesiehts in der betveguiig der Locken wciterziileiteii, aber inubten cs so un- 
{jefiige Bretzel formen werden, wo man sclileclnerdinj's nic-lil weiB, was Wurzel und was 
Spitze der Loi'ke ist? I )ie unterste Ixtcke scheint mit dickem Ansatz aus der Backe lieraiis- 
ziiwaclisen. Im (icim'ilde ist <las llaarselirnacligetliiiikelt und in der KinzeUbrm nicht über- 
all mehr deutlich, gemeint sind aber kiir/e krause Büschel, die sich wie eine Kappe an den 
Kopfaiilcgcn. Hinter den latcken folj;l dann in der Zeichnung ein ziemlich wüstes Linien- 
{jekrüse ineinaiulergeschriebene Xnllen}, so ohne allen Rhythmus, daß man vollends an 
Dürer irre werden muß. Selbst wo es sich nm eine ganz flüchtige Motiz handelt, ist die 
DürerscheLiiiieimmervoneinemganzklarenlUivihmus, seinem Bhvihmus beseelt. Dieser 
fehlt hier. Und dann schließt sich in sehr btrmschwacher Zeichnuig; der dünne Hals an, 
der die Urschcinung entscheidend von dem Charakter des viereckigen .Markus im Bilde ab- 
drilngl. Merkwünligerweisesind hierwieder, wie beim Haar des Petrus, die rechte und die 
linke Seite verschieden liehaiulelt: der Krafjen links ist anders als der Kragen rechts. 

Ich habe hier mehr von ilen negativen Ligen.schaflen tler Blätter {jesprochen als von den 
positiven. Daß solche auch vorhanden sind, muß man .schon darum annehtneu, weil 
diese Köpfe doch vor den Augen bedeutender Kenner Gnade (jefunilen haben, auch 
nachdem der Zweifel geweckt war. Auf <lie größere oder geringere Echtheitsevidenz des 
.Monogramms wird man die lintscheidung nicht abstellen wollen nml aus l’apiertoii 
lind Wasserzeichen scheinen liindende Schlüsse sich auch nichl ableiten zn lassen''^. 

Zu weh-hen l‘,r(;ebnis,scn führen nun alter die hier vorgebrachleii Beobachtungen.' 

Wer an der Originaliläl fe.sthalten will, müßte wohl dazu kommen, eine weit{;eheiide 
Uberarbeitunganzunchuien. Man kann sich darauf berufen, daß es bessere und schlechtere 
Stellen (wenigstens lieim Petrus und beim Markus) gibt. Freilich ist nicht recht ab- 
zusehen, wie sich eine Schicht von einer anderen abheben lassen sollte. Aber da mir nur 
die lleprodiiktionen zur Verfügung stehn, enthalte ich mich eines definitiven Urteils. 
Nimmt man die Blätter als Kopieti, so fragt es sich, ob es Kopien nach Zeichnungen sind 
oder tiach detn (ieinälde. Das letztere hat mehr W ahrscheinlichkeit für sich. Die .\l>- 
weichnnjpni vom Original wären dann vielleicht aus dem lnteres.se eines Fälschers zu er- 
klären. .ledenfalls geht es nicht an, mit dem bloßen Hinweis aitf die dttreh das niederlän- 
di.srdie Fieber erschütterte Handfcstij;kcit <lie Origdtialität retteti zti wollen. Was Weix). 
{|«irtiier in diostMii Sinne ülier den /eieliiieristdieii Spälstil Diirers vorlinii[|t, da(> er 

{'an/ anden' IMiaiioniene itii Aii{^e hai^). 


i) die i^elbbruiiie (»rutKlierung sirli einmal bei einer, elH'itfalls datierten, /.eiuliiiuiif' tiiulei 

L..l 7 o), erwähnt schon Meder, hie H.mdseichtiiiii}; S. ^33. I>m'h ist i'eracle diese, eine kleine Marieii/artehniitii;. 
auch schon an{;e£weitelt wurden. 

Graph. Künste, Miltlii^jn. kjoK: Kine uiihekannte Dün^rteiehnung. („Striche zeiri.\<ieii, l.ilirig, ja uiisieher. 
Gewisse Partien mit naihfIriirklieh.Ht aufgevUtem Stift gezeiehnel, andere aber ganz, /..irt iiinl leicht li ingeworfen. **' 
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HANS Hl AUF, GOUDSCH \1 1 Kl) VON IIALLK 

V () X 

MAX SArKHLAND I 

D ir la'di'iilriidc Kollc, die <ler K;ir«liiial-KrxbisolioF AIhreidit von liraiideiihiirj; als 
Freund und Fönlerer <ler Künste seiner Zeit und als «ler ei-sle deutsche Kunst- 
sainniler {;aii7. {'roßen Stiles vom Ke{pnn des zweiten Jahrzehnts des iß. Jalirhnnderts 
an his zu seinem 'l'u<l {'espielt hat, hat iminei' noch keinen vvünli{;en Uarsteller {'e- 
Funden — Irotz, oder vielleicht j'erade we{jcn des ülierreichlieh zu Gebote stehenden 
inoniniientalen und dokuiiientarischcn Materials. Dabei handelt es .sich hier um einen 
( >e{'enstaiid von der {'rößten Hedeiitun{',.Für die Geschichte und die .Vrt der no<'h halb 
in mitlelalterlichen Denk- und GeFühlsgewohnheiten {'ebundenen deutschen F'rüh- 
renaissanre und /.ii|;leich um ein rhema von {'roßem psycholo|'is<'hem Interesse. 


r 
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Wir wisKfii, (lafi Albreclit (Irii luitteliillci'lirli riif' verwiiikrlteii Kaiiorfjiiiiisiiiii.s seiner 
l,iehlin(;sresi(l<’n/. Halle «lim-li rücksirlitslosr KiliffriHe in den diirrh Jalirlinnderle {;e- 
wonlcncn Brsiand (jrolkn-tijj ini Sinne einer neuen Haiimjjesinniinjj nni{;estal(et liat, dal) 
er die hedciUendslen Künstler seiner /eit heseliiiliijjtc, daß liehen l’eter \ iselier der 
scll>sländi|jste Seliiilcr Hans Haekofens, daß neben AIhreelit Dürer Matthias (irünexvald 
Für ihn lüli(j (jewesen ist, daß er seine Sie{;elsleiii|)el von den besten A’ürnberjjer Siejjel- 
stechern hat arheilen, <lie Manuskripte seiner Sliftskirehe von den ersten Mürnheij'er 
Miniatoren hat schinüeken lassen, ilaß für den {|;ewaltij;en Scliatz edelster (Joldsehiniede- 
arheiten, den er in iler fast schon üherlehten rorin von Heliqiihoihehältern jeder Art 
in seiner laehliii(;ssehöpt'iin(', dein „Neuen Stift“ zu Halle, /.nsaninienfjehracht hat, <lie 
hedeiilendsten (ioldstdiiniede tütijj j'euesi'ii sind, daß er als ein jjeistesverwandter \ Or- 
{;!iiij;er der jjroßeii fürstlichen Saininler des Barock üherallhin seine Ajjenteii versandte, 
Hin für ihn aiiF/.nspüren und anfziikaiifen, was seiner wahrhaft hamcken und iinersiilt- 
liehen Sainmlerleidenschaft Nahrung jjehen sollte. 

In die.se weitverzweiglen Beziehungen, deren Faden der Kardinal alle in eigenen Händen 
hielt, {[iht das reiche Urkiindenniaterial, das Paul liedlich in seiucin ausgezeichneten 
Biich‘'l verarbeitet und zuin jjrofieii Teil iui Wortlaut veroPfenllicht liat, iiiannigfachen 
l'äuhlick. 

Freilich hleilwu viele Fnigen, die sich aufdrän{;eii, iiiiheanlwortet. Gerade da, wo wir 
am diingcnilsten .Auskunft erwarten, schweigen die Akten mir zu oft: hoi-h bedeutende 
Werke werden erwithnt und beschrieben, ohne daß ihres Urhebers ICrwiihnung ge- 
schieht — Naineii von Künstlern werden genannt, ohne daß wir — wie so oft in diesen 
Dingen — die AA'erke noch feslstellen könium, die ihnen zuziiweiseii wären. 

Fin eigener Glücksstern waltet in dieser Hinsicht über dem Werk eines Ilalliscbeii 
Goldschinie*ls, dessen Name in den von Bedlich vorgelcjften .Akten luehrfach wieder- 
kehrt. Wir können ihm — uml das ist ein ganz seltener Fall in der Geschichte der 
Guhlschinicdekunst vom .Ausgang des XA'. bis z.uin Beginn des ,\ A'l. .lahrhunderls — eine 
jjanze Beihe von Arheilen zuweisen, die zum Teil soj'ar auf das .lahr der F.ntsiehuii|; 
fest datiert sind. 

Die.sen Tatbestand hat schon Bcdlich erkannt, doch ohtie ihti weiter zu verfolgen, es 
lohnt sich aber wohl, deti Dingen im eitizelnen nachzngehen und die ganze Beihe der 
urkundlich beglaubigten AA'erke zu veröffentlichen. 


Die .Arbeiten dieses .so zu besonderem Biihine gelangenden Hallistdien ( ioldschmieds mit 
Namen Hans II natif selbst freilich sitid nicht mehr vorhanden. 


') Paul Itcillirli) Kai«)iiial Allireulit von llr.iiuli'nbuq' iiiiil «las „Wut* Slitl" /u IKillt* i .>3o— i i . 
MdtnZs 1900. 
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Das Schicksal des kostharsten Ueli<|iiien!M'liuUes, der je an einer Stelle, ehen in jener 
Hallisclicn Stifiskirche, für die HiUer V'isclier seine jel/l in A.scliaft'enbiir(j heßndlichen 
Bron/.e{;nssc, Grüne%vald das Erasinushild der Münchener Pinakothek jjeschaft'en hat, 
ist bekannt. Eini{;es wurde schon von Albrccht .selbst in seinen letzten Lebensjahren 
zur 15efriedi{[un{; draiijjender Glüubij'er wieder veräuRert, anderes Hel bei der Erobcrun|; 
von Mainz während des dreißi{|jiihri{jen Krie([es den Si'hweden in die Hände — und 
Ijradc von diesem damals fjeraiibten Kiinstjjnl sinri zwei kostbare Stücke vor .laliren 
schon durch Alexander Schnüt{;en im Nationabnuseuin in Stockholm wieder auf- 
jjefunden und als alter Besitz des Kardinals idetitiliziert worden — , währetid der ver- 
bleibende, immer iuh-Ii überreiche Bestand datin in den W'irren der Revolutiotis- itnd 
Franzoscnkricjje am Ende des .Will, und im Betjiiin des .\IX. Jahrhunderts schmähli<-h 
zn(;rundc |jin({. 

Eine schmerzciKle Erintierun{; aber an die.sen unwiederbrinj;lichen Verlust edelsten 
deutschen Kunst(;utes l>e wahrt ein Prachtkodex der AschafTetibutjjer llofbibliothek, 
ilas von Albrecht selbst in .Vtiftraj» {jcj'ebene „Liber Ostensionis" o«ler „Buch tler 
/ei|;uuj>‘‘. Es i.st das ein Bildinventar des Ilallischen Reliqiiienstdiatzes, in dem alles, 
was .Albrecht bis zum Jahre t5?.(l in dieser kostbaren Satnniliiit}; an (joldschniietlewerk 
vereinij;t hatte, in sor{jFälti(;cn j;old(;ehöhtcn üeckfarbennialereien auf Per{;aini‘nt .Stück 
für Stück dar([estellt ist, ttnd zwar iti der nach alter Weise In neun „Gänjje“ ({cteilteit 
Reihenfolj'e, in der die Behälter mit den Reli<|uicn bei der alljährlichen „Zcij'unj; und 
Weisutif' des allerhoch wirdi{;sten lleiltuins" oder — wieLtither In seiner unbarmherzigen 
Streitschrift vom Jahre tärtt sajjt — des „.Abgotts zu Halle“ — der ablaßsnehenden 
Men{;e vorj;eführt wurden. Diese Abbildiiiif'eti, von deren ’l'reue der Verjfleich iles iti 
Stockholm erhaltenen Stückes mit dem entsprechenden Blatt des Aschaffeiiburjjer Kodex 
eine beruhi(;ende A'orstelliin{; vermittelt, ('ebeti uns nun auch von den Arbeiten Hans 
Huaitfs eine zuverlässige .Anschauun;'. 

* 

Wir stellen zunächst die iirkttndliche Cberlieferun;; zusammen. 

Cher die Perstjiilichkeit des Künstlers selbst wissen wir wenijj. Sein Xame be{;egnet 
uns in der Form Hans Huiuff im Jahre i jgß in dem bis auf das Jahr i-joo zurück- 
{jelietiden Bürgcrbiich der Stadt Halle im dortij;en Ratsarchiv. Damals erscheint iiiianf 
als Mitjjlicd tics Ilallischen Rates. S<‘hoii für -Albrechts A'or{jäii(;er auf dem Majjde- 
bur(>er Stuhl, den Erzbischof Ernst hat er (;earbeitet, ittid Ernst wie .Albrecht bezeichnen 
ihn als „ihren“ Goldschmied, woraus doch wohl mit Sicherheit hervorjjeht, daß Iluaiif 
in einem festen und daiterndcti Dien.stvcrhälttils zu dem erzbischöflichen Hof j>e- 
standen hat. 

Mehrere seiner .\rbeiteii xverden zuerst in dem ausführlichen 'l’estament F.rzbischof 
Erttsts aitfjjeführt, das „(jescheen und (jeschribeti mit meytier ev{;en handt czii Halle 
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auff sant Moric/.biirjj 
sonabenHcsiiach IJar- 
iboloinei anno <lni. 
iäo5“, <1. Ii. am .^o. 

.\iijyiiHt (lirsesJaliros, 
au,s(jeferli{;t worden 
ist. Da beißt es nach 
einer Heibc anderer 
Verordnungen: „Ks 
sollen auch incynn 
testaineiilarienn dor- 
an .seynn, das das 
billde Marie .Maj^da- 
lene und dy 5 blena* 
rienn und { sill>erne 
erüeze und der ander 
('i'oße silbernn .sarcli 
dureil iiieynn {;iih- 
siiiit Hans llnaidT' 
j'enannt außbereytl 
und {jemaelitt werde. 
NN’as dor ober an 

Silber, lielij’en inonslraueienii, laß'eli e/.u (•ebieliensleynu und ezii .Meydeburj; yinni 
kleynn kor seynn, stillen alle mit .sainiiipl ileiin iinnverwirkleniiii lielif'lbuiiiin, das ezii 
(»ebielieiisleynn ist, und <len (;rußen silbernn sareh, der iiii ferli{;, yn ilieseeappelle|;eanl- 
wiirll wertlen.“ Zum Seliliiß foljfl tioeli eine Hesliininun{; ül>cr ein besonders kostbares 
„{■iililen lials|>antt mit steynn und berinn“, das Krzbischof Ernst .selbst um mehr als i.'too 
rlieiniselie (Milden bat fertij'en la.sscn: das Sebmuekstüek .soll naeb seinem 'l'otle um den 
{'leii'beii Preis yon i .loo (iuldeii yerkauft wertlen „und sosiilliebs verkaiißFt, siilleti iiieynn 
leslamentarienn mit ratt ineyiis {;ultsiniezs Hans Huaiil-V, wii er am lelH-ii, wii aber nielil, 
mit eyns andernn bewerllienn meisters rad eynn (;roß Marienn biltle, siezende anffeymm 
stiill, das man nenit dy Kroniiiij; Marie, aiilT der reehtlen seytienn {'ott vatter, auff der 
lineken j;ntt son, aiifVtlemm baiiptt (;ott lielijjenn {;eyst yn ('estalll der tbauben, lialdenile 
eynn jpilden Kroiin mit steynn und berlen ftee/irtl, wellielie Kronn von demm {;ulde, 
bellen und sleynn sali {;einaebtl werden, tias bey tieiii lialssbantt leyd.“ 

Dann seliwei|;eii die L'rknntlen lanj’e. Hans llnaiif ülterlebte .seinen Herrn. Krzbiseliof 
Ernsl von Ma|'drbiirf; starb am d. .Vu{;usl läid auf der .Muritzbur}' zu Halle, am 3o. iles- 
selben Monats wurde Albreclit von Hrandenbiirf; zu seinem Naclifol;;er (p'wiilill. .Am 



Alib. r». Hans lliiaiif, i5»S 

hr«'kr.irljrii»i4lt>rc'i am« tli-iii l.ilirr Os(i*n«i«MM4 lirr S«rliaffr*iibiiii;t^ ll(»nHbliuilM*k 
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Soimtajj Kantate des Jalires iäi4 liiell er, von seinem liriidcr, dem Kurfürsten Joachim 
lind anderen Hohen/ollcrnfiirsten lie|;leitel, „mit trefflichem ('roßen (jcc/irde und 
schmuck“ von Ma(;dcliiir{; kommend, seinen Eiiiziifj in Halle. 

Wir dürfen annehmcii, daß .VIhrecht damals mit anderen Huflieaniten seines V'orj;iin(;ers 
auch dessen Goldstdimied Hans Hnaiif ühernomiiien und l)cstilti{;t hat, wenn der Name 
uns auch erst jahrelaii(; s[>iiter wieder in den Akten hefjeCjnet. Das ('cschielit in dem 
Hriefwcchsel zwischen Allireidit und seinem Hofmeister und Verweser Botho Graf zu Stol- 
l)er(;-Wernif;erode , tiesseii Originale lizw. Konzepte sich in dem {jräflichen Geniein- 
scliafts-.Vrchiv zu Stolherj; erhalten linhen und schon vor Jahren von Kd. Jacobs ver- 
üHentlicht worden sind';. 

Da heißt es ('leicli in dem ersten am Ta(j der Jiiiifjfraii Dorothea, dem ü. rebruar, tSi^ 
aus .^schaPfenliuq; {'«•schriebenen Brief fol('enderinaßen : „Wir senden euch auch hiemit 
ein iniister, wie wir den piilpt ('crii {gemacht sehen: vnil be('ern, das vnsernn (’oltsmidt 
Hansen Hueff zJiziistellen; vnd im zu befelhen: Der lieben heiligen ('cbeintz vnd relii|uien, 
so dor ein kommen sollen, nbzuniessen, vnd den darnach znuerferti('cn ; ab ym an dem 
Silber etwas vber die XII nuii^'k man{'clen worde; wolt vns dessen, vnd wie vil be- 
richten." Eine Antwort des Grafen ist nicht erhalten, dafür fol(;l in Albrechts nächstem 
Brief vom rof. .März tSl^, {'leichfalls aus .Vschaffeiibiirf', die Mahnung: „Des silber 
pulptu hallien wollet bey vuserm {>;oltsmide zcii Halle . . . anlialten und fordern, auf 
das solchs, dergleichen die niiwe aiifjelegte brücke zeit Halle vor sandt .Moritzbiirf; mit 
Heis aufijefurt vnd volbracht werden.“ 

Das ist die {janze schriftliche Überlieferunj; über Hans Huauf, aber sie {'cnü((t, um im 
Verj'leich mit den Abbildun{;en des Bildinventars in iler Aschaffenbnrf'er Hofbibliolhek 
weiii('stens einen feil der erwähnten Arbeiten mit Sicherheit zn identifizieren. 


Dabei {'ehen wir am besten von dein letzterwähnten, durch .Mbrechts Briefe an Graf 
Botho von Stolber{j auf das Jahr datierten pultfürmi(;en Rcli<|uiar aus, dessen .\b- 
bilduu(; wir im VI. (>an(; an ii(. Stelle Huden. Es ist das einzige Stück dieser Form in 
dem {'anzen Schatz und träj't die Beisclirift: „E\n sebonn (jroß silbernn Pulpt. 
Dorinnen ist Eyn j'atitze liant mit allen gliedernn haut vnd flaisch Sanct 
Hilarieden heyli(jen l’ischoue vtind merterer“ Abb. 5). 

Durch die mit sechs kleinen i|iiadratischen Scheiben verglaste Piiltschräge ist die 
iiiiimiHzierte Hand des Heiligen sichtbar. Die Scbmuckformen des Kästchens sitid nicht 
elicti sehr mannigfaltig: scharfkanti{' proKlierte Maßwerkstreifen, si:hmale Ast werk- 

’) liriefwech»d KanliiiaUBnibtschots Atbm'blü mit »fiiiem IlufiiieUlcr Buiho, Grafen zu ^tolbeT|*> Wernigerode, 
ans dem Jahre i5i*. (teschicliliiblaucr fiii' Stadl iiml l.Miiid Magdeburg X. (i8ia), S, aK(i->Jo 2 . S. auch 
Hedlicli a. u. O. S. Jouf. 

Jahili»i4i fu« KuommuimiUi II -t 
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sircifiai iiiil {jrolk-ii lioscUfiililiimen , krauses lilallwerk iti dfii Drcii'okfiilliinj;cii der 
Seilenwände, alles <las diireli anfj'enaj'elle Haehe Metalleislen aiiF <lein venniillieli aus 
Hol/. l»^■sU'llen^len Kern des l‘ulikaslcns befeslijjt. Itenaissancei'eFüld meldet sieh eben 
in den i|iiadratiselien Kekplatten der l'nltselirii('e mit ihrem svminetrisehen Ornament, 
es tritt deiiilieh in ilen .sechs KnjjcIFühen mit iropFetiFoi mißen Hiickeln unil Rinßprohl 
hervor, die thirch /wi.sehen.stüeke ans jpin/. kraiis-.spätjjoliseheni Blattwerk mit der 
l'iitei Seite des Kästchens vcrhiinden sind. Das {jan/e ist ans Silber ßearheitel, mir Leisten 
lind Kraus werk sind verßoldet. 

Trot/deni sieh also die Oriiaiiientik dieses spätesten Werkes Hans HiiaiiFs, von dem 
wir wissen, des ein/.ißeii naehweishar von Albreehl selbst bei ihm in AuFtraß ße- 
ßebeiien Beliipiiars nicht eben diireh hervorraßend persönlitdien (iharaktcr aiis/eielinet, 
liilFt diese erste sichere .\rbeit seiner Hand weiter. 

Das Tesianient l•’,r/.bischoF F.rnsts vom .lalire i.’)o 5 erwähnt näiiilich zwei ifroBe silberne 
Säi-ßc, von denen einer eben damals Ferlißße worden war, während die restamentsvoll- 
sirecker über der l'ertißstelhiiiß iles zweiten wachen sollen. Mur vondie.scm, im Jahre 1 5 o 5 
noch nicht vollendeten Sarß steht fest, daß er von HiiauFFßearbeilel werden sollte. 
Luter den .Vbbildiinßen des .VschatlFenbnrßer Kodex aber ist nur „Lyn Schoner 
ßrosser Silbernii Sarch mitl LrzbischcFF Lrnsts Wappen“ abjjebildet, und diese 
.Mibildiitiß ßibt oFFenbar ßeradc den anderen, den bei .AbFassiiiiß des Testaments Ferlißen 
S;irß wieder, denn aiiF seiner rechten Schiiialseite Findel sieh iiber dem eniailliertcii 
Wappen des Lr/.hisehoFsdie InschriFl: „l'.rnesliis Fiindatoreeelesie MFI(i(!(i(iV“ (.\hb. (i). 
.Maß mm der ilamals in .\rbeit belindlieh ßeweseiie zweite Sarß ein ßeiiaiies (ießen.stück 
dieses ersten ßcwcsen und .seine .Uibildiinß darum unterblieben, maß der zweite .Sarß in 
der Lolßczeit überhaupt nicht mehr ati.sßeFührt worden sein — so viel ist sicher, daß 
wir in «lern abßcbildcteii Sarß vom Jahre läo.') eine sichere .\rbcil HiiauFs erkennen 
dürfen, obwohl (h-r schriFlIich-iirkmidliehe Belcß dafür Fehlt. .\i<-ht weßen der all- 
ßemeinen VerwandtschaFt spätßotischer Dekoration liei die.sem Stück und dem Pult- 
reliipiiar aus dem Jahre 1.117, sondern xveil sieh hier in den rensterFülhiiißen und in 
den Beehtuckplatten des Sickels ßenan die ßleichen MaßwerkFormen linden, wie 
aiiF den Bahnienleisten der BuchaiiFlaße des Bultrelitpiiars. 

Der Fall, den wir hier verimitmißsweise voniussetzlcn, daß nämlich bei einer 
.Mehrzahl j’leieher Beli((iiiure nur eines abßcbildet wird, ließt sicher vor bei den in 
l'!rzhisehoF la-iists 'IVstanient als .Vrheiten Hiiaiifs bezeichneten vier Kreuzen. 
Wir finden die .Abbildiinß im II. Oanj; Miimmer j 3 — j(i mit der Lnlcrsclirift : 
„Vier Krentze vonn Berlin mutter ßeschnieteii, .Inn silber ßef'ast vnnd 
oberßiilt“ (’l’aF. 1.1). 

Wieder liesteht die Gohlschniiedearbeit wie hei ilem l’nltreliipiiar aus ßetriebenen und 
verj’oldeten .Silhcrhlechstreifen, die durch ülH'i-ßreifend aiifßcnaßclte platte l.eislen auf 
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■ Irin llol/.kci'ii il(rü Kren/fs li«F<*sti};l sind, di*r eine l{oldnn{> /.nr Anfnalinie der IUdi(|iiien 
i'iilliallen lialieii wird, wieder Itesehnitikl sieli die Orriameiilale ’l'reilmrheit auf {yanz 
einfache Maliwerkstreifen nnd feiiijyezeiehnete, diesmal spirali(;eiii(;eseliwnn(;ene lianken 
mit lilnlen verschiedener Art. Dem I^'iiijystainm des Kren/.es ist unten, oherhalh der 
<|iiadratiselien Verj'rüfierniijy des Krenzitriin'iiiles, das mit einem Kreuz iK'steektc email- 
lierte Wappen des Kr/.hisehofs etwas nnorj’aniseh anf(;eheftet. Hin ilein Krenzfnli ein- 
Ijelnj'Ier Dorn mit kurzem Si'hranlK>nj;ewinde läfit vermuten, (Iah die Kreuze hei der 
({rohen Zei|{nii[{ der ltelii|uien auf Stanyyen hcfesti({l worden sind, um in der feierlichen 
Prozession mityyeführt zu werden. 

Den (|nadratisehen Verl>reiterun({en der Krenzniitte nnd der I''iidi{;un{;en der vier Krenz- 
arme sind dnrchhrochen ({(*schnittene Perhiiutterreliefs auf hianein (irnnd cin({efii({t. 
Bei dem ahyyehildeten Kreuz handelt es sieh um fünf Szenen aus der Passion von der 
Dornenkrönunyy Ins zur (>rahle{{un{{, wahrseheinlieh enthielten die Reliefs der anderen 
drei Kreuze Perlnintterreliefs mit anderen Darstellunyyen aus der Lehens- nnd Leidens- 
('esehiehte (ihristi. 

.Ähnliche l'erhnuttenichnilzereien , ihrer Passunj; zumeist heraidtl, sind zsddreieh er- 
hallen, die .\hhildnn{{ des .Asehaft'enhurjyer Bihlinventars {{iht eine Vorstellnii(; davon, 
wie wir ihre ehemaliyye Veruendnn;; etwa zu denken haben, ja es .scheint nicht 
({anz aus|{e.sehlossen , dah sich unter den erhaltenen Pcriinutterreliefs die eine oder 
andere noch einmal mit den Schnitzereien un.seres Heli(|nienkrenzes wird identifizieren 
lassen. — 

AA'iihrend sieh in den his jetzt hehandelten l•’iillen die urkundlich erwithnten .Arheiten 
Iluaiifs mit Sicherheit unter den .Ahhildunyyen des l.iher Ostensionis anninden lassen, 
he({e({nen wir hei der Feststelluny; der fünf Plenarien, für deren .Ausführuii({ die 
restanientstollstreeker Krzhi.sehof KrnsLs Sorj'c tra({eii sollen, Schw icri};keiten. Mur vier 
Bücher der -Art sind üherhaupt daqyeslellt, nnd von ihnen scheidet eines (II. ('•aiij;, 
Mnniiner doj we(;en seines zu frühen Datums — i jjja — au.s. 

Von den verhlcihenden drei Büchern wieder hictet das zwülfte Stück des I. Gaii('es mit 
der Unterschrift.' „LvnSilhernn ver{;ii 1 1 Plenari nni niitt einen LIfenhcvnenn 
Urueifize mitt schwarzem Sammet v hertzojyen n “ (Taf. Ih) nur ({erin({en 
stilistischen .Anhalt, da sich die (joldsehmiedearheit hier auf die L mnihiniinyy des in 
die .saninietiiherzojyene Vorder.seite des Bnehdeekels ein(;classcneii Klfenhcinreliefs, auf 
Bneheekcn nnd SehlicISen hesehriinkt. 

Um so deutlicher ({eilen sieh die heiden letzten Kinhände, heiih; mit dem emaillierten 
NA’appen F.rnsls ({esehmüekt, durch den (iharakter ihres {{etriehenen Ornamentes als 
.Vrheiten unseres llallisehen ( ioldsehmicds zu erkennen, liier aher tritt zu dem reinen 
MaBwerk- und Rankeiisehmnek daun noch reiche liyyüriielie IVeiharheil hinzu. Der 
erste Hand, das !>(). Stück des II. Oaii(;es: „ L v ii Si Ihern n ver(;nlt Plenarinm mitt 

3 * 


/• 

Digitized by Google 



20 
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der {jebiirt Christi“ (TaK li;) 
ist undatiert, di-r /.weite, <las 
I I. Stück des I. Canf'es: „Cyii 
Silhcriin ver{;iilt 1‘lenariu 
niitt dem ('estreii^ren (>c- 
rielit“ ('I'aF. Id) /.cij't /wiselieii 
den iiulen kniemlen Fi('ureu 
Mariä und .luliannis des räiifers 
die Jalir/alil IÜU 9 , es ist also erst 
vier Jahre naeli der^iiedersclirifl 
<les {»roßen Testamentes ferti{»- 
{jestellt worden, 
ßei Iteiden ßäiiden sind tlie 
rieiseliteile der l•'i([tlreIl weiß 
au{'ele{'t, wobei esiincntscliieden 
bleiben muß, ob es sieb bei 
dieser Farbe wie l»ei den Wappen 
um Kmaillieriiiij' oder um kalte 
ltemalun{»des(»rundmelallsliaii- 
delle. Daß letzteres diirebaiis 
mr>{;lieli ist, ma{», um unrein Itei- 
spiel zu neniieii, das etwa {jleieli- 
z.eili{{e iin llatnbur{’isehen Mu- 
seum Für Kunst und Cewerbe be- 
wahrte Hcli(|uienbueh aus dem 
,S|. Johauiiiskloster in llambiirj; 
iH’weisen, bei dem die fitst voll- 
Abb.;. Hans Huauf, HalbH(;ur-Il.li.|iiiar, M.iria-M.igiUbn.i p,„nj (jetriebenc Fi|»lir des Evan- 

l)rL'l(t‘arbenmaU'rei au« dnii t.ilier tlrr llufhililittlheL «. . • ■ i ■ i • 

{;(Mis(rn(liircliwe(^k.akl)emallist. 
ln diesen beiden Plenarien erreicht liuauF nun «lach sehon eine {janz beträchtliche 
Höhe künstlerischer Leistiin{;sfiihi{;keit, das Glanzstück seiner — iin .Abbild — erhaltenen 
.Vrbeiten aber ist das ßriistbild der Maria Ma{'dalcna, das — bereits im 'Festament von 
i5tK) tler .Sor{»e iler Teslamen tarien empFohlen — erst im Jahre i.iiß vollendet wonlen 
ist, im Todesjahre Erzbi.sehoF Ernsts also, aber wie das emaillierte Wappen am Sockel 
der Hall>H{»ur beweist, ikm’Ii zu .seinen Lebzeiten. Wir fiiulen das kostbare Werk an 
erster Stelle im IX. C>an{; al)(;ebil<let als „Evn schon {jroß silbern ßriistbilde 
S. Maria Ma{;dalene mit Edlen (jesteynen und ßerlin getziret, dyescs StiFts 
niitt Patron in 
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Auch Ih'I dieser Fijjiir wird <lie fiirhige Fassuiij; 
in Hat, Itlaii, Weiß und Grün auf Sillier und 
verjjoldctcm Silber(;rnnd mit kalten GackFarben 
aiif(;etra([eii sein (Abb. ■}. 

*• 

Damit schließt <lie lleilie der dokumentarisch l>e- 
{;laubij^ten slilkritisch nachweisl>aren Arbeiten 
lliiauls ab. N’on dem (jroßen Hildwerk einer 
Mai ienkrünniij', das nach l'>nsl.s Wunsch aus dem 
Frh'is seines i'ohlencn, mit Fdelstcinen und Perlen 
f;eschniücktcn Halsbandes erstellt werden sollte, 
und Ix-i <lessen llerriehtiiiif' die 'restamentsvoll- 
strecker sich Hans Hnaiifs Hat b<!<lienen sollten, 
verlautet spiiter nichts mehr. Das Bildwerk, bei 
dem vielleicht nur die „{jiilden Krön mit stevnn 
und bellen {jeezirtt“ wirkliche Gohischmietls- 
arbeit sein sollte, .scheint nicht zur .\iisfiihriiii;; 
j;ekonimen zu .sein. 

DaFür läßt sich aber dem Hallischeii Giddschmied 
aus stilistischen Gründen vielleicht noch ein Stück 
aus Albrechts {großem Helii|nienschatz zuweiseii, 
die |»raehlvolle im II. Gan{; an i i. Stelle altße- 
bihlete Heli<|iiienmonstrnnz mit der UnterseliriFt: 
„Kvn ('rosse Silberne Monstranz niitt der 
von Halle Wapenn“ .Vbb. 8). 

I'',s ist ein Ghinz.stück spiit((otischer Fründuiif;. 
.\iiF vierpassi('em Fuß Iwut sich der kanti{;e sil- 
berne, mit ver('oldetcn Zierbiliulern viermal uni- 
Faßte Stainui auF, oben das walzenförmi('e Kristall- 
behältnis, in dem eine verj'oldete Fn{'el{'rnppc 
ein Kreuz — die ei('entli<'he Heliipiie — betend 
utu(;ibt, {jeläßt von breit ausladenden Flüjjelbau- 
len, deren mit verjjoldeten lleili(jenli(juren be- 
setzte Nischen von verjjoldeteii Wimperjjen, Fialen 
iiml Kreiizbliinien überlndit sind, wahrend unter 
der am höchsten auFsteijjenden .Mitteißale Maria 
mit dem Kinde, (jekrönt, «las Szepter haltend, als 
Himmelsköni(jin steht. 


Abb. S. Hau» Huauf(?) 
IU-li<|uieiimnnslraii/. 

hrt-lttArlMlinuiU’rvi aus di'iii LÜht Ostriisiutii't 
drr A«rhafrritbiirf*ri HofluliliollM’k 
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Die Akten seli\veij;en. Aber ließt es nicht, auch wenn man von der nnleiißharen Ver- 
wan(lls<'hul't tier Stilfornicn {[an/, ahsielit, nahe, an/.nneliinen , daß der liat der Staill 
Halle <ien tücliti|[sten einheiniiselien ('»oldscliinied, und das innß Hans Hnaid'nacli nlleni, 
was wir wissen, damals ßewesen sein, mit der Aufgabe betraut hat, als es galt, dem lir/- 
bisrhofein mit dem Wappen der Stadt geschmücktes llnldi{[iin{[.s{[eschenk dar/nbringen, 
nm so mehr, als die.ser Ooldschmied selbst .Mitglied des Rates der Stadt war? 

Gewiß {[chörl Hans Hnatif nicht /.n den {■rößteii Goldschmieden seiner Zeit. Der 
Süden Deiit.schlands hatte .schon datnals die l'ührnng, wie er sie durch die folj'enden 
.fahrhimderte behielt. Das beweist schon die eine Gruppe von Goldschmiedearbeiten, 
<lic R. \V. Rraun vor einer Reihe von Jahren mit Recht für die Nürnber{[er Werkstüttc 
der beiden Krug in Anspruch genonimeti hat» wobei ilas Leitstück wie in unserem 
l'alle ein nur in der Abbildntig des AschaH'enburgcr Liber Ostensionis überlieferter 
Pokal ans dem Reliipiicnschat/ des Kardinal-Er/bischoß> Albrecht von liranilen- 
biirj; war' . 

Die besondere Redeutnng der liier /.usammetigestellteti und auf eineti bestimmten, 
tiamentlich und urkunellich bekannten .Meister /urückgefü lit ten (»oldschmiedearbeiten 
aus der Zeit von i .'io.t bis i5i" lieriiht dafür aber ([crade darin, daß sie uns eineti l'än- 
blick in die Lcisluii|[sFähi{[keit einer durchschnittliehen deutschen Werkstatte dieser Art 
vermitteln, die denn doch auf einer nicht ([an/ iiubetriichtliehen Hiihe steht. 

*) K. W. H rau li, ICiiK* Nünil>cr 0 rr (fulilM’hinieJe>\V«Tk»tfiUi' ;iu& lU-fi) Durcr-Kreisc. (irr(ies 4 ?lisrltaf‘l 

für «c:i'vielfahif*eiiclt* Kuti.fl. Wim S. 3*iT. V^l. da 4 U auch Max Saiierlandt, Kiu Mu»rliclkamco im 

llamhurj^ischm Museum für Kunst iiml .Der Kunst wandercr“ III. Nnv. i «t'a loiJT. 
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Abl>.<). l^iuUchafl mit Jaj'dhuncJ. Aubusson de l'Andrieve, Mitte iH. Jahrh. H«».: Graf Hrulil, PftMim 


A U B U S S O A 

KIN BF,ITKA<; /.VW OKSCII ICHTE ÜEll EHAXZOSISCIIEX 

BII.DWIHKEREI 

VON 

HERMANN SCHMITZ 

Z ii den freläiiHj^sten Ue/eiclinun{;en aiiF <lem weiten Gebiete der Rildleppielikiinst {^e- 
hiirt die der Aiibiissonlcppiehe. Allerdings verbinden die Simmlcr und Hilmllcr mit 
diesem Namen vicliacli alle mU;;liclien lialbricliti;;cn oderj'ar imricliti{;cn ße(;riR'e. IliiiiK;; 
werden Venlüren seldeelitliin, d. Ii. Teppiche mit Pflan/.en iiml Gandsehafteii, wie sie 
an vielen Orten so in Brüssel und Audenarde, in lalle, Delfl iiinl Heanvais lierfjestelll 
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wur(l«*ii, .tIs ausfw’liließliclie Krzeu(;niss»! von Auhiissoii hezeicliiiet. Niclit sflten «erilt'ii 
untfT „Aubiissoiis" mir {jewirkte Fiißteppiclie verstanden, wie sie in der Tal hier in der 
l^iiis-seize- und nainenilicli in der ßiederineicrzeit herjjestellt wurden, ,1a, cs sind uns 
selbst zuweilen unter Kunstfreunden /weife! be{je{jnet, ob der Name einen Manu, eine 
Fabrik oder einen Ort bedeutet. So wird z. B. in einem Diebstablsberielit ini „.\elit- 
Fbr-Al)cndblait“ vom 1 3 . November u)ao Herr .Viibiisson, der „Erfinder“ iliesor'l’e|i|>ieb<', 
als Mit{jlied einer Sekte in Jerusalem einjjefülirt. 

Die .\ubussous stellen neben den bcrübinteren Pariser (jidielins und den Beaiivais- 
leppiclieii die wieliti{jste Gaitunjj der französiseben Bildwirkerci des i8. Jalirbunderls 
dar. .la, an L mfanjj der Produktion ülH'rlreffen die .\ubiissonwerkstiitteu die beiden 
anderen um ein Bedeutendes. Doeli sind sic von der französiseben Forseliiinjj, die über- 
haupt dazu neijjt, zujjunsteii der bauplsladlisclien Kunst die der Provinz zu veruaeb- 
liissijjeu, noeli niemals im Ziisammenbaujj bebandelt worden. Iii ilem Naebfidjjenden 
seien deshalb einijje Beitriijje zu dem Bilde der .Vubussoukiinsl {jestattet, und zujjleicb sei 
du- lloffnunjj ans{jesprocben , daß von französiseber Seile her einmal eine einjjebeude 
Darstellunjj des boebinteressanten (»ejjenstandes unternommen werde. Die nacbfoljjenden 
Benierkunjjen sind durch eine Bcibe von Beispielen in deutschem Besitz erliiuterl, 
darunter mehrere solche, <lie uns in den letzten Jaliren im deutschen Kunsthandel bc- 
|[e{jncl sind. Doch waren leider Abbilduujjcu der selteneren {jroßfi{juri{jen Teppiche 
nicht zu beschaffen. Bereits im Jahre i88(> hat der dainalijje Souspräfekl des .\rrou- 
disseinents .Xubusson, Ix’opold Griivier, eine .Vnzalil wertvoller urkundli<-her Nachrichten 
über die Industrie von Aubusson {jeliefert in der kleinen Schrift „l,a Tapisserie 
D’ Aubusson“, Paris. Er brinjjt auch eine Liste der Wirker — aber ohne sie in Bezieliunjj 
zu erhaltenen Stücken zu setzen. Eine kurze Charakteristik der .Vubussoiiwirkerei ist 
in dem Buch des Verfassers „Bildteppiehe, Geschichte der Gobediuwirkerei“ (Berlin, 
Verlajj für Kunstwissenschaft, 2. .\ufl. 1921) versucht worden. 

Die kleine Slaili .\ ubusson und der nahe Flecken Feilet in in der .Marche südlich der Loire 
im Herzen des alten Fninkreich haben eine blühende Bildteppichindu.stric wahrs<'heinlicli 
bereits im i 5 . und 16. Jahrhundert besessen. Im Gcfjensalz zu den im 1 7. Jahrhundert unf- 
tretendeu Wandtapelenwirkereieii von Paris, aus denen unter Liidwijj \l\’. die berühmte 
Golielimiianufaktur hervoqjinjj, ist die Fabrikation von Aiibii.ssou von .Vnf.injj au von einer 
Beihe für sich stehender kleiner VVirkernieister {jepflejjt worden. M ährend die Pariser 
Staalsnianufaktureu und die von Beauvais in eiijjsler Fühbiiijj mit der höK.scheu aka- 
demischen Kunst der Hauptstadt standen, und hauptsächlich im Auftra{je des Hofes und 
d<‘S Hochadels arl>eiteten, finden wir die Meister von .\ubusson al>seits von dem {jroßeu 
Leben mehr auf sich selbst au{jewieseii, dem liescheidenereu Bedürfnis des Giinladels und 
des Bürjjertums dienend. Namentlich den beschränkteien Mitteln der besseren deutschen 
( ie.Hellschaft waren ilie ,\ubussons ein willkommener Ersatz für clie koslspielijjeu Pariser 
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(iul>eliiis iinil Mraiivuigteppiclie, und dalicr tiiuleii sich {;cnidc in deutschen Schlössern, 
Laiidhilnscrn und Patrixicrliäiisern iles iH. Jahrhnnderls die Auhussuntnpcleii hiinKj;. 

Die rcppichwirkerei der Martdie in der ülleren Zeit, ini lä. und i(>. .lahrliundcrl, 
«ar nun, soweit sich das iibcrschen Isbt, ithidich wiediespätfpuischeund l•'ri^hrenaissancc- 
wirkerci iles nördlich anp,rcnzcndcn l^)irc{;el)icls — die Creiise, an der Auluisson lie(;t, 
{jeliörl /Hin Stroiujjehiet der Loire — , hesonders lätij; in der llerstelluiifr von llliiinen- 
leppichen, Venlüri'ti und lauidschafteii iiiil 'l'ioren, Paslorellen, ilauernszenen und der- 
i;lcichen. Der Milteipunkt dieser allfranzösischen 'reppichkunsl war his f(e{{en die Milte 
des i(j. Jahrhunderls die Toiiraine, das miniere Uiirefjchiel. Hiereilehte die Falu-ikalion 
der MilleHeiirsleppichc für die Schlosser des Hofes damals, zumal im He{;inn des ili. Jahr- 
hnnderls, die schönsie Blüte. In der Marche scheint die Ciallimß der BIumenle|ipiche, 
N'erdüreii mit Tieren und ländlichen Szenen in {'roherer l’orin iliirch das {janze i<>. Jahr- 
hundert fbrl|;elehl zu hahen. Mit der llochrenai,ssancc be{'aun also die (iründnn{; von 
Könijjlichen ManiiFakluren in Paris durch herliei{'ez«){{ene Niederländer. Der {'roße 
klassische ilalienisierende Stil, der in Brüssel Fuß {'efaßl halle, wurde damit auch in den 
Teppichen für den französi.schen Köni{'shof herrscheml. Die F.rzenj'nisse der von 
Franz I. ins Lehen {'ernfenen Manufaktur von Fonlainehleaii, deren llauplwerk, die 
Dianafiiljje nach Primaticcios Kartons auf der Wiener < '■ohelinansslclhin{; war, haben 
denn amdi mit ilen urvvüchsi{'en reppi<'hen der l'ouraine und der Marche keinerlei 
/usammeuhan;; mehr. L'nter Heinri<'h IV., im Bejpnn des l ", Jahrhuuderls, erranjjen 
die voll ilciii Köni|' privilejperlen ParLser Maniihtkluren die Vormachtslellinij;. .Aus- 
drücklich wird zwar in <lem Palen! für die Niederländer ('omnians und de la Planche 
vom.lahr ilio^ erklärt, daß die allheimischen AVerkslälten, darunter ilie von Fellelin und 
Beaiivais, nicht hecinlrächli{;t werden sollen; aher dennoch werden sie im Verlauf dei 
nächsten Jnhrzchnie von dem wichti{'sleu .Markle, dein Pariser, verdränj't. .Als mm 
unier Liidwij' .\IV. <lie Pariser .Maiinhtklnren durch Oolhert zu der {jroßi-n Slaals- 
maniilaklur <ler Gobelins /usanimeii{;eßißl w nrden, da sollle auch anfdiealtein(;e,sessenen 
AA'crkslätlen von Bcanvais und Auluisson ein Strahl des köni{;lichen (»lanzes fallen. 
Beide erhielieii das Hecht, sich „Manul'aclure Hovale“ zu nennen. AIh’I- irolz der ('roßen 
,\otla{;e, namenilich der Aubussonmnnufaktnren, {{cschah weiter nichls für sic; wie ja 
die \’ernachlä.ssij'iin(; der r*rovinz zu|;unsten der Zentralisation in Paris unter laidwij; Xl\‘. 
ein hervorstechender bedenklicher Zii{' der französischen Hcj;iernn{;sweise wird, .la, 
durch ilie Auswanilermi{{ einer {'anzen .\nz.;dil von Wirkern infbl{;e der .\ufhebuii{' des 
F.d ikies von Nantes im Jahre i ßSi) w urde der Stadt ein schwerer Schaden zu(;efüj[l; von 
den .Vu.sw anderem wandten sich eine Heihc nach Berlin, wo .Mercier und Barraband 
.Mannfakturen (;ründctcn‘). F.rst unter Liidwij' seit dem Jahre 17.1?., nahm die 

Au& Aubus.'MMi wamlerlt'ii auvli waliriHieiiilich die WirkiT Du Moiitcl narh und i)«* (Iba/.aiiv 

ii.u'ii Krlanj'iMi. Von leuierrni ist kiirzliHi ein ix'Kcirlinottfr <frotcskonii'|»|>irh ini R^VaiiiAiil .lufi'H.uirlit. 

J^hrkurli f«r KiinsisaiftMlei l| t 
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IU‘{;ii-riiii(' der Aiiljiissoiiwirkci' sirli nuher an, iinlcin sic einen Malee /.nr Heltunj; der 
Zeielienkiinst inul /.nr Lieferiinjj von Kartons sowie einen l'arher /.nr \ erliesserniij; 
der Fiirderei /nr Verfüjjiiiijj slellle. in den naeld'ol;;einien dreißij; Ins vier/i}} Jahren - 
also rund von lydo Ins ir-o— hat in der lat die reppiehkiiiist in Anhnsson ihrejjrößte 
ISliite erlebt. Die .Melir/ahl der erhaltenen .\nbn.ssontep|)iehe und aneh die naehl’bljjend 
besprochenen Stücke entstaniinen dieseni /eitranni. .Vns tier kur/ j;e.schildertcn Vor- 
(P'seliichte der .\ubussonw irkerei erklärt sieh /um Teil schon das besotidere (>eprä({C, 
das den Kr/euf;nissen auch in der Hurock- und Uoknkoepcx-he anhaliet. Aieht den {>roßen 
elei'anten Stil der Pariser (joWlins, nicht deren höchsteutw ickelle rarbeuabstufnii{; und 
\ erfeineriiiijj darf man erwarten; ein derberer behaj'licher l'on, ein iirwüehsijjer l■'a^be^- 
sinn ist liier /u Hause. Schon der reiche iiml {',läu/ende Inhalt iler (iobelins, die (jroße 
Welt der atitiken Geschichte und Mvtholojjie, die Ib'ldenlatcii Ludwij's \|\'., die pathe- 
tische Darstellnnf’ des Neuen 'i'estaments und späterhin die llaiipts/enen der nioudaineu 
Koniane uml Dramen konnte in den bescheidenen Werken der Aubussouw irker keinen 
1‘lat/ Hilden. Die Well des ländlichen Hokoko, die llaiicrns/enen- und Sehäferspiele, 
die luslijjen GeseUsehal’ten ini Freien und die Ghinesen: das sind die Gejjenslänile, die 
von den bieileren Meistern der Marche aufj'ej'iifFeii und immer wiederholt werilen. 
\'or allem aber entwickeln sie einen eigenen Geschmack in den Verdiiren, den reinen 
l-andscliaFlen mit hohen liäiimen, und /iiweilen mit Viijjebi und 'Fieren belebt. Gerade 
die,se besondere und meisterhafte liebevolle Durchfiihrnn|; des l^indschaftlichen, /iiiiial 
des nianni(;falli{;en Baiimschlajjs und liliimeuw iiebses, verh-iht auch vielen der Fijpiren- 
teppiehe von .Viibusson einen ei(|entUndichen Hei/. F'ben hierin scheinen die bereits in 
der initlelfran/iisischen Hildw irkerknnst des i(>. Jahrhunderts /iitafje tretenden IkkIcii- 
.ständij'en Ziijje w ieder ans Licht /n kommen. .Viich in ihnen war die uiijjenieine lache 
/II der PHan/enwell, wie sie überhaupt die (jan/e fran/ösische Gotik kenn/eiebnet, ein 
liervorsiecliendes Merkmal jjewesen. Man kann (jerade/ii sa(;eu, <lab sich das boden- 
siändi(;e N’atiircnipHnden der altfran/ösischen Kunst in dem volkstnäßijjen Gedanken- 
kreise der Werkstätten von Aiibiisson diiridi die Jabrliiinderte biiidiireh behaiiplet bat. 
l nd in die.seni nrwücbsijjen provin/iellen Wesen <ler .Viibussonteppiche licjjt ein nicht 
('cringer Wert iler ('>attiiii{;, <ler ihnen gegenüber den großartigen S’hüpfnngen der 
Pariser (iobelins eine .selbständige orij;inclle Iiedeutiin{; cinräumt. Für die Monopol- 
stellung der Pariser Kultur in der ganzen Geistesrichtung des modernen Frankreichs 
ist es bezeichnend, daß die Sammler wie die Gelehrten .sowohl den ,\rl>eiten der alt- 
fran/iisischcn wie dieser späteren Provin/ialkunst bei weitem nicht die Heaeliliing ge- 
schenkt haben, die sie verdienen. Gewiß ist ein Pari.ser Gobelin nach Houcher von einer 
('an/ anderen Vollendiiig; in Zeichnun*; und Farbe und ’l’echnik: aber alles trägt den 
(jroßen vornehmen Stil einer idealen emporgehobenen Welt. Vor einer Aubn.ssonverdüre 
hat niaii da{jegen zuweilen so recht das Gefühl, daß die gesc(;nete Frde Frankreichs 
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iliesc Meister beseelt liaben iiuib; die selionjjewaelisenen uianni;;fidli|;en Häiiiiic in ihrem 
herrliclicti Baiiiiiselila;;, die Reben- und Kürbisj^eliütijje und der üppi{;c Rliiiiienwuelis 
siml in den besten Slüeken der Alt /.u eiueiu stilisierten Landscbaf'tsbild jjcsialtet, das 
j;ei“.ide den nioderuen dekorativen Künstler in Re{;eislernn(; versetzen iiniR. Man ver- 
jjiRt nur all/n leicht unter der jjlänzendeii Kntwickinnf; <ler klassischen Fornieiibehand- 
lnn{; in Frankreich diese starke Seite der fi-anzösischen Kunst; waren doch bereits vor 
den Fyks die für den llcrzofj von Rery litti(;en Rnchmaler hervorra{;cnde Meister der 
heimischen Landschaftsdarstellniij;. Kin weiterer Zuf; der V'erbindunfj mit der all- 
fran/.ösischen Wirkerei ist der ültcrwiegendc Gebrauch der Wolle in den Anbiissons 
des 18. Jahrhunderts. Wieiler zum l’nicrschiede von den stark mit Seiilc durchsetzten, 
äußerst dicht, fein und f’cnau j'cwirklen Fariser Gobelins und besseren Reauvaisleppichen 
stellen die Meister von Aubusson ihre Gewebe fast j'anzaus Wolle, und zwar in starken, 
oft {'toben weichen Filden her; nur die Lichter sind vereinzelt Seide. Die weißen, in 
derben Flecken verteilten Lichter fallen bei den oft stark naehf'cdunkclten fi{;ürlichen 
üarslelliiii{jen <les Rarock lebhaft ans dem Ganzen heraus. Der Anbussonteppich behalt 
dadurch immer etwas Dekoratives und mehr Mosaikmtißi{;es, daß die Farlien scharf 
nebencinandeistchen und nicht wie in ilen Gobelins in so sor{;fiilti{;cr Weise durch 
dichte Verztihnuiij'en ineinander über{'eleitet werden. Diese Absetznn{; der Föne kommt 
wiedernni der ausdrucksvollen Wirkun{', der dekorativen Kraft zustatten und {;ibl 
z. R. <lem Raumschhij; und der Rliimenzeichniinf' den oft beinahe modernen impres- 
sionistischen .Vustrich. Der fabrikmäßij'e Relricb, der in Aubusson herrschte, hat natür- 
lich die Meister sehr oft zur Routine {jezw'iinfjen; ztihllose mindcrwerti{;e l•'rzeu|;nisse, 
selbst mit den Marken der Erzeu{jer, {[eben davon noch heute Kunde, lis erwuchs eine 
ähnliche Massenfabrikation billi{'er Waren, wie sic z. R. im i 3 . Jahrhundert das be- 
nachbarte Limo{'es mit Kupfersi-hmelzarbeilen erlebte. Die {»rößte Schwäche der 
Aiibussoiiwerkstätten war der .Man{;el an {{fschulten Fi{;urcnzeichnern. Erst als der 
Maler Dumont iin Jahre 17A2 zum Inspizienten ernannt wurde und drei Monate in 
jedem Jahre nach Aubusson kam, um Unterricht im Zeichnen zu erteilen, trat eine 
Rcsscrun{[ ein. .Aber die Mehrzahl der fi{;ürlichcn Darslellun{'en sind entlelmt, sei es 
aus Gobelins und Reauvaisteppiclien, sei cs aus Stichen und (iemälden. 

I'än ([e{'en 7 .Meter lau{jer und A Meter hoher zweifelloser .\iibiissonteppich der ,Ut- 
kunst G. m. b. II. in Rcriin (Wilhelmstraße;, der noch dem Ende des 1 7. Jahrhunderts an- 
{[ehoreu ma{[, mit der .Meistermarkc „Mihels“ zei(;t die Küni([in von Saba liei Salomo 
und ([ibt eine Vorslellun{' davon, wie hilflos der Durchschnittsmeistcr von Aubusson 
einem solchen fi{;nrenreichen Vor{;an{{ {•e{;enül>erstand; wie altertümliidi er die steifen 
(iestalten nebeneinander auf der Fläche hinreiht. A on Faltenzeichnun{' und Rewe{[un{; 
keine Spur. Der reine Rauernbarock. Typisch für die Jahrzehnte um 1700 ist ilie 
schmale, mit {[rohen .Akauthusblättern durchsetzte Rlumcnbortc. Mit besonderer Vor- 
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lit'l«; sclieiiuMi ilie Meister von Aultiisson (l.mials die berulmite Alexaiulcrfoljjc der 
(iubeliiis iiaclij'eliildet zu halten, für die Lebrmi die F'.ntu ürfe geliefert halte. Die Kiipfer- 
slicdie, die bald darauf iiaeh den r.nlwürfen heraiis^e{>ehen wurden, und auch von den 
lirüsseler \\ irkern kopiert wurden, dienten den Aubussonwirkern als willkoininene 
Vorlagen. Sehr nieikwürdi); ist e.s, wie sie den {;roßei), elejjanten, rauinklaren Stil des 
I.ebrun in ihre derla', plumpe und ntuhc Sprache um{;csetzt haben; wie sic alles ver- 
einfaehen und in einen fläehenmiibi'jen , durch starke Farbeii(;ej;ensatze wirkenden 
<lekoraliven Oharakleruinjjepräj't haben! Mehrere Stücke der l'olffebegcßnelen ini berliner 
Knnsihaiulel. Hei Van Danun ein l'änzii(' .Alexanders in Habxlon mit der Bezeiehniinj;: 
„M. I) .Vubiisson. Grelet“, ferner .Alexander im Zelle des Dariiis mit der He- 
zeiehiiun;;: „D'.Vnbusson I bussierc". Kin anderer Kinziijj in Habvlon bei Heilhronner 
irtij; bloll ilie Hezeichnunj;: „U. M. b. D .A n busson " (ile Manufaclure lloyale d’.V.). Fine 
beilersehiacht, <lic nur noch in einzelnen der zusaiiunen(;edritnj;tcn und vereinfachten 
Fij'uren das Lebrunschc Vorbild verrät, ist in den Besitz der Kunsthandluuj' Schmidt in 
.München überj'ci'un^'en. Die schmale KlnmenlHtrle ist den iiieislen Stücken j'emeiusam. 
Den Stil einer .Au busson verdüre aus <ler ersten Hälfte des i8. Jahrhntiderts veranschau- 
licht mit {jrober Deutlichkeit der laiijje 'Feppich mit der Hezeichnunf;: „.Vubiisson 
Du .Montel" in der Kunsthandlun;; llabcrstock J^'l'af. III. Im Vordergründe zur Linken 
ein schönbewegter A'ußbaiim, mit großgezcichnctcn, lanzellförniigcn Blättern, das Geäst 
von einer braunroten Draperie durchzogen, zur Linken ein brauner Fels, in der .Mille 
mit Durchblick, üherwiicherl von Banken und groHblätlrigen .Stauden, nach der Mille 
breiten sich Sonneidiliimen und Kürbi.spllanzcn aus. Bunte, rot-, blau- und gelltgefiederle 
Ib'iher, SlraiiBe und andere A'ögcl beleben das einheitliche grüne und braune Farben- 
bild der l.and.schaft. (Chinesische l'cmpel und Kioske erhelH'ii sich auf den Hügeln im 
Hintergrund. Fine ähnliche (jroBzügige Blallzeichniing findet sich auf einem nur 
i.So langen iiiul i,d- breiten 'Feppich hei Herrn .V. S. Drev, Hofanlicpiar in .München, 
der wahrscheinlich als Su[>raporic gedient hat Faf. III). Fine Ghinesin und ein (Chinese 
iiiit einem Bhimenkühel bilden die Staffa{[c. Die Marke ist; ,l)'AL'Hl!S.SON. I’l". Fin 
hochrechteckigci reppich mit Bauerngruppen im A’ordergriinde und dem Blick in eine 
von Wasserfällen durchslrömle Berglandschaft ans dem Berliner Kunsthandel ist in 
Tal. I\' w ieder{;egel»en. Fine andere gniBc \ erdüre, die sich in der Kiinslhaiidlung von 
Drey befand, wurde im \ Ordergrunde von drei phantastischen Bäumen exoti.schen 
(Charakters eingenommen, ilazwi.scheii Beiher und Papageien, und im Hintergründe ein 
chinc.si.scher ’l'unu auf braunem llüjjel und ein Sec mit einem Segel.schifV. Hier war 
besonders die Blattfärbiiiig uml Zeichnung hewiindernswerl. Zum L'nterschied von den 
gleicliiiiäBig jjelönten .Vudenarde-' ertlüren zeichnen sich die .Aiibussons durch eine 
mannip, faltige wech.seln<le Färbung des l>anbes au.s. In die lebhaft abgesetzten Schattie- 
runjjcn der ver.schietlenen (irüns sind rötliche und braiudiche 'Föne cin(;esprengl; 
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W’i’iimiiiken, llopfcii- miit Kürbisraiikfii, wieder in der I'iirlMinj; wechselnd, schlinj'cn 
sicli dnrcli d;is l^iuh und (»ezweij'C. I'.iiic vorlreft'liclic l'oljje <lernrtij;er Lnndsrlniften 
inii der Ke/.eichnniij; „(jrelel M. I). U. Aiibns>on“ besil/l <lie Kiinstlinndlnnj; von van Anken 
in der Willielnistralk' in Berlin. Ini Verein mit den ( iliincscniiKniven, <lic wold ini 
.\nscbbiB an die Beanvaiseliinoiserien seit <len r.wnnr.ijjer Jahren — wie ja aneb /. B. in 
Meißen — Mode werden, Irin die Vorliebe Für pbanlastisebe nnil evotisclu* Bannie aiiF. 
Bald spit/.i(;e, bald {;e/aekle, bald lappij' {'eseliweiFlc BhUter, oFt büseliel- nnd dolden- 
arlij; (’nippierl, mit sebweren seliiniinernden Friiclilen besebwcrl. iVelten den Chinesen 
werden SehiiFerlij'nren nnd heilere GesellstdiaFlen ini .Vnschliiß an Stiche nnd (iemiilde 
VVatteaus, Ciiierets, Lahires nnd ainlerer Meister des Bejjence und Bokoko kopiert. 
.\nch Tierjp'uppen, die nach ( )ndrys Zeichnnii|;en von Beaiivais (jewirkl wurden, hiiidcn 
in .Mibussonverdüren hüiitij; Verwendunj;. Zn den schönsten Sch<ipFnnf;en der .Art und 
■/II den {’lan/.endsteii I'ä'/.eu{;nissen der .Aubtissonwirker jjebören die Teppiche mit dem 
AV'appeii des (iraFcn Brühl, von denen drei im Üresdner Kiin.st(;ewcrbeimisenm aus- 
jjcstellt sind (.Abb.^). Der eine mit einem Ja{;dhiind, der einen Fasan auFspürt, trüj't die 
Be/.eichininjj: „L>e l’Aiidrieve .M. B. I) Anbiisson“, ein anderer mit einem Ja;;dhund, 
der einen Beiher Faßt, ist be/eichnet: „J. Diibrciiil, Danbiisson“. ZweiFellos haben 
wir es liier mit einer .Arbeit von besonderer (Jiialitüt zu tun, die wahrscheinlich ini AuF- 
iraj'i’ des Französischen Könifjs Für den GraFen Brühl jjewirkt wurde. Von seltener Schön- 
heit ist die .AiisFührniij; iler hohen bewej'ten Blumenständen im A'orilerjjrnnde; der 
Georjjineii und jjeFüllten .Alnhnbbinicn, dei-en Flammende zackiffe Blätter und leuchtende 
rote Blüten bervorrajjenile .Muster vollendeter Bluinenstilisierunj; sind. Die in j;roßen 
Dicht- und Schatteninassen ziisammenßeF'aßten Latibbäume und Weiden weisen bereits 
auF ilie weichere malerische Baiimbehandlun;; hin, die in dem Fortschreitenden Fnt- 
wickbin(;s(jatij; Platz (jreiF't. Die Borte ist in Nachbildiini;; eines verjjohleten liidz- 
{’cschnitzten Bahmens mit Bejjence-Ornament (jebildet; auch darin oFFcnbart sich die 
Ainchahniiin;; von Bcauvais. Fs leuchtet ein, daß inFbljje der häiilif;en F.ntlehiinti{p-n, 
die <lie .Aiibiissonwirker in Bcauvais vor{;enominen haben, die {>enaue .Aiiseinander- 
balliinj; ilcr beiden Fabriken oFt nicht leicht ist. 1-^11 weiteres (;roßarti{;es Erzeii(;nis von 
.Viibiissoti besitzt die Kiinsthandliinjr Bernhcinicr in München; es ist eine (;anze Saal- 
aiisstatluni;, ans einem rheini.schen I^ndschloß stammend, mit ( ihinoiserien, tnvtho- 
lo|;ischen Szenen und mit der Bezeichiiunj;: ..MKÜHII' l■'Ol:lllK*. Fs ist das wohl 
der .Meister l'oii rrier, der im Jahre l•(i.^ dem Freiherrn von Geyrr Für .sein Kölner 
.Stadthaus die schöne l'ol(;e {;elieFert hat, die Jetzt iin Kölner Kiinstjji-werbemiiseuni ist. 
.Sil- zeif't BatternFi{;uren und lusti{;e GeselI.schaF'teti unter Indien Baum;’, nippen TaF'. V). 
l iivcrkeiinbar ist sowohl in der Zeichnim;; der Figuren wie des Bauinschlaj's nnd der 
Borte eine llinwendiinf; zu größerer malerischer Feinheit und eine l•■,lcj;anz zti bemerken, 
die den älteren Frzeii};nissen von .Aiibu.s.son Fremd war. Die l'olj’e scbeiiit sich (;roßer 
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lU'licbtlifil eilVeut zu lialu-n, da iiielirfacli Stücke daraus ini Kunslhaiidcl bcjjeyiuMi. 
l'l>crliauj)t ist diese Gattiiiij; des späteren latuis Quinze iin<t des Louis Seize, ineisteus 
S<'liäferspiele in ItaumlaiidscliaFl, am weiti'sten verl>reitet. Doch liestehen in derOiialiläl 
l)edeutende l]|iterscliie<lc. Lin charakterisliwhes Keispiel niil iler Uezeiclinnnj;; ,lSON 
l’ICON“ liesilzl die Knnstliandluii{j /erner in Frankfurt a. M.; ein anderes Stück mit 
einer Scliaukelszene nach Hiiet wurde im Novemiter 191«) auf der Auktion hei Lepke 
von A. S. Drey für aäoooo ^^al■k ervvorhen. Line Folj'e von ilrei Stücken ei warh vor 
kurzem die Knnsthaiidlniij; S«'hmi<lt in München (Berlin, Hotel Brislof . In Anhusson sind 
nel>en Wandhehänjjen auch Stuldhezüj'e jjewirkt worden; in den ersten Jahrzehnten mit 
A kaut lins, Bändel werk und Blumen, einijje Beispiele, , M It U" liezeichnet. Besitzt Frau Feist 
in Wantisee. Später werden Fierhilder von ( )ndrv und La Fontainesche Faheln Beliebt ; in 
den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts klassizistische Ornametitik. Iti der F.mpirczeit 
wurden MöBelj;arnituren nach I’ercier utid Fontaine {jewirkt. In der Biedermeierzeit 
wurden, wie erwähnt, FiiHteppiehe jjewirkt; diese sind in di-r letzten Zeit in dcrSchätziiiif; 
sehrjjestiej'en und würden eine besondere Bespreehunj; venlienen. \N ie in der Savonnerie, 
so wurden in Aubussouauch Knüpfteppiche fabriziert I’apis veloiitesen haute— lissc). 

Der Betrieb in Aubiisson j;lich dem iti Brüssel: Fs bcstandeti eine Beihe von Ltiter- 
uehniern — „Marchands Faliriipians“, von <lencn jetler eine (;anze Atizahl von Meister- 
wirkern, „< luvriers maitres“ — beschäftijjle. Die llaiiptlirmen sind durch ein Jahrhundert 
und läiijjer in ein iinil dersidben Familie jjewesen. In einem Verzeichnis von i^SH werden 
als besonders leist utijjsfälüj; folgende |;enannt, vondctieti mehrere oben bereits mit Frzeng- 
uissen vertrctcti sind; die dahinter j'ctiatinte Zahl bezeichnet die Anzahl der beschäftigten 
Meister ohne die Gesellen und Lehrlinge: (i rel I et du Montant ( 23 ), l’icon de Laiibard 
(lä), Goubert freres t"), Boliv I^onard (8), Bobv de Jaureix ( 3 o), Bussi^re (8 , 
Foiirrier (i , Idie G rel let (20;. In einer Liste vtiii t""y erscheinen auch Mitglieder 
der Familien Barraband iiiul Mercier, deren Vorväter wir in Berlin fimlen; ferner ein 
•la<| lies Grel let, Mathieu Diibreiiil und Michel Bussiere. Außerdem wenlen in Paris 
die Magazineller Fnternehmer Bogier Demenoii und Pico 11 angeführt, die in Aubusson 
arbeiten lassen. Aubusson mul Fellelin beschäftijpen im Jahre i"88 riuid 1200 Personen 
männlichen und weiblichen Geschlechts. Die wirtschaftliche l-age der Wirker von 
.\ubiisson wird in einem Bericht des Inspizienten Bonneval vom Jahre 1 7 {3 sehr ungünstig 
geschildert. Fin großerTeil der Arbeiter stirbt frühzeitig an der Schwindsucht, die diiivli 
die .Arbeit am Basselisestiihl hcrvorgeriifen wird; andere verlieren das .Augenlicht oder 
werden sonstwie arbeitsunfähig. Die .Alehrzahl lebt in deinjjrößten Flend. Die Schilderung 
Boiinevals ist ein Beitragzu dem lüri'hlbareii Bilde incnschliclien Jammers, das die untere 
Bevölkerung der kleinen Städte und des platten Lindes in Frankreich unter dem .Ancien 
regimedarbietet, wieesTaine iiii ersten Bandeder„(Jriginesdela France moderne“ entwirft: 
die Kehrseite zu dem strahlenden ( ilanzder französischen Kunst des 1 8. Jahrhunderts. 
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VON 

r.DiMUJND W 11,11 i:i.M lUl Al W 

D as äiiHersl reich liallijje Kiaisliiivcntar ilcr licidcn, dicht hei Salzhiirj; {[clejjeiieii 
Schlosser zu Kleßheiin, die sich der vor vveiiijjen Jahren versiorheiie Hriider des 
Kaisers Franz Joseph I., Frzherzo}; Liidwijj Viktor, einjjei ichtet haue, ist nach dem l'iii- 
sturz einem spanischen Konsortium verkauft worden, welclics alle diese ziihllosen Bilder, 
Skulpturen und knnslj;ewerbliclieii Objekte der Kunstabteiluii{' des W'icner staatlicheti 
Versteij;crun(;8;nntes „Dorotheum“ zur Auktionieruiijj überjjebeii hat. Eine {;anze 
Beihc von I'anzelverstci{;ernnj;en hat im Frühjahr und Stmnuer ipai bereiLs stattjje- 
funden, von denen die (jualitativ wie der Anzahl nach uinfan^rreicliste Anlaiij' Juni' 
dnrch{;eführt wtirtle. 

Eine zweite, kunstwissenschaftlich vielleicht noch wichtijjere .Atiktion wurde Mitte 
Oktober abj'ehaltcn und der von mir (;cschriebene reichillustrierte Katalof; iiuifaBte 
{;e(jen 600 Fayencen des t6.— t 8. Jahrhunderts, von denen {{ejjen 400 Werke deutscher 
.Mannfaktnren vom Ende des 17. bis zur Mitte des t8. Jahrhunderts sind. Der Erz- 
herzog' hatte niiinlicli eine leidenschaftliche Vorliebe für das blan-weilie „Delft“ und 
kaufte in {{roBen Oitaiititüten ein. .Allzu gefestijjt scheineti seine Kenntnisse auf diesem 
keramischen Gebiete nicht gewesen zti sein, die .Nachfrage war iti diesem Falle wohl 
auch viel größer als das vorhandene Mate rial, tmd so lieferten die Händler ihrem 
hohen Auftraggeber in der Hauptsache süddeutsche Favencen mit Blaumalerei, und 
zwar in erster Linie solche, die unter starkem Delfter Einlluß standen, wie ilie 
■Arbeiten aus den Fabriken Frankfurt a. M. tmd Hanau, die sich damals weit geritigerer 
AV'ertschiitzung erfreuten als der allgemein beliebte „Delft“. Heute ist das Verhiiltnis 
beitiahe umgekehrt, jedenfalls waren seit der Versteigerung der l'avenccnsanimlung 
(ieorg Kitzinger-München (bei Hugo Helbitig tjjta) nicht mehr solche Metigen au 
deutschen Fayencen von (.Jtialititt atif dem Kunstmarkt, als <lies im Oktober i<p.!i zit 
Wien der Fall war. 

OcT Katalog; (JiT». Auktion) mit iJchulruc-ktnlt’lii i.M von Dr. Paul Biilx'rl (Hililer iiinl 

Skulpturen) und T>r. K. W. liraiin (Kutuif'evvt.'rlR*) vrrfalii. 
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Cher diese l'aveiiccii der zweileii Aiiklioii be- 
riclilele ich itii „Kunst wunderer“ ( i . Se|)leiul»er- 
lieft liier sollen aus der kleinen Anz^dd der 

in <ler {jroßen vorlierf'enannlen Veii*tei(;erun|; 
verkauften deutschen l'avencen ein paar hesfin- 
ders interessante und seltene Stücke heraiisf;e- 
hohen unduhf'ehildet werden. Den l)ej;inu macht 
eine i.> ein hohe (jei'ippte Vase (Kal. Mr. j'ij, 
,\hh. I o) von ovalem Grundriß, dieaiifden heilten 
ItreilHächenmilornamenlaler ßlaumalereifiezicrl 
ist. Diesellie ist in deutlicher .\hhiinj;i(;keit von 
ßoucnfaveiiccn und dürfte die.ser Dekor den 
mittel* und süddeutschen Favencefahriken', 
schon wahrend des ersten N'ierlels des liS. .lalir- 
huiiderts teils direkt, wohl aher auch durch das 
Medium der. Slraßhtir|;er Geschirre mit lilau-und .Manfjanmalerei, vermittelt worden sein. 
An den Schmalseiten sind als llandhahen mlerGriße /.wei vollruud modellierte und sehr 
leheiidi('auf(;efaßleChinesenkiiahenan{;eset7.l,dieander\Vandun(; indie Hohe zu klimmen 
scheinen. Ihre Gewandun{; ist maii|;anlarl>cn Ireinalt, die Schuhe sind |;elh. Das ori|;inelle 
und seltene Stück iiiacht {^roße Schwierij'keiteii, wenn man seine Provenienz zu dia- 
{;noslizieren versucht. Der Dekor, am Hand des <>efti(k-s ans aus^jeparlen Palmetten- 
iiiotiveii auf hiauem Grunde und auf den Rreii.seiteu aus stilisierten ßlülen und naiiken 
liesiehend, ließe am ersten an .Vnsbuch denken, in ile.ssen .Malersluhe .solch derbe alier 
krüftij; ([ezeichneie Ornamente ('eliiutlj; waren*); eines der ein.schlii(;i{;en Geschirre ist 
sofjar datiert mit i und {jihi damit eine beachtenswerte llaiulhahe. 

Trotz dieses unleuf;l>ar vorhandenen Ziisnmmenhanj's mit .Vnsliach ist aher diese seltene 
und hühsidie Vase nicht von fhliik isolier llerkunl't, .sondern ein Werk der Faveiice- 
fahrik zu (äissel, denn es heiindet sich ein zweile.s, {;cnau mit dem hier ah{;ehildelen 
Fvemplar ühereiuslitnmeiides im Besitz des .Aiitiipiars .1. Bosenhaiim zu Fraiikfiirl a. M.; 
dieses lrilf;l auf der iin(;lasierteii bodeniliiehe, aiif|;elra{;eu mit demselben Pinsel, der 
die Schuhe ;;elh {jemalt halte, ilie li||ierle Fabrikmarke II I, (-.• Ilesseii-Isiiid) und dar- 
unter, durch einen Vcrtikalslrich j'etreiiiit, ein S. Ich kann mich nur noch an drei weitere 
Stücke „(äissel“ mit derselben Marke erinnern, welche iihnlichen blauen Bonendekor auf- 
weisen, iiml das sind eine ovale jjewellte .schwere Platte im Stutt{;aiier l^aiidcsiniiseuiii 
sowie zwei Balustervaseii ini hessischen Landesninseiiin zu Ca.sscl. In etwas primitiverer 
Form erscheint dieser Dekor übri;;ens schon recht früh in lUissel im (Gebrauch, denn er 

’ K. W. lli.tim. («ni}i|>c sinlilciilsi’lirr ravprireti mit Hlauniiili*r<'i. iiiul Kutisili.iiHi>vi*rk 

S. * V(jl. .1. .1. O. Ktiml tiiiil Ktiii*(lliaii(l»<‘rk iflo.**. AMi. S. 
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liiulel sich bereits nul'' dem I 7 t() datitTtcii llenkelkriif' des 
ilainhtirjrer Kiiiist{;ewerl)einiiseiuns'). 

Deutlicher als diese Vase trüj't eine iti zwei Kxeiuplaren ver- 
treten i'cwesene KürhisHaschc das Sifjniini ihrer En Istehuiij; 
an sich (Kat. Nr. .( j j. II. ay cm, Ahh. i i). Die Va.se ist in 
der ,\rt der Frühen ßirhif'en Meißiu-r l•'oudJ)or/.cllane auf 
der (janz.cn Flüche iii ( ielli heuialt, träjft aber aiifden beiden 
bauchi|'cn Wanduiij;en aiisj;es|)arte Vier|Ktßfelder mit 
lijpiral und architektonisch stafßerten LandschaFien in 
Schwar/.lotuialerei, und in tierselben Technik sind die 
/wi.scheiirüuiiiedes {'ell>en Fondes mit stilisierten blühenden 
Staii<leii und Ranken f'eziert. Das Modell dcrVa.se ist in der 
Fühler Fabrik sehr Iteliebt {;ewesen und Findet sich übri|;ens 
auch in einem bis auf die Müiidiin;; ideiiti.schen {'ebrannten 
iin{;lasierten Kxeuiplar, das aus den liesUinden der .Manu- 
faktur in das dortige Stüdtische Mu.seiim {'elan^'t ist*}. 

Weiterhin (>ibt es Fiilder Vasen dieser Form im bay- 
ri.schen N'ationalmuseum z.ii München, im Dresdner .lohauneum und iui Hamburger 
Kunstgewerbemuseum. Hier und im Münchni'r .Museum siiul die Vasen gleichfalls mit 
landschaftlichem Dekor versehen und tragen jeweils die Signatur des tüchti(;cn Runt- 
uialers F. Heß, von dem es auch bez.eichnete Hüch.ster Fayencen mit gutem Miiffeldckor 
gibt*). Die Münchner V’ase zeigt nun gleichfalls drei Vierpaßlands<'haftcn in Schwarz- 
lotdekor und dazw'i.schen chinesische Ubimen. .ledenfalls sind wirdeshalb berechtijjt, <lie 
.Malerei der beiden Kleßheimer Vasen entweiler ilem F. Heß .selltst zuztisch reiben oder 
doch wenigstens anzunehineii, daß sic unter seinem KinFIuß dekoriert worden sind, denn 
(jualitativ reichen si<> nicht an die .scluincn Va.sen in München und Hamburg heran. 

I )ic l>eid<-ii nächsten Favencen, <lie wir jetzt besprechen, stammen aus sch wübischeii Manu- 
fakturen. DieersteisteinbirneiifiirmigerGöggingerllenkelkrug'.Vbb. i 2 . II. aäcm Nr..j38), 
d<-r auf der RtKlenFlüche diese Bezeichnung iiml ein ligiertes Malermonugramm II S trügt, 
wobei der Buchstabe S durch den Vertikalstrich des II (jeschliingen ist. Nun gibt es 
eiuijje Gögginger Fayencen, welche die.selben Initialen eines Namens, aber nicht ligiert, 
sondern einfach nelieneinanderstehend fühlen, wir sind sogar in der Lage, die .\bkür- 
z.iiti); zu deuten, weil ein Enghalskrug des Wür/.biirgcr Mu.seimis mit landsr'haftlicher 
Blaumalerei die Bezeichnung II. Simon trügt. In Parenthese bemerkt, ist dieser .Maler aiehi- 
valisch nicht nachweisbar. Es lüge nun der Schluß nahe, auch <leii Kleßheimer Krug 
diesem .Maler Simon ztizuschreibeii, trüge tier.selbe nicht in klarer feiner Schrift im 

*) V|»l. Sloelir. Di'iiisriM* Favcfirpii usw. Hcrlin S. it.ii. *) Vßl. StiM'ltr a. a, O. S. ij. 

**) l‘!. W. Braun. Die beiden Ilörhster Fayenrenmaler Frie<lr. ließ ii. Ifjnaz lieh »<'ireronr“ V 191-^. lieft H. 
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Abb. 1 1. Kubier Fuyeiicevane 
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Dekor der Waiidiinj' die Si|;iiatiir „lleiiiricli Si|((j. I'’crl>er“. 
liemalt ist der Krii;; in lilnsseii ScharfTeiierltirheii mit der 
I lall>ti|'iir des iiiinbieiieii lieili|'eii Antonius, <ier inil Iteiden 
Arini'ii iidiriinstii; das Kren/ nniklainniert träj;t iiiul in einer 
Hott|'e/.eielineten Kartnselieaiis Akantliiis- und Miisclielwitrk 
mit wasserspeieiiden Delpliinen und landseliaKlicliem Bei- 
werk stellt; olTtMiliar ist die Daisstellniif; stark heciidliiBl von 
einem Anj,'sl)ur(;er Stich in der Art des AüImiii. .ledenfalls 
macht uns diese Si{'natnr mit einem weiteren sehr tüchti|'en 
Maler der (‘»ii(;(;lnf[er l■'ahrik hekannt, der Heinrich SijjR hieB 
lind „rerher“ war. Was das /.n liedenten hat, ist /imiiehst 
unklar, aller wir deuten dies M'tirt wohl richlif'als „Farhen- 
arkanist“, d. h. er war dcrjenl|;c l''nnklioiiUr der Malersliihe, 
dem ilie Bereitniij; der Farhen anvertrant war. l'nd das war 
ininier einer der heslen und erF.dirensten Maler. In Ihichst 
ist der bereits |;eiiannte F. ließ dalür be/enj't, und von dem 
durch ein sijpiiertes Stuck ans dem Jahre l'ai be/en{'ten 
.Nürnberjjcr Fa\encenialer (äis|iar Nenner besitzt das Wür/.bnr(jer Miiseimi einen Mal- 
kasten mit Farben in Favencenilpfchen, welcher fblj;endeattl^;eklebte{;estochene Inschrift 
trä(;t: „Sitid zu linden in Nürtiberj' bey Caspar Nenner'“ i. .ledenlalls ist das .Anftaitchen 
dieses sifpiierten (•öj’j'iiijjer Krnjjes wieder ein Beweis, wieviel svsteniatischc und {;enane 
.Arbeit titH'li auf dem (iebiete der dentschen Favencen {jeleistet werden muß. Nur wenn 
man alle sijpiierteii Stücke sorf;falli;; stmliert und dann, {;estüt/t auf ihren Stilcharakter, 
das Werk der eitizelnen fiihrenden Maler nnireißt, winl sich eine {{enetischc Darstellnnj; 
des knnstlerischcti Schaffens in den einzelnen Malerstitben ('eben lassen. Hand in Hand 
damit tnnß die iirknndlich archivalische Forschun{' {(elicti. Die Bifl;(raphien der einzelnen 
Maler müssen ('enaii znsaiiinien('esncht werden, wozu noch in den Kirchenbüchem viel 
niiliekanntcs .Material stei'kt. Dieser Feil der Fors<'hiin(' ist besonders wichti{(, weil wir 
dadurch über die zahlreichen Iteisen der einzelnen Künstler— manche dersellien zo(;cn 
|iassioniert und nie zur Buhe kommend, von Fabrik zu Fabrik, wo sie tncist nur kurze 
/.eit weilten, atidere haben wetii('.stcns liin(;cre oder kürzere Zeit in mehreren Manii- 
F.iktnren j'carbeitet — unterrichtet werden und dadurch wichti((e Anlschlüsse ülwr die 
wechselseil i('en Beeinf1iissnii{;en der einzelnen HelrielM- erhallen. 

Die zweite schwabi.sche Fayence ist {(leichfälls von (;ro(k*r Seltenheit und von künst- 
lerischem Wert, <anc ipierovale Platte mit ('cwelltem Bande (.Vbb. i.l, .'J2xA7,5 <• 111 , Kat. 
Nr. {öl), die, im Fond iiber die {'an/e Flüche sich eistreckend, in sich<>r<‘r bunter .MiifFel- 


' .Sl.u-Iif .1, ii. II, S. l.‘i-. .tlllll. 
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iiiiilerei die Ansicht eines liuroekseldosses mit 
< )konuiuie;;el)iiiiden und ('roßen (inrienan- 
la(;eii 7.eij;(. Hin ScliriFthaiul am ohern Rande 
trii([t ilie InschriFt „KüiierslnTj; hey Mein- 
inin{;en“, und das ßild slellt also das Schloß des 
aus Mcmmin|;cn slaunncnden Wiener Groß- 
liaiikiers Jakoh Hdler von Küncr dar, in dem 
dessen leistun{'siahi(>e Künersherj'er l'avenee- 
Fahrik nnterf^ehraeht war. Wie mir Herr I)r. 

Lill-Miinclieii mitteilte, ist das Vorbild der 
Malerei auF der l'ayeneeplatle ein .\<|iiarcll, 
das heute noch im Künersl>cr{'er Schloß liiin{p. 

Auch datieren liißt sieh die Schüssel /ieinlieh j;enau, <leiin esj;ih(im liavrisehen (»euerhe* 
imiscum zu A’ürnherj' eine Flöte mit „deiitseheu" Streiililumen in MiiFFelnialerci, aiiFdcr 
wohl von der {jleieheii .MalerhamI {;eiiaii dassellie SehriFtliaiid mit der InscliriFt „Kiüiers- 
hcrj;“ in deutschen ßiichstahen aiiljp-malt ist, und daruntersteht die .lahreszahl i-.äß. 
niebeiden letzten Faveneen, ebenso bemerkenswert in ihrer ;\rt wiedie Früheren, stammen 
aus der kaiserlichen Faveneeläbrik zu llolitsch, die in der ehemalij'en uti^'a rischen Slowa- 
kei, direkt an der mithrischen Grenze bei Gödiiij;, in einem allen Si-hlosse unler|;cbraeht 
war. Von der .Mitte des t8. bis in den Be{;inn <les i(). Jahrhunderts war diese Fabrik 
in Betrieb, und es (;ibt kaum eine andere Faveneenianufaktur in der zweiuai llälFte des 
i8. .lahrhiinderts, die so produktiv und vielseili(; war 
als ('erade die llolitscher. .Man hat daselbst in der 
Malerstube die wirkuu|;svollsten und beliebtesten 
Dekorationsweisen d«’r anderen Fabriken sehr j;e- 
schiekt und in jjroßer Vielseiti[;keit kopiert resp. 
den <'i{'cnen Be<lürFois.sen an||;e|>idh, und zwar .sowohl 
in ScharFFenerFarben wie in <lcr subtileren Feineren 
MulVelteebnik. So wichtifj die 'l'äti|;kcit der Holit.scher 
Fabrik aus versehiedenen (Gründen Für unsere Kennt- 
nisse von der jje.schiehtlichen Hnlwickbiu{j der deut- 
schen Favencekunst überhaupt ist, .so weni{; bekannt 
sinil ihre Erzeu(;ni.s,sc selb.st in l'achkrcisen. Stöhr 
Fiihrt die MaiiiiFaktiir in seinem Buche ('ar nicht an, 
und doch ist beispielsweise eine Ssdiilderun{; der 
Fabriken zu Froskau und .Mährisch -^^'eißkirchen 
imvollständij; und lüekenhaFt, erFol(;t sie nicht im 
/usannuenhauf; mit der Darstellnn;; der l’roiluktion .vi>h.i b l'’i|!'»'‘''l<'tli>liiM lin rayrmi-k.iiiiu' 




Abb. i3. Kuner!>l>cr(’L'r Kavt'nrriihlU* 
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in der Muiiufäktiir zu Hulilscli, weil die (>e- 
seliielilc dieser drei keraiiiisehen Betriebe 
eiij; verkiiiipfl ist und eine Anzald der Maler 
und Modelleure in allen dreien litlij; war. 
Kbenso i'eseliickt wie die Hulitschcr Maler 
Ireiude Motive übernahmen und kopierten, 
erwiesen sieb die .Motlelleure, und es existiert 
kaum eine andere Fabrik, die eine so viel- 
seiti{;e plastiselie 'l'Uti{;keit entiültete als 
j'erade die zu llolitscli. Der in zwei Fxeui- 
plaren ans KleBliciui jjekonimene llenkcl- 
krii{; in Forni eines Papajjeis (Abb. I j, Kat. 
Nr. ij jy, II. ein) ist ein Beispiel, wie yut 
der llolitselierModellineister dekorative lind 
('elalligcStüekezusehaflen wuBte. DasGe- 
Kicder ist in Irisclien Iciiclitcndcn MiiiVel- 
Parben natiiralistiseli auf;;emalt, den Henkel 
bildet zwaii(;los ein Band, dassieli um <len ver- 
zierten llalsrin[; lep,!, und der abnelimbare 
KopI' als Deckel ist diiirli einen Seliraiib- 
verseliliiB mit dem Halse verbunden. 
Kbenso (feliiinfen sind die beiden dreiarmi(;enGirandolen (Abb. i.'i, Kat. Nr. .j3', II. j i ein): 
auf runder natiirali.sti.scli bemalter Bodeniläelic erhebt sieb je ein belaubter Baimi- 
stamiii, dessen Aste in die Leiicbterdillen aus;;elien und auf denen kleine Vö{;el 
sitzeti. Beide Modelle ilürl'ten zwi.sclicn %~5o und i~bo entstanden .sein. 

Aus der Heilte der übrigen |•’avencen sei nur noeli ein sehr interessantes Speiseserviee von 
italieniselier Herkunft wej;eii seiner sor(;falti{jen Beinaliin;; in MiifFclfarben mit Gold 
liervorj'elioben. Ms sind allerliand Teller, Seliüsseln und Terrinen mit {yolden lunraliniten 
jjrüneii sowie eisenrot ein{{cfaBten {;oldenen Gitterfeldern; dawisclien blülien bunte 
Blumen. Dieser urnanientale Dekor iiinzielit bei den Schüsseln und l'ellern den Band, 
bei den Terrinen die \Vandiui|;, und bemerkenswert ist, daß dieselben sowohl in Kolorit 
wie den .Motiven iinleiijjbar stark von Wiener l'orzellanen <ler Du I*ai|iiier-l’erio<le mit 
ihrer so effektvollen reiehen BariK-kornamentik beeinflußt erseheiiien. Die eiseiirote Si- 
jpiatiir „G. G. 1‘esam“ auf dem unteren Bande einzelner Seliüsseln und Teller besagt, daß 
die.ses Service aus di'r von .Viitonio Ga.sali iiml l'elippo .\ntonio Galigari um i-(i3 be- 
jjründeten Faveiieefabrik zu Fesaro siaiiimt, welche wohl als die ei-ste in Italien die 
Miiffelteehnik zur Dekoration ihrer Produkte heranzoj;. 



Abb. 1 j. Giniiidolc a\i9 lloliui'hcr FavenTc 
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I n seiner Selbslbiojjrapliie, «lie iin Jahre I 7}>4 veröWenllielit wurde, erwälinl der Hild- 
bauer Johann I’eter Melchior, damals Modellineisler der knrpfiil/.ischen l'orzellanfabrik 
|•Vankenlhal, unter den von ihm verf'ertij'len „verschiedenen Porträten“ auch ein Uildnis 
des „Koailjntors von Main/, l’rcvherrn von Dalberj;“ *). 

Cber den Uaryestellten Itestehl kein Zweifel. Auch die IdentiKziernnj; des Porträts ist 
schon läii(;st (|clunjjen. Ilekannt ivar vor allem ein Kxeinplar in lliskuit iin Stadt. Ilist. 
.Museinn in Frankfurt a. M. 

•Nach dein Vorf;an|'c von Zais hat inati sich dann gewöhnt, das IJalberg-Porträt als 
eine .\rbeil ans der Höchster I’criode Melchiors /.ii betrachten'). Ohne zu bedenken, 
• laß Melchior die Porzellanmanufaktur Höchst bereits 177«) verlassen hatte und 
Dalberg erst am 5 . Juni 1787 Koailjiitor von iMainz wurde, vorher jedoch, als kur- 
fürstlich Mainzischer Statthalter iu F.rfnrt, kaum Heziehtingen zu .Melchior gehabt 
haben kann. 

Jedenfalls gibt der Woiilaut der Selbstbio|;raphie Melchiors keine Herechtigung, das 
Dalberg-Porträt mit Bestimmtheit nach Höchst zu verweisen: es siml hier zuerst nur 
die „Stücke, die er für <lie Höchster Porzellaidabrik modellierte“, aufgezählt, dann 
kommen die .\rbcitcn, die er für F'rankenthal geliefert hat — zwischen beiden Absätzen 
aber stehen <lie „vcr.schiedenen Porträte“. Die.se jedoch verteilen sich meines Er- 
achtens auf die beiden .Manufakturen. Die drei letzten Stücke der Heihe sind wahr- 
scheinlich Frankenthaler l’rovenienz: „die verwittwete MarkgräHn von Bayreuth“, 
der „Dompropst von Frankenstein zu Würzburg“ und das zur Debatte .stehende 
Dalberg-Bildnis. 

Für das Porträt der .Markgrätin — Sofia Karoline .Maria von Brandcnbiirg-Kuhnbach- 
Bayreuth, AVitwe des kunstsinnigen Markgrafen Friedrich, einer geborenen Prinzessin 
von Brann.schweig — habe ich den Nachweis der Frankenthaler Herkunft bereits zu führen 
versucht'). Bei dem Bildnis des Würzburger Dompropstes von Frankenstein hat dies zur 

g Jolianii Croi'f; .Mi-iiü-l, Neues Museum für Künstler uml Kuiisllieljlialier, la.‘l|ui|; I 7 ;) 4 , 1O1II. 

') Ernst Zais, Die Kurinainzitrlie l’nrzellaniiiauufakiur in llürlist, Mainz 1887, S. 1 lu. 

Eriedrirli II. Ilnrnianii, .luliann l*eler Melrliior, MumJien 1921,8. iti^, Anmerkung 12, Nr. f. 
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Zt'it noch .Scliwicrijjkcilcii, da cs l>is jcl/.l noch iiichl ijclniijjcn ist, diese Arheil Melchiors 
mit Sicherheil feslziistellcn'). Daß aher jedenfalls dem Dalberj;- Me<laillon ein MiKlell 
Melchiors ans seiner rrankenlhaler Zeit zn|;ninde liej;t, kann durch eine archivalische 
Xachricht belcj;! «erden*}. 

Am IO. Juni i «emlet sich Melchior von l''rankenthal ans an seinen Landesherrn, den 
Kiirlürslen Kai l Theodor von der l’filz, mil einer rührenden Tänijabe, in der er znnachsl 
seine elende l-a(;e s<-hildert: „l'nbesidireiblich Iranrijje, fiist nniinlerbrochenc hänslii'hir 
Wiedervvertifjkeilen nnlcrjjraben nach und nach meine (‘.esnndheil. Mein ei{[iies Kränk- 
len, die hänßf;en Krankheiten meiner Familie und andere sehr harte l’mslände raubten 
mir immer mein Einkommen, das meiner sli engen Sparsamkeit nn|;eachlel laiij'c nicht hin- 
reichend war. Nebst andern Leiden, die schwer auf meineni Herzen la|;en, rinfje ich schon 
lan;;e .lalire und noch jel/.l mit Sidiiilden, Sor{;(m nml drückendem Kummer. Diese üble 
laijje empliiide ich imi so stärker, da sidche nicht ans meinem ei(;cnen Verschulden enl- 
slanil.“ .Nach weiteren Isniientatiunen fdirt Melchior lort; „Durch das Hildniß des Herrn 
(ioadjnlors von Mainz, welches ich dem l'iiblikiim jjelief'rt habe, holTle ich mir ein «enij; 
zu helfen: al I ein man hat es m ir an mehreren Orten abjje formt n nd nachgemach I; 
■so hatten Andere den Nutzen, ich die wenig fruchtende Arbeit und Kosten, wodurch ich 
der I’orzelän-Faln ik 200 11 . lür l’orzeiän und ßisi|nit schuldig wurde.“ Zum Schluß bittet 
er, daß der Kiirfür.st ihm „besagte 200 II. huldreichst nachlassen wolle“. 

Mit Hilfe dieser F.in(;abe ist also zunächst einmal festgeslelll, ilaß .Melchiors Dalberg- 
l’orlräl nicht in HOchsl. .somlern in Frankenlhal entstand und zwar jedenfalls im .lahre 
1 787, also u ahrschein lieh unmil lei bar nach der Wahl DallK-rgs /.um Koail julor von .Mainz. 
.\uf 1-8- als F.ntstelnnigsjahr kann nämlich aus einer Notiz in der oben erwäbnieii 
liiographic Melchiors geschlossen werden, wonach in diesem Jahre .Melchior ilen der 
\ erört’enllichiing zugrunde liegenden Aufsatz „verfertigt“ hat; hier ist aber das Dalbeig- 
IVirlräl bereits auli;eführt. 

Ferner läßt sich aus dem (iesucli eninehmen, daß dieses Frankenthaler .Modell „an 
mehreren Orten alrgcformt und nachgeniacht wurde“; cs müssen also auch aus anderen 
l‘orzellaufabriken I lalbei j;-l‘orlräts vorhanden .sein, die auf das Melchior- .Modell zurück- 
gehen uml inf dgedessen weingstensall;;emeine .Alndichkeiten mit<lem Original aiifweiseii. 
In der Tal — vergleicht man die Dalberg-PurträLs in lliskiiit, die sich nicht eben selten 
in l*orzellansammhin;;eti vorlinden, so erkeniii man auf den ersten hlick neben einer 
allgemeinen C'bereinstimnnnig in tier .Vnlaj;«’ kleine, aher nicht unwichtige .\b- 
weichungen in Finzelliciien. 

.MIe Hedaktionen haben das l’ortiat im l’rolil nach rechts gewandt; die .Minlichkeit in 
der Oesichi.sbihhing ist, wie nicht anders zu erwarten, ziemlich groß. (Weicharti;; in der 

'J Niieli ^iiligor Miileiliiiig \oii Iteiiäisrai KreilitTiii Mcii iiz von Fi'aiikensleiii, liloft rUt.nll, ivl aneli in der 
rainili«' nirlilH iiIh'i' tias Itrlirt iM'kaniil. • Baver. Ki't‘iv.iri'lnv S|M-ivt i .tklfii Nr. 1001, . 1 . 
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Das Dallicrjj-l’ortriU von , 1 . I*. Melcliior .>i) 

.\nlaj;e \veiii|[slciis ist aiu'li die Ilaarl>elinndliiii(; niil dem iiiiigeselilajjeneii laickemvidst; 
aiidi der freie offene Hals ist ülicrall jjlcicli. Aliwcicliend dagejjen ist vor allem der 
Uruslaltseliniu und die l)raj)icrun;| des um die Scliullern {jelejjlen I nelies, clas kaum als 
wirkliches (iewandsiück an(;esproelien wertlen kann. Audi die alljjcmeiiie Form des 
ovalen Medaillons ist iilierall lieihelialten. Der Hand i.st — liis auf eine Ausnahme — ('lalt 
ah|;esclmiltcn, der (iruml jedodi versdiieilen hehandell, einmal fjlaii, anderwärts wieder 
jfekftriu. 

Bis jet/l kenne ich vier verschiedene Hedaklionen des üalliery-l’orträls: 

I. Alaliaster- .Medaillon. II. 1)5, Br. (JA mm. Glatter Hand, (»latter Grund. Das Stück 
war Kjao iin Münchener Kunsthandel. (V{;l. Auktionskatalog llcll)iii(; vom ii). Ok- 
loher K)ao, Nr. .letzt im Baver. N’ationalmuseiim in München als (ie.schenk 

<les Herrn Geh. Kommer/ienrals lldl)iii{;. ( l'af. Via.) 

Biskuil'.Medaillon. II. i(i 5 , Br. lAi mm. (ilatter Hand, gckOrnter (irund, auf der 
Hück.seite unten aiigcril/.t: H. Besitzer: l'niversitäts-Hrofe.ssor Dr. Ilenner in VVür/.- 
Iiiirg. (Abgcl)ihlet in: .Vltfränki.sche Bilder, herausgegehen von Theodor Ilenner, 
.lahrgaii{' 1^18, 'ritelliild)*). l'af. VI c. 

8. Biskiiit-.Medaillon. II. i6.<, Br. 1 2f) mm. Glatter Hand, gekörnter Grund. Stadt. 
Hist. .Museum in Frankfurt a. Main. Das gleiche Stück ^ans derselhcn Form auch im 
Besitz!- von Herrn Ixickner in Würzlmrg’). ('l'af. ^ Ih.) 

Biskuit- Mmla il Ion. II. ih.'i, Br. laa mm. Hanil prohliert mit Breiten .Vul>enslr<‘ifen, 
glatter Grnnil. .\iiF iler Hück.seite eingerit/.t: IM F. Besitzer: Herr Izuiis l’erron, 
Frankenthal. ;_.\Bg!'l>ildet Bei Friedrich II. Hofmann, Frankenthah'r Porzellan, .Miin- 
i'hen 11)11, Banil II, Nr. 58 i)}. l'af Vlil.) 

Mil tliescn Fcstsldlungen ist aber noch herzlich wenig getan. Nun Beginnen erst <iie 
Besonileren Sidiwierigkeiten. Vor allem ilrängt sich <lie Frage auf, weh'hes <lie.sei' vier 
l•,xenl|)lare ist das eigentliche Orit'inal .Melchiors? Fnd ferner:, ans welchen Porzellan- 
fabriken stamtnen <lie Nachbildungen? Daß wir es übri{;ens bei allen hier anfgezählten 
Siücketi mit echten alten .Ausformungen des 1 8. .laltrhiinderls zu tun haben, daß also 
keine modernen Fälsi'hungen in Fr.ige kommen, untersteht keinem Zweifel. 

Fs lie{>t nun nahe, <las .\labastcr-Meilaillon als Originalarbcit des Frankenihalei' Mo- 
ilelleiirs anzunehmen, nach dem er daun, wie so oft in anderen Fällen, Porzellanrepro- 
ilnktionen anfertij’en lii’ß. .Melchior hatte ja die llerstelbing solcher Porträt- .Meilaillons 
in .Alaliaster als eigene Spezialität airsgebildet. lAnl es ist kaum anziinehmi-n, ilaß jemand 

1 ) Die plin!. .Viirtiiilimr ilanlir ich äer I.irheiisu'ijr(li({keil ilrs lismi ta’li. Koinmer/irnrals lliign in 

Miincheii. 

*) Dil- l'lioUit;r.i|iliii- Icil llrir CniveniliiUprof»-ior Di. Iletiiivr fii'iimllirbsl »ur Veifügung gtsulll. 

*) Von itii-si-iu Siiirl! IiüIm- ii'li ganz genaue Kiiuelinalte; (17 inni von iler Nasi-iis|iitxt‘ tiis zum Iziel&eneiiile ini 
.\aekeii, -.t mm gröliie Kri-iie ilev Pallen» iirf«, 1 iH mm vom .-M tieiiel liiv zum tiulerileu l'iinkl ites Pallen- 
«iirf». 
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niil'(U'i) Gedanken kam, ein Porzellanrelief in Alabaster zu kopieren; während der iiin- 
(jekelirle Fall, wit? j'esiijjl, nieht selten ist. 

Ivs st^heint atieh w Irklieli, als ob Itei dein .\lnbasterniednillon in der Heliandlnii(| von 
Finzelheilen der( tesiehtsbildnn{' eine (jrößere Weichheit und feinere FnipHndunj; für das 
Köi[>erliche füldbar wäre, die tien anderen Stücken nicht im {jleiehen Maße ei({nel. 
Die Modellicrunj; an \\ an{;en und Kinn, an den Partien um Schläfe, .Mund und -Viij'c ist 
korrekter, der zarte St'himmer der Epidermis natürheher, der Fluß der Haare rhvlluni- 
scher. Mancherlei an diesen Vorzü};en nia{; allerdiiijjs auch dem Material zu{;nle {;e- 
schrieben werden. 

.Außerdem ist übri(;cns auch die .Anordnung der Draperie lojji.sohcr als bei den anderen 
l'Aemplaren ; be .sonders die bei Hedaktion h und c iinmotivierle Finkerbunfz der Draperie 
an iler Halspartie wird erst verständlich, wenn man bei dem .Alabasterrelief tlen Knopf 
erkennt, der die auswcielienden Slott'teilc zusammenhält. .Aucli entspricht das .Arran- 
('ement der StoH verkleiiluiij; am meisten der .Art, wie Melcliior eine solche .AtifJjabe zn 
lösen pflejpe. Man vergleiche nur z. B. das un{jcfähr {;leichzeili{je Fratikenthaler Porträt 
des Dr. Groß*). Fndlieh ist der Gedanke, <len Abschnitt der Büste teilweise sichtbar 
zu tnachen, künstlerischer und enuspricht mehr dem plastischen F.mplinden, als ilie 
Uiuhüllun); und das Finwickeln des ('anzen Oberkörpers bei allen übrijjen Wieder- 
holuiij^en. 

Nehmen wir also einmal das Alaliastcrrelief als Ori{pnal Melchiors an, so möchte matt 
jjlauhen, «laß ilie Frankenthaler .\usformun([, deren .Anfertijpinjj Melcliior selbst beanf- 
sichti(;tc, die.sem ( Irij'inal am nächsten kommt. 

Dies .scheint )>ei der Würzburfjer Bedaktioti (’raf. A Ic; der Fall zu sein; nur ist hier, 
«ler haiidwerklii-hen Porzellanausformunj; entsprechend, alles derber, kräflijp-r, mehr 
unterstrichen; auch «lie Behandlung der Draperie ist etwas anders, unverstandener und 
so geführt, daß der Büstenabschnitt mehr verhüllt ei-seheint. Der Grund ist allerdings 
gekörnt, was wohl bei «len früheren Melchior-Porträts für Höchst vorktunmt, bei den 
späteren (Frankenthaler) .Arbeiten die.ser .Art jedoch nicht mehr nachgewiesen ist. Das 
Stück ist rückwärts mit der eingeritzten Bossierermarkc B signiert, einem Zeichen, das 
auch auf anderen Frankenthaler Stücken erscheint*). 

Die Ausformuii(; Taf. A'lc halte ich ilaher für das Frankenthaler Original, das von .Alel- 
chior seihst in .Anlehnung an das Alahastermedaillon fin nahezu «loppelter Größe ;;e- 
ferlij;t wurde. Das oben abgehildete Kxeinplar ist langher im Besitze «ler Famili«- 
«h's Universitäts-Professors Dr. Heimer in AA'ürzburg und geht auf «lessen (.«roßvatcr 
zurück, der Hau|itmann in Diensten des FUrstprimas v. Dalberg war unil i8i!l starb, 
lüs wird nicht ohne Grund vermutet, daß das Belief, elamso wie eine noch iin Be- 

M Akb. bt*i Frtctlricli II. Hufmann, Fr.ink«Milhal('r For/.i'Haii, Munulien 191 1, IM. H, Nr. I. 

- l'alM'iidii, Uri. I, S. I (Markeiiiaft'l). 
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Das Üalbcrp-Porträt von J. H. Melchior 

a) Alabaster, Uriginal Melchior; b) Biskuit, Würzburg (?); c) Biskuit, Fraiikenthal (?); d) Biskuit, Höchst a. M. 
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sitz <ler Faiiiilip ^et-indliclic Medaille, ein persünlielics Geschenk des Fürsten {jewesen 
ist. Und es lic{;t nahe, anzunchnien, daß DallM^rj; von Melchior mehrere F.veinplare 
des lleliets he/.0{j und ilann zn Geschenkzwecken verwendete. Oh die Höchster 
l’or/ellanfal>rik spttter etwa im .\nl'tra(; des Koadjutors seihst eine Nachhildun{; an- 
fertigte, steht dahin. 

Sehr viel .Vhnlichkeil mit dem für Frankenthal in Anspruch {;enonnnenen Uelief hat das 
Stück in Fninkfurt a. M. (Taf. V'lh). Fis weicht nur ab in einzelnen Feinheiten der Model- 
lierunf; und in der Drapiernnj;, die sich hier — eijjentlich lo|jischer — um den unteren 
Uüstenahschnitt herumschlin{jt, withrend hei Fall VIc, das doch verinutlich als Vorlajje 
gedient hat, der an der linken .\chscl j;childetc l'inschla(; |>l<">tzlich {;an/. unmotiviert al>- 
i;eschnitten und untcrjjcsleckt ist, um die Schulter freizulassen. 

Welcher Fabrik dieser Frankfurter Typ sein Dasein verdankt, ist au{;enblickli<'h nicht 
nachweisbar. Es ist, wie man weiß, {jerade bei Hiskuit]xirzellan unendlich schwer, die 
IVovenienz. aus dem Ge|;enstand selbst fest/.iistellcn. Das wird auch in tliesein l'all wohl 
kaum müjjlich sein, selbst wenn man, was ich nicht konnte, alle vier Stücke unter sich 
und dann wieder mit {Gesicherten ;;lcichzeitif;en Erz.eu|;nissen der in Fra{;e komnienden 
Manufakturen zu ver(;leichcn in der lji{je würe. .Mit ilen Unterschieden in der Mas.se 
selbst laßt sich hier {jar nicht arbeiten, denn wir wis.sen ja aus zahlreichen archivalischen 
Aulzeichnun{;en, wie oft in den einzelnen Fabriken die .Massen — absichtlich oder auch 
durch Zufall — voneinander abweichen und wie hin und her experimentiert wurde, oft 
nur aus Freude am Experiment. 

Darf man bei dem Stück vielleicht an die Würzburger l’orzellanfabrik denken Zeit- 
lich cqjeben sich keine Bedenken, denn {»erade zwischen 1770 und 1 7<So war die 
kurzlebi{Ge fränkische .Manufaktur im Betrieb, .\ucli kennt mau hier älinlichc, wenn 
auch weni{{er {Gelun{Gene Modelle, wie das Hcliefj>ortritt des Würzbur{{cr Fürstbischofs 
Franz Ludwi{f von Erthal 1771) — ' 79 ^)' 

Die stärkste .\bweichnn(G von dem Alabastermedaillon zei{>ldas unter Taf. VI d aiifjjeführte 
Porzellanrelief. Obwohl das Stück ans Fr.inkentlial selbst stammen soll, i.st nicht daran 
zu denken, daß es ein Firzeu{piis der dorti{Gen Fabrik sein kann; denn wenn es wirklich 
das ursprün{;liche Frankenthaler Uri{pnal Melchiors wäre, so ist nicht zu verstehen, 
wie <lie beiden anderen Porzellanwiedcrholuii{;cn zu einer Draperie kommen, die nur 
in dem .\laba.stermedaillon ihr Vorbild haben kann. Dieses kam als Unikum doch sudier- 
lich nicht in den Verkehr, so <laß es zur Nachahniun(' bei <len ainleren Fabriken dienen 
konnte. Das {{leiche ({ilt für andere Fänzelheiten, vor allem für die nur in diesem 
Stück vorhandene Uocke hinter dem Ohr. 

Miin hat diese Replik ebenfalls eine ein{[erilzte Arbeitermarke; HM F. Dieses Zeichen 
(gehört imchweislich einem Bossierer der Höchster .Manufaktur an und ist häufi{; auf 
Höchster Stücken zu finden. Daß die DeutiiufG, die man der .Marke {;e{!eben hat — und 

Jabriiwrii Für KiiustMatiBlrr II <• 
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iiii .Viitii|uil;Uciiliaii(lol Iiciitc nnch {;il>t — , nümlicli die Ahkür/.iinji iiir „Höchst .Meh'hior 
Fecil“, iiiclil rielilijj sein kann, hat schon der alle Zais aiisf;esprochen. 

Fjt ist also meines Fraehleiis nicht zu bestreiten, wenn wir dieses Stück als eine aller- 
din{;s stark ülterarbeitete Höchster Nnchbildnn^r des Frankenthaler Ori(’inals Melchiors 
ansprechen. Ob etwa Dalberj; selbst in seiner Por/.ellanfitbrik Höchst den .\nftra(j zu 
dieser A'aehbildnn(' (jab, tun ein billiges Ocschenk für Gnadenbeweise zur Hand zn 
haben? 

Melchiors ISehanptnn}', daß man sein l)alber(j-l’ortrül „an mehreren Orlen abj;cformt“ 
habe, ist durch den Nachweis von zwei nicht der Frankenthaler Fabrik an|;ehöri{;en 
Stücken erhörtet, f.s könnte aber auch inöfjlich sein, daß noch eine .Vusformnng aus 
einer dritten Mannraktur existiert. Vielleicht (jibt dieser Hinweis Vcranlassnnj;, tlic in 
öffentlichen und privaten Sammlunj'en vorhandenen Üalber(;-Portriits auf .Vbweichiinjjcn 
von den hier abjp’bildeten Stücken nachzupniFen. 
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Abb. iH. Trauernde Maria 

Kon>iait2^ Hu«(*arteniiiii«rtmi 


DKR MKISTKK VON KUISKIlU:il 

\ ON 

II LU S HAI M 

I iu Hc{>iiiiie des i5. Julirliiiiideiis orHilirt das ladH*iis('etiild in Europa eine starke Ver- 
jün{piiif; iiikI Ernenernii|;. Das invstisclie Ideal winl von einer rationalislisclien 
Wendnn(' znm Irslisclien ali|'elüst. Zeuj^nisse hierfür finden si<'li auf allen (iehieten. 
Am uniniUelbnrslen spie(;elt die bildende Kunst diese Wandlinij;. Mil Heebl lassen die 
Italiener um i4uu ein neues Zeitalter liej'innen, dieEp<ielie der Wieder{'ebiirt des antiken 
LelMmsfjefübles. Im Morden sebneiden <lie Veränderun{'en nicht so tief ein, daß Ursache 
bestünde, das |5. Jahrhundert vom Mittelalter /.ii lösen; erst die llefornmliuns/.eil iiiaeht 
d<'ii Schnitt, doch spricht aus den Kunstwerken der Jahr/.ehnte nni i {oo auch ini .Norden 
ein {jesteijjertes Lebens(;efnhl, das zn der diesseitsfeiiidlichen Askese der Mystik in denl- 
licheiii (ief'ensatzc steht. I'reilicli reicht die fristdie Kruft im Morden nicht weiter als zur 
Freude am itiiHeren Schein derDinj’e, zum Healismus, wUhrend der Süden zn einem auf die 
( Jesetzliehkeit aller r>eslaltnii(; sich (gründenden Idealismus dnrchdrinj't. Verj'leicht inan 
ilen .\dam des .'lasaccio mit dem Adam des Jan van Eyck, so tritt der (ie(;ens:ttz zwischen 
südlicher Henaissance und nordischer Gotik unmittelbar in die Ers<dieinnn|'. 
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liimiL-rliin ist das Idoße l^rsl^t•ln!^ der iiiißfrcii ( )herHiu'lic’ der Uinjje nicht das ciii/,i(;e 
Kcimzeiclicii nordischer Kunst ini ßcjp’nne iles 1 5. .hihrhnnderts. Zinn mindesten nicht 
in Olicrdciitschland, das an den üherliet’ernnfjen dcr.Mvstik zäher feslhäll als der Westen. 
Wie snhjektiv und persötilich ersclieint die Kunst seihst des stärksten Wirklichkeils- 
snehers iin tleiitselien Süden, die Malerei des Konrad Witz., {jeincssen an der sachlichen 
Ohjektivität eines .lau van Kvek. Anilere ohenleiilsche Meister, wie der .Mecrshnrjjer 
Stephan IxK'hner, haii|;en ini Formalen noch ziiher an der Üherlie(eruii|; und füllen nur 
vorsiehti(; neuen Wein in die alten Schläuche. Die nämliche Stelle, <lie Ixtehner in der 
deut.schen Malerei einninimt, hat ein Ixtndsniann von ihm, der Meister von F.riskirch, 
in der deni.schen Bildnerkniist inne. 

F.riskirch ist ein Walirahrlsorl am liodensee. Ihiehhnrn, 'Fetlnaiif; und Lindau siml 
henaehharl. In keiner dieser Slä<lle hahen sich Werke erhallen, die den Scliöpfnii(;en 
(jleichen, die aus dem Kirchlein z.n F.riskirch in die Bollweiler Lurenz.kapelle vcrhrachl 
worden sind. Wenn auch seine Werkstatt in einer hcsiiminten Stadl sich nicht nach- 
weisen läßt, am Bodensee muß der .Meister heiini.sch (jewesen sein; die stille Heseelnn(j 
seiner Fijpiren ist nur im Ixmde Senses möj;li<di. Seine .Vrheiten sind jjotisch, allerdinjjs 
nicht im Sinne der \ eräußerlichiin;; des S|iälen l j. .lahrhnnderts; eine nette Kraft ist in 
ihnen wirksam, ein Wiedererwaehen des hochjjeiiinlen Ix'heiisjjefühles im iß. .lahr- 
hnndert. Durch diese l'rischc aher (jehen sich die Arbeiten des .Meisters z.iijjleich als 
Zeitj;cnos.sen iler Werke desGhiherli zu erkennen; ja der Schöpfer des Stephanus von Or 
San .Michele wurzelt tiefer im mittelalterlichen Wesen als der Künstler vom Bodensee. 

In der Kirche zu F^riskirch stehen noch heute zwei Slandhilder der heilij'en .linif'frau. Ks 
sind ArlM-iien der nämlichen Fijxx-he, in der auch <lie nach Hollweil verhrachien Statuen 
j;cschafVen sind; der Körper ist vom Gewand dicht umhüllt, der Mantel fällt auf Heiden 
Seilen in Wellenfalleii; das .Vntlitz, nicht ohne Feinheit, zei};t die runde Form, die sich ähn- 
lich auch hei LiH-hncr findet. Bi hl werke die.ser .\rt sind am Bodensce nicht selten; das Birn- 
aner (oiadenhild und eine aus Slephansfeld stammende trauernde Maria iin Konstanzer 
Bosjjartenniusenm (Ahh. i<!) seien in diesem Zusammenhanf'C('enannl. Von den erwähnten 
Bildwerken unterscheiden sich die F.riskircher Slaliien in Botlweil dimdi Klarheit der 
Bildnn(; und Würde der llaltuuj;. Fis siml vier aufrechte Frauen{;estallen; ihre ursprünj;- 
liche f.irhij'c Fa.ssniij; ist he.seiti{;t. Zwei Frauen mit vor der Brust i'ekrenzten Annen ordnen 
sich zu einer Gruppe der lleimsuchiiii}'. Die Heiden anderen Frauen sind anscheinend allein 
von einer (friippc Trauernder ührijjgehliehen, die zu Füßen des Gekrcuziyten aiifgeslelli 
war. Ils mag verwunderlich scheinen, daß das Dorfkirchlein so vielen timfangixMchen Grup- 
pen Bannt bot; indes waren, vor dem Aufkommen der s|>ätgotischen Altarschreine, der- 
artige „.\ndacht.shildcr", in Nischen mler an Pfeilern anfgestelll, nicht selten. 

Wenden wir uns zunächst den Iranernileii Frauen zu. .Maria (’l'af. Vllc, l'af. Vlllh steht niil 
znrückgenoniraeneu, schmerzvoll znsamnien{;ezogenen Schultern, die Hände zum Gebete 
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erliebcntl. Das linke Bein ist leicht zuriiekj;e- 
slellt, die reclitc Hüfte ein wenij' ans{;ebo{;cn; 
das Antlitz, vom Kopftnclic nl>erschattet, ist 
leicht nach rechts gesenkt. Die Bew<-(;iiii{' des 
Körpers wird durch tias ruhige (iewand und 
den von beiden .\rinen (jerafften, in schlichten 
Linien fallenden Mantel verstärkt. DieOewiin- 
der stehen demnach nicht, wie llenaissauce- 
gewilnder, im Dienste der KliirungderKörper- 
forni, sondern sie verstürken den Bcwe- 
giingsaustl ruck. Dwh verhit die (»rößere 
Wirklichkeitstreue, wie auch die verstärkte 
Plastik der Modellierung, daß der Schöpfer 
die.ser Figur die flächige Formgebung und die 
starke Abstraktion des i (. Jahrhunderts völlig 
überwunden hat. Auf die Siiditbarmachniig 
der Funktion der (lelenke wird jetzt Wert 
j'elegt; man erkennt dies deutlich an Fllen- 
bogen und Schultern — die Hände sin<l er- 
gänzt — ; die Mienen zeigeii eine neue Lt>ben- 
digkeit: die starke Falte an der Nasenwurzel 
mit den zusamuiengezogenen Brauen, die Betonung cler .Mundwinkelfaltcn, den scharfen 
Schnitt des Mundes; die .\ugcn haben die ältere, langgestreckte Mandclforin: nur die 
Lider werden jetzt stärker hervorgehoben; das Vorziehen des Kopftuches mit <len Saiiiii- 
wellen fügt <lem verhaltenen Leid <ler Mienen Dunkel und L'nrnhe hinzu. 

Die schreitende trauernde Frau — auch ihre Hand isteigänzt — (Taf. \'lla, Taf. N lila zeigt 
im (iesichts.schnitt Übereinstimmung mit der iM-tenden .Maria. Das starke Aiisschreiteii be- 
wirkt lebhaftere Bewegung der (iewäuder, die in welligen Säumen fallen und riimle 
Buhrenfalten bilden. Fin Unterschied in der Behandlung der (iewänder der beiden 
Frauen ist nicht zu verkennen; doch ist er nicht so groß, daß er die .\nnahme zweier ver- 
.schiedencr Schöpfer der beiden Bildwerke rechtferti(;tc. Dem .Meister der schreitenden 
Frau aber darf auch die Flisalreth der Heimsuchnng ( l'af. VII b, l'af. Vlllc zugewiesen 
werden. Das mütterliche Antlitz der Matrone, voll tiefer(iefühlsinnigkeit, und die gekreuz- 
ten .schlanken Hände bilden in der zeitgenössischen Kunst nicht ihres;;leichen. Von einem 
schwächeren (»cscllen ist die Figur der Hciinsnchuiif'stnaria ( l'af. VII b) ausfjeführt. 

Fine trauernde .Maria fPaf. IXa, 'l'af. N'llld), die ans der (iegend von Friskirch in den 
Münchener Kunsthandel gelangte, bewahrt noch die farbijje Fassung. Die Stellung ist jener 
der betenden Maria in Bottweil nicht unähnlich; doch hält hier die schmale rechte Hand 



Digitized by Google 


iiilius Hüiini / Der Meister von Kriskireli 


HL 

mit sclilankcn Fin(jerii ein Bneli, wühreml die Linke ein Kopftiieli {{reili, das von j;lei- 
»•licr Art ist wie die KopFliiillen iler Eriskirelier rijjnren. 

In Lfitrrich, hei Warif;cn i. A., Iiciiind sieli ein Altarsclirein mit <lrei Staiidhildern, der 
Mutter Gottes zwiwlien den lleilifjen Oswald und Kailiarina ('l'al'. Xa, h, e . Die Mittel- 
H{jiir{felan|;te in dasStntljfarler I Jindcsnnisenm, die SeitenKjjuren wurden vom Bavriselien 
Nationalmnseiim in .Münelicn erworheii. Diese Statuen, deren Fassung zerstört ist, mögen 
von einem Gesellen des Eriskirelier, Meisters gefertigt .sein, dem allerdings das Izdiens- 
gelhlil und die Kraft des Werkstattliaiiptes nicht eignet. Die PFarrielier Figuren sind stark 
ausgelMijjen nnil stehen iinsielier; die Gewänder verdecken und zerschneiden den Körper 
willkürlich und wirken dem natürlichen Einrisse entgegen; man achte auf das rechte 
Mantelendc des III. Oswald. Das Anllitz mit hcdiei', wohlgebauter Stirn, von schlicht 
gesträhltem Haar umrahmt, ist von milder Iluhc erfüllt, von innerer Bewegung nicht 
herührl. Cher die Durchschnittsleistungen der H|>oche raffen <liese Bildwerke, in denen 
das malerisch-weiche Ideal des ausgehenden i (. .lahrhnnderls noch nachwirkt, weit hin- 
aus, wenn sie auch hinter den la-iskircher Figuren zurückhleihen. Ein kreuztragender 
Ghrisltis vom Bodensee (Ahh. i " , im Bayrischen Nationalmnseiim zu München, dürfte eine 
Voi-stufe des Stiles der Pfärrichcr Bildwerke kennzeichnen. Die Linke rafft den Mantel, 
so dal) eine ähnliche Gewandaii.shrcitnnj; entsteht wie hei dem Pfärricher Heiligen; das 
Schreiten ist unsicher. Das leidende .\nllitz, tiefer und ansdrncksvollcr als die .Mienen 
der Pfärricher Figuren, ist dennoch unhedentend, wenn man es mit dem Haupte des 
l'lmer Schmcrzensmaniies von Mnitscher vergleicht. 

.Aus Pfärrich stammen endlich auch zwei Staiidhildcr von einer Kreu/grnppe, die trau- 
ernde Mutter und der Lichesjünger in reichem lax-kenhaar 'l'af. I.\ h, c), die sich früher in 
der Sammlung Löwental in Stuttgart hefuiden. Ihre edlen, von verhaltenem Schmerze 
erfnilten .Mienen nnil die schmalen, Iangfingri{;en Hände sind jenen der Fa-iskircher 
Figuren verwandt. Die Kör|)erhildunj; freilich ist allzu ruhig und hIockniäBig. als dali 
man diese .Arbeiten unter die eigenhändigen AA'crke des Meisters von Eriskirch ciiirci- 
hen dürfte. I•änzellleiten, wie die am Boden schleifenden .Mantelfalten «les .lohannes, 
verniten Beziehungen zu den Frühwerken Mullschers. 

Wie diese Kreuzgruppe zwischen der Kunst des Bodeiisees und der lienachharten 
Heimat Mnitscliers, des Allgäus, vermittelt, .so leiten .Uinliclikeiten der KopHiilduii{; 
vom Meister von la'iskirch zu einem Künstler <ler .\lh, dem Meister von TrochtelKiigen. 
.Man möchte sich den .Meister von Eriskirch als das Haupt einer Schule vorstellen, deren 
Wirkung nach allen Seilen atissirahlt. Einige Bildwerke, wie die Reutlinger Heimsuchung 
und die rrauernden Frauen aus .Mittelhiberach im Beiliner .Mu.seum, können sich mit 
seinen Schöpfungen messen, (’hertrofl’en aber hat ihn in Schwaben keiner seiner Zeit- 
genossen. 
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a) Sl. Oswald b) Miilter Gottes c) St. Katharina 

(Moarhm, NstionalmuKum) (Stoilgsr^ Und^kuniuanmlong«) (.Miiach.», Nsüoasln.uwum) 

l'afel X / Figuren vom Pftlrricher Altar 
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Abi). |K. Der RAuhof.ini Deielitor in llambuif' nii( derii Museum lUnlinf;, tMuH 


K L' N S T S A M M L T N ( 1 1: N INI) H A U H' A I' K N KAM M K H N 
II A M H r K GS I M 17 . U M) i S. .1 A II K II I N I) K U I 

VON 

AI.I'HKI) H()lll>E-IIAMHri5G 

I n der G(‘M‘liicliU' ilci' Sainmeltiili{rkeit'), jtüics {'i'o(ixü(>i{'<'ii Kapitels iiieiiscliliolici' Psy- 
cholofpe, stellt nicht <ler scliaD'eiiile (leist des {jnttliefpmileten Künstlers iin Mittelpunkt 
des Interesses, sondern der j'anze Homo mit seinen gan/.en relilerii und Schwachen. So 
ist die Geschichte der Sainmellitti|;keit oft eine Geschichte des Geschmacks und der Ge- 
schinackslosi{'keit (Hier der Geschmacks<aitartiin{;. AnCdein demokratischen BiHh-n der 
reichen Knt\vi<’klnngsinö(’lichkeiten einer See- und llanilelsstadt {gewinnt sie besondere 
Hedcntuiijj, hier ist sie let/ten Endes ein wesentliches Glied in der menschlich-bür{;er- 
lichen Kiiltiir. Der Handel {»al) in Hambiirj; oft die materielle Griindlaße /.ii (jedic(;enem 
Heichtiiin alter Pairi/.ierfjuiilien, in denen der treu behütete l'amilienbesit/. /.iir Schalz- 
kaminer wnnle, die als AiisHiib eitler f'iiten Ibldunj' und einer {;epl1e{;ten Geschmacks- 
kiiltiir sUindif' verbessert und er{;ilnzt wurde. Daneben ließen leiebt erworbene Heich- 

*) Srlilosser, Die Kunst* und Wundorkainmorn der SiKitifnaisÄanci', l.eij)4i|' 191 K und Dnn.tilG P'>v* 
rhoingip des Knnstsnmnieln^ 3 . Aull.), nerün 1919« Srlierer, IViilsrlie Museen, .len.i 191‘Ji. 
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I linier kaiifiii.innisclu'r (ilücksriuer oft ein Parvenü tu in nnf koinnieii, duü sich spontan und 
ohne Verständnis mit Anli(|iiitiiten und Rariläteii eine alte Faniilienkiilliir aiiFlünchte, die 
ebenso schnell Ix'i iinvermei<llichen GeschiiFlsFalliten unter den Hainiuer der öfFentlichen 
Vcrslcij'erunf'cn kamen. In llainlmr]; waren diese zeitweise besonders zxdilreich. 
Allerdiiif'S, die Nachrichten iiber llambiirj'er Saminlun(;cn laiiFen Für das i .lahrhuiulerl 
recht spärlich ein. (iarel Van Mander, der uns ein Uild von dem Leben der N'ieder- 
ländiM'hen Maler {{ibt, erwähnt Dominikus van UfFele in der ßrünen Sti^aße als Sammler, 
er halle eine Alle{'orie vom Haiiine der Kunst {'ehabt, die von der Hand des Cornelis 
Ketcl (jcwcscu sei. Sie ist heute nicht mehr nachziiweisen. .\lx-r doch — Für uns nicht 
uninteressant erwähnt Mander einen Sannider7.u{j, der Für llambuq' so charakteristisi'h 
ist und dem wir auch später nm h oFt in der Literatur bejjef'nen: das ist der der Heim- 
lichtuerei und Verschlossenheit. Mander schreibt, bei Dominikus van UFFele wünle das 
Bild in einer Truhe dem 'l'afp-slicht und den kiinstbe(jieri({en .Augen nur zu viel ent- 
zogen! Auch ein Bürger (Jortssen wird von .Mander als KiinstFreund genannt, der eine 
< ii-schichtc der Lsther von Michiel Janssen Miereveld {'ehabt haben soll, die aber cben- 
Falls nicht mehr nachzuweisen ist. Daneben werden uns in der /.weiten HälFte des 
I y. JahrhiindiTts die Sanimliingen Fojpds, HiiBwedels, MosMiiiers, Si'hellhaniniers, Sivers, 
Sperlings in Hamburj', des Partold de lamgon in Harburg genannt, ohne daß uns nähere 
AuFschlü.sse über den Inhalt gegeben werden. .Aber sie spiegeln im kleinen den Cha- 
rakter der großen Sammlungen mit ihrem krausen Tohuwabohu der Kunst- und Rari- 
tätenkammern wieder. Den BegriH der Anti(|uitäten in bezug auF ilas Kunstjjewerbe in 
iinserefn Sinne, wo alles, was später als Biedermeier ist, als nicht .sainmelFähig abgelehnt 
zu werden pHegt, kannte man nicht. Kin Interesse Für .Vltertümer besaß man außer im 
Ralimen einer lür.stlichen oder kirchlichen Knnstkamniet' noch nicht, es war die (ie- 
biirt.szeit der bürgerlichen Sammeltätij;keit, die mit dem .Anfang des i .lahrhiinderts 
bejpinn, wo man sich »lern ZeitgJäiossischeii ausschließlich ziiwaiidte. .Auch die ’i’ätig- 
keit des .Aiigslmi-jjer Patriziers Philipp HainhoFer beweist ilas, der nicht ohne spekulatives 
lnteres.se kleine Sammlungen zeit(;enössischcr Lrzeugnisse und Kuriositäten zu Kunst- 
schränken zusammensetzte, um diese an I'ürsten als (beschenke zu überweisen. Neben 
dem aiKsgesprochenen Interesse Für zeitjjenossischc Krzeugiiis.se Fällt <las Für Kuriositäten 
exotisi'her .Art auF. .Man war im l.auFe des i Jahrhunderts mit den Wundern entfernter 
.Meere bekannt jjeworden. In den .Anfang des .lahrhiimlerts fallen die Besetzungen von 
Java und Batavia durch die Holländer, japanische und chinesi.schc Merkwürdigkeiten 
Fanden durch die ostindische Kom|>anie zum erstenmal in größeren .Massen ihren Weg 
über Holland in das übrige Europa. Kein Wunder, daß das ethnugrajihisi'he und natur- 
wissenschaftliche Interesse besonders entfacht wurde unil nun neben den Erzeugnissen 
der heimischen Zeitgenossen sich schönfarbige Muscheln und Feurige Korallen in den 
Sammlungen einstellten. 
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AI ler diese Dinfje lafjcn in nmvissenscliafllielier l’iiordnunj; neben- und durcheinander. 
Schon das registrierend arbeitende Zeitalter der ersten Healenzyklopädien erhob diesen 
Kinspruch. Exotisches liegt neben Einhciiiuschein, Ethnographisches und Naturwissen- 
schaftliches neben Kunstgewerblicheui, und <lahei kann inan nicht einmal einwenden, 
daß das Fomiinteresse das verhindeinle Glied sei, denn iiher dein Eorminteresse steht 
auch noch für das i8. Jahrhundert das Interesse an der Schönheit des Materials und 
der sauberen feinen Technik und handwerklichen Geschicklichkeit. In so manchen 
Sammlungen stehen die kiinsllerischsten Elfenbeinschnitzereien neben spielerischen 
Elfeiiheindrechseleien, für die sich die Kataloge dann meistens mehr interessieren als für 
die .Arbeiten von wahrer Künsllerhaiid. Xeii’kel ereifert sich mehrfach über die Nach- 
lässigkeit und Unordnung, mit der manche Sammlungen aufgestellt sind. Über eine 
Hamburger Sainiulung aus der Zeit um i'oo schreibt er: „Hier siebet man ein Heposi- 
lorium, auf welchem ein schöner von Hcinciibcin mit Perlmutter aiisgclc({ter Becher 
stehet, denn siebet man einen EiiB hohes Glaß mit einem aiisl.indischeii Thier oder Vogel 
in Spiritus, bei demselbigen liegt ein Stück Minera iMler Bergart, endlich kommt wieder 
ein von rolem Gorall gedrehter l/iwc und SO fort an. Oben über solchen hilngen unter- 
schiedliche Schneckenhäuser, Grystalleiie Kugeln etc. Dies laßt artig, bunt aber es reimt 
sich eines bei dem anderen cben.sogut als Dintc in .Milch.“ .Midcre wieder haben alles 
„Stafelweis“ oder nach „Orgel-Pfeifeii-.Manicr“ aidgehaul. 

Die Raritäten schreiten in den Sammliiiigeii und in den Berichten der Zeitgenossen an 
der Spitze, und oft empKnden wir noi'h die ängstliche Scheu vor iingewohiiten .Vnblicken. 
Ein Kaufmann William Koen he.saß ein „gedoppeltes zwiefaches Narwalshorn“, über das 
Happel an der Hand eines großen Stiches ausführlich berichtet: i684 war der güldene 
Löwe von Koen ausgerüstet unter Leitung des Gomiiiandeiirs Dirk Petersen zum Wall- 
fischfang in See ge(;angeii, von dieser Reise hat das Schiff das königliche Kinhorn mit- 
{jebracht. „Als mich die Höflichkeit ersagten William Koen, der mein nächster Nachbar 
zur rechten Seiten einlude nebst einem guten Freund iliese königliche Seltzamkeit in 
seinem Logiment zu .sehen“, schreibt Happel in seinen Rclationes Band IV, Seite 63o, 
„fände Ich es als ein iingeuieines Kleinod in einer prächtigen Lade, die man zu dem 
Ende verfertigen las.seii(!), w ir erstarreten über das .seltzamc Gesclnipf und ein jeder, der 
es gesehen (es sind aber ileren sehr viel' hat sich nicht .satt daran ersehen mögen zu- 
gleich aber .Anlaß {{cfiinden, die .Allmacht des großen Schöpfers zu rühmen und zu 
preisen, der ihnen ein solches tinjjeiiieincs Geschöpf an dicscni Ort vor Augen gcstelict, 
dcsjjleichen in der Welt noch nieinahlcn von Menschen .Augen gesehen wonlen.“ AAT'iter 
schreibt er dann: „l'nschätzhar ist dieses Pi-äsent und gehört in eine königliche tnler 
gar in die Kaiserliche Kunstkammer und kann derjenige, der es mit Recht besitzet sich 
wohl rühmen, daß er ein Herr sev einer ungemeinen Rarität, ja einer von den größc- 
sten und unschätzbarsten Seltzamkeiten der VA eit.“ Noch immer haftet diesen Narwals- 
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liürnerii der {;an/e (ilniihc <les Miiudalters an die Kiidiörner und ilire fromme Le{;ende 
(PliVsinlof[u*} an und aneli Happel koinnit nur schweren Herzens von diesem Cdanhen 
ul> z.iir iiaturwissenscliafiliclien Erkenntnis, die mit <leni 1 8. Jahrhundert hefyinnt. 

Von ileni Hatshcrrn Schott wird uns von INeickel berichtet, er habe in einem (janzen 
Apparat von knrieiisen Sachen auch ein Modell „des Tempels Salomnnis und <ler Stiffts- 
hiilte“ hinterlassen, das nicht «dine jjroße Kosten verferti(;t war. „Vor {jar kiirtzer Zeit 
konnte dieses noch in hiesi(;em ()|>ernhansc auf I 5 e;;ehren nni eine {jeselztt! Billijjkeit von 
jedermann {jesehen werden; anitzo aber reiset eine {jewisse Person in Fremilen iJindern 
damit herum.“ Die Aiisstellun{j im Opernhaus hat clazu {jefiihrt, daß das Modell spüter 
als .Aiissiattunj'sstück der ersten 0 |H!rn in Hambnrj; anjjesehen wurde, und diese abstruse 
(h‘daiikenverbinduii{' hat den schrnllijjen Kasten bis in unsere Zeit hinüber{'crctlet 
(Museum für Hambuqjische (Icscl lichte). 

Es war für ilen Zeiljjenossen anscheinend nicht immer {janz. leicht, einen Überblit k über 
die Hainbur{jer llaritütenkammern zu erhalten. Ein „Liebhaber (äirieuser Sachen“ 
schreibt in seiner „Geöfl'neten Raritäten- und Naturalicnkammer“, Hambur{j 1717: „bi 
Hambur{j fehlet es zwar nicht an Kunst- und Raritätenkammerti aber diese w ürden {jar 
zu {jeheini {jchalten und werden den Reisenden selten Kund.“ So kennen auch die Zeit- 
{jenossen meist nur die Sammlernamen. 

.Mildem be{jinnenden t8..lahrhundert wird ein {jründlicher Watnlel in der .Anlajjc und 
Zusammensctz.unij der Sammlun{jeti {jeschalfeti, der sich schon im Aus{;aii{j des 1 7. Jahr- 
hunderts ankündi{jt. Bücher erstehen plötzlich, die das {jesainte Wisseti der Zeit zu- 
sanimcnfa.ssen und von nun an als erste {jriindleijeiide Nachselila{jew'crke dienen. Der 
oft phantastische und weit.scliweili{je Privatjjelehrte Eberhard Werner Happel veröffent- 
licht in Hambui'{j i(i8a— ifiiji mehrere umfan{jreiche Bande, die er „Relationes (äiriosac 
taler die {jniBten Denkwürdijjkeiten dieser Welt“ nennt, und die noch das krause Durch- 
einander des Zeit Wissens widerspiejjeltid, histori.schc, physikali.sch-naturwisscn.schaftliche 
lind niathemati.sche Erkenntnisse und Erfahrunjjen oft noch mit mittelalterlichen Schrullijj- 
keiten auf/eichnen. Im Aiifan{j des 18. Jahrhunderts lebt iler schwedische Forscher Linne 
iitid baut im Jahre 1 yßä zum erstenmal si'ine W<‘lt der drei Aatiirreiclie auf in seiner 
Svstema natiirae. 17.U sind die unjjeheuren \üirbereitun{jen zur weltunifitssenden Real- 
enzyklopädie der Diderot und D’.Meinbert soweit {jediehen, daß tier erste Band der 
Olfentlichkeit über{jeben werden kann, dem in ras<dier Foljje die weiteren fol{jten. Rein 
praktisch bedeuten diese Bestrebungen auf dem Gebiete der Sanimcitätijjkeit ein \'cr- 
tiefen in Einzeljjcbiele: das erste Hervortreteii wissenschuftlicher Fachsanniilnnjjeu. Der 
liolländische .'\rzt Dr. .\nton Verbor{j besaß eine aiiatniuisch-iiiediziuisi'he Sammliinjj, 
<lie sich speziell mit dem .Vnfbau des menschlichen Körpers beschäfti{jte. Sie war in 
Holland 1(170 von Theodoriiis Kerkrinj; in lateinischer Sprache heraus{;e{;eben. lß()2 
Ilüchtete ^'erlMlr{; mit so vielen andertm G'indslenlen nach llambiirjj und brachte aneli seine 
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Saimiiluii(' mit. Narli suiiiciii 
To<lr {'eluii|;tr .sic: /mii VerkniiF 
(liircli si'iiif Krbcii. 

I'äne andere Fiicli.sainmlun(; i»l 
das MünzkabincU von Luders, 
das von dem Ilaiiiburjjcr Profes- 
sor UudolF(]apcll herans{'C}'el)en 
ist. Ein Stieb von Wiebmami 
/ei|;t, mit wtdober iiti{'ebciiren 
Saebli<'bkeildieSamiidiin|;;nneb 
verscliiedenen Formaten jjc- 
trciint (jeordnet war und in 
einem Sebrank sieb befand, der 
jenen baroeken Obrmuscbelstil 
/.cij't, weleber bolländiseben Ge- 
sebmaek an sieb träj'l und in 
seinen l^üwcn und Flefanten 
jene \Veltbe/,iebun{;en des neuen 
und neiiarti(|;cn Handels widei- 
s|iie(;elt. 

Mit der Spezialisierun(; des Sani- 
melwesens briebt aiieli in llam- 
bnry die {jrobe Zeit der {jroßen 
(tem<ildesammlun;;en von Pri- 
vatleuten an. Holland sebeint 
bierber manebcs abf^estoßen zu babeii, was der Hansestadt zum Se{;en {p'dieb. Die poli- 
tiseben und religiösen Kämpfe, die im letzten Drittel des i 7. .labrbunderts in den Nieder- 
landen wüteten — i()72 war die Ermorduiij|;<ler ßrüder de Witt — waren der’l’odesstoß für 
die bür|;erliebe Kultur die.ses Landes. Auf den {;länzendcn .Vu(stie{' seit dem Bejpnn der 
Handelsbezielinn;;en mit dem Osten in merkantiler Hinsiebt, dem ein überraf^ender .\iil- 
stie|; in künstleri.sebcr Hinsiebt zur Seite stand, folj'te <ler jübe .Absturz, <ler das Land und 
.seine Bewobner venirmte. Die la:istunj’sfäbi|'sten und Beysamsten wandel ten wie immer 
in stdeben Zeiten aus. Ein {jroßerTeil dieser .\uswaiulerer fand wie loo Jabre zuvor .sebon 
einmal in llambur); eine zweite Heimat. Unter ibnen befand sieb aueli der sebon enväbnte 
Arzt Dr. .\ntony V erborj'. Er bat seine nmfaiij'rcicbe Sammltin{' aus Utreebt mitf'ebraebt 
und wie wir wissen, späterbin noeb vervullständi{'t, bis er im Jabre 17a j starb. Seinen 
Hintz, Waterloo, Glanber bat er vermntlieb in Hambnr|' ;;ekanfl, tväbrend er seine Liieas 
von Leyden, Ostade, Vonek, Tewyek n. a. aus seiner Heimat mitjjebraebt baben wiril. 
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Ostern i^ 3 i wiinle „hevin ’l'lieerhof in der Frau Wiluven ihrer Hcliaiisniij;“ die Abteilnnjf 
der (’Feniälde verslei|;ert, willireiid sein anatoniiselies Kaliinell sehon früher veräulicrl zu 
sein seheint, da sr-lion Neiekel i ^37 heriehlet, daß die Saidien ziini Verkauf von den Krlu-ii 
aus{(ebolen seien. Die „SpeziKeatio“ der (ieinaldeaukliou ist deshalli von Interesse, «eil 
das IJilil Nr.t), eine „Uataille von W'eyer“, verinullieh von Stenjjlin (rekaiifi «onleii ist, 
wo es sieh iin Kalalo;; v<in Oslerreieh unter Nr. iSa befindet. 

Die Saniinliinj' Sten(;liii ist ohne Zweifel die bedeutendste Frivalsaiuiidun;;, die llambitif' 
je in früheren .lahrhunderten innerhalb seiner Mauern l>esessen hat. Das (jesehlceht der 
Slen|;lin ist ein alte» ehrwürdi{;es Cesehleeht, das <liir<-|i Jahrhunderte hindurch seine 
kaufmiinnisehc Kraft stets neu bewiesr’ii hat. Der eijjentliehe Staininvatcr der spateren 
Hatnbtir{;cr l.itiie, der .\u;;sbttq;er Sruiator Marx Stenfjlin hatte die Witwe «les Ikiltasar 
Fu{'(;er, Anna, {;cb. Könijj, jjeheiratet und das (ji-oße Handelshaus Stettjjlin in Auj;sbur{[ 
(jef'ründct. .Maiaais Friedrieh Sten([lin, der t 652 in Aujjsbitrj; {jeboren war, verpflanzte 
das Gesehlia'ht naeh Hainbiir}’, wo das llainlels- unil Bankhaus Sten;;lin iin t fl. Jahr- 
hundert eine tiieht minder {[rofh* Bedeutiiiij; erhielt als In Atijjsbnrjf. Sehon unter ihm 
besaß die Samminnf; Steii(jlin, literarisch bele|jlstr bereits im ersten Jahrzehnt ihren 
Ruhm, so daß N’cickel sajjt, sic .sei eine Sanunlutii; voll aitserlesetier ttnd ko.stbarcr Gc- 
mähle vieler berühmter .Meister. Wir {>chen nicht fehl, wctin wir atitiehmen, <laß Marens 
Frie<lrleh tien GrundstiH-k seiner Galerie sehon aus Au('sbur{> inlt{;ebra<'ht hat, da sehon 
im I ". Jahrhundert Dr. Zacharias Steiijjlin ein berühmtes Kabinett in .Vu{jsbur{; {;ehabl 
hat. „Die Bildnisse? von »eineti Vorfahren", .sij't eine Handschrift «les Hamburj;«’!- Staats- 
archivs, die die Genealogie der F'amilie aufzeielmet, etwas übertreibend, „konnte der- 
selbe f.isl votn Antanj; <les 1 5 . Sceiili ati in seinem böehst berühmten Gabinet aufweisen.“ 
Marcus Friedrich Stciijjlin, der starb, vererbte ilic Saminlun{> dem spateren Ober- 
alten Philipp Heinrieh Sten{'lin,aus dessen Häm len sie in die seines .Sohnes Daniel Steiifjlin, 
geboren t^SS, überjjing, der t"<i 5 danis<-her F.tatsrat wurde und damit aus der Ham- 
burger Bürgerliste anssehied. .Als dieser t8ot starb, gelangte sie in den Besitz der Familie 
Paitlsen und w urde t822 von N'ootit öffentlich versteigert. So hat ilie Saininliin|; Steti{;lin 
annähernd i.io Jahre iti Hamburg bestanden, bis .sie 1822 in alle Wimle zerflatlerte, so 
daß in Hamburg kaum ein Bild gebliel>eti ist. .Mil Sieherheil ist nur ein Safticven der 
Kunslhalle früher in der Sammlung .Sienglin gewesen unil ist den W eg über Hiidlwalker- 
W esselhoeft in die öttetitliehe Samtnlutig gegangen, wahrend bei einem Wouwertnann 
„Der Fischer Heimkehr“ unil einem Beerstraten „Das Stadttor“ die Identität tnit Bildern 
iler Sammlung Slengliti nur eitlen hohen Grad von AValu-scheinlichkeil hat. 

Ih ren Uiihiii verdankt <lie Samininng Stenglin nicht zum geringsten ihrem voti Matthias 
Oi'slerreich im Jahre 1 763 verfaßten Katalog. Oesterreich, ein geborener Hamburger, war 
Direktor der Gemäldegalerie von Sans.souei, frenndschaftlii'he Beziehutigen baben zwi- 
schen ihm und Gotzkow ski, jenem l’ulcrnchmerlvp des 18. Jahrhunderts bestanden, der 
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unter ainlereni die Berliner l’orzellatiiiiaiiiil’aklur gründete. Gutzkuwski w ie<ler stand in 
re(;en ges<;liäftlielien Verbindungen niil iler groben Firma Slenglin in Hamburg, so stand 
man in dauernden Bezieh nngen. Spiiter scheint noch einmal ein zweiter Katalog der 
Sammlung Stenglin heraii${;ekoinnien zu sein, und als letzten Katalog <ler Sammlunj; 
kennen wir den Versteigerungskatalog, den der Knnsthäiidler Xoodt mit viel Fleiß ver- 
faßt hat. /.wischen dem Katalog von Noodt und dem von Oesterreich liegt ein stattlicher 
/iiwachs der Sammlung. Hairnlohrs lieißendes Urteil wirft zwar ein zweifelhaftes Licht 
auf die Saiiiineltatigkeit Daniel Stenglins. Itamdohr fra;pe auf einer Heise nach Ham- 
burg die Magil, die ihn durch die Gemäldegalerie führte: ob ihr Herr noch sammle: 
„INein!" war die Antwort, „die Zimmer sind ja voll!“ Aber wir dürfen nie vergessen, ilaß 
für den 1 ‘rivatsammler immer clie IMatzfrajje maßgebend war und sein wird. L'nd von 
diesem Gesichtspunkt aus brauchen wir nicht ohne weiteres den iH’ißendcn Fon Bam- 
dohrs mitzumachen. 

Neben dieser Sammlung, haben noch eine ganze lleihe von Sammlungen in Hamburg 
bestanden, die über Hambuig hinaus Bedeutung erlangten nnil die hier nur kurz er- 
wähnt sein können. Derselbe Oesterreich hat auch die Sammlung<les Kaufmannes Johann 
Georg F.iinbckc katalogisiert. Cher das Schicksal dieser Sammlung wissen wir lücliLs. 
Zwei Bilder von Ottmar KIlijjer d. J. „ l'od der Sophonisbe“ und „Gastmahl der Kleo- 
patra“ sind aus dem Besitz der Familie Gaedechens in die Kunsthalle übergcgangeii. Um 
ißoo besaß sie der Agent Nathan -Mever in .Altona, sie scheinen dixdi wohl daraufhin- 
zudeuten, daß die Sammlung in der zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhunderts auf|;elOst worden 
ist. Die Sammlung Schwalbe, die Oeser katalo|zisiert und mit der hannoverschen .Samm- 
lung VV’allmolen {heute Kestncr-Miisenm) zusammen hcrausfjegcben hat, wurde 1780 an 
den Bankier Hope in .Amsterdam für 33 ooo Gulden verkauft und zo{{ mit seinem neuen 
Besitzer nach Englaiul. .Andere Sammlungen, wie die des Bürgermeisters Sienen, von 
Bertheau, des Domherrn Dr. Ha,sj)eig wurden in den ersten beiden Jahrzehnten <les 
i(). Jahrhunderts — jener großen Zeit der Versteigerungen und V'ermOgensvcr.schiebungcn 
infolge der Franzo.senwirtschaft in Deutschland — versteigert. Nur schw'ache Brücken 
sind aus diesen Sammlungen über die Sammlung Spangenberg, aus iler llinltwalker 
dann später schon gekauft hat, zu uns herübeigekommen. Das meiste aber wird nach 
England abjjeflos.sen sein. 

Etwas rcichliehcr flieiVn aus der Zeit um i8oo die .Nachrichten. Banidohr hat sich stark 
interessiert, und der unvergeßliche Domherr Mever, iler uns so herrlich schön seine 
Zeitverhältnisse gesehihlert hat, vergißt es nicht, uns einen Überblick über die Sanim- 
Inngen zu geben. Dazu runden dann noch die vielen erhaltenen VjTsteigernngskataloge 
von l’ackischewski, l.aportcric, N'oodt und Harzen das Bild, das wir von der reichen 
Sammeltätigkeit jener Zeit erhalten, erheblich ab. Die erwähnten Kunsthändler selbst 
hatten (leschmaek und wissenschaftliches Intere.sse. La[X)rlerie hatte eine atis{;esnchle 
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Saiiiiiilnn(', <lii‘ er stdiist i ~83 licsclirü'lieii lial. Ilar/eiis NncIdaU wird spälrr eino der 
Wurzeln <lcr lieiilij^eii Kiiiisiludle. 

A'cbeii diesen {{epllejjleii Geiniddesainmluiijjeii lial das alte nariliUeiikabinelt weiter be- 
standen. Die tlieuretiselicn Seliriflcn aus dem i8..lalirliiindert liaben es /.war wesenllieli 
i;erciui^l: blieben die lieleri>{;eusleti l)iii{;e auch in der Saimniunf;, so wurden sie jet/.t 
ablciluu{;sweise vuneinauder {jeseliiedcii. Sebrifteii, die sieb in dieser Zeit mit Museuuis- 
teelinik und .\uFstellun|;sur|;auisatiou beFafken, i'iiijieu iii der Melir»ild von ilambiir;; 
aus. liier selirieb Neiekel, der eij>eiillieli Jciikel hieb und KauFmami war, .seine Museo- 
j’,rapliia, liier kam die {'eolTiiete llarilälen- und Natiiralieukammer von einem Liebhala'r 
(iurieuser Saelieii bei Heiijamiu .Si'liiller lierau.s, die ein AuFstelluiij;sinuster sein wollte, 
liier erseliieii im {[leielien \ erla(; der (äirieu.sc .\iitiipiariiis von 1’. L. Hertrkc-nmever. 

So wurden diireli alle miijjliclien SeliriFten <lie .Sinne des C.ebildeteu auF die Sammel- 
tütijjkeit ([eleiikt und an der Hand der musealen I adirbiicliei' konnte er sieb die .\iiF- 
stelluiifjssv.steme der Kin/eleeliiete seiner Samminnj; suelien. Der KaiiFmann lleinricb 
ICvers lillk sieb von l•‘rilscb im Stieb portriUieren, wobei dieser als llintei';;rnnd den 
iialurw issen.sebaFtlicben l’eil der Sammlunj; Kvers benut/.l. Aueb diese Sammluiij; ist 
spater naeb dem Tode des Hesitzers veisiteiijert worden. Ikn Teil der kunsl{;cwcrblicben 
(>e|;enstände {;iii|; in die .\ltertümers;nnmlunf; des .lobanneiims über und j'elanjjte aiiF 
diesem \Ve(’e in das .Museum Für Kunst und (iewerlie. Der lelz.te Aiaebkomme der allen 
Uaritäteu- und Kunstkainmer ist seblieblieb ilas .Miiseuin Hödiiijj', ,.Vbb. 18/11)}, in dem 
noeb in der ersten llalFte des H). Jabrbiiiiderts sieb die Sebriillijjkeiten der Ver[[aii{;en- 
beit /.um erstenmal mit den Ideen einer {;emeinnüt/ij;eti .\iistnlt traten. .Viicli noeb diese 
Samniluii(' zerflatterte, als sie 18 J" versteigert wurde, in alle W indc, unil die Krbnltiiii;; 
einzelner .Stücke der Sammlunj; ist nur dem Ziitäll zu verdanken, da es an einer syste- 
matisebeii Sanimeltätij'keit noeb Feblte. Die \ erarmiiiij; und der wirlsebaFtlii'be A'ieder- 
j;auj; wübrend und naeb der l'ranzosenberrsebaFt j;ab dem ebenso armen Staate niebt die 
.Miij;licbkeil, immer zu retten, was j'erettet wertlen iiiutke. Erst die 60er .labiv braebteu 
den .\tiFstiej; iiiiil damit ein neues Kapitel ilaml)iir;;iscber Sauimeltiitijjkeil. 

'} V|jl. («ircroiiL* S. Ji- ti. -K.t. 
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miAL.NSCIIWKKJISCIIK MALKU DKK lil liDliUM l£l |{RZKIT 

KIN urCKHMCK AUF lUK HIKDKIIMKIKR AUSSTKM.I’NO IM l,A NDKSM fSKl! M 

ZV BIIA FNSCIIWKIC 

V O X 

(^HHISTIAN SCHEHKH 

I m lifi'list Fiiiid im i^imlesmiiseum zu Hraiiiis<'lnvci|; eine Aii.>istelluii{; von Knnsl- 
werkcn der Hiedermeierzeit sluu, die vor allem den Zweck verfoljjle, die Braiiii- 
si-liweij'isclien Maler dieser Zeit, von denen man z. T. noch weni}j weif), zu Worte 
kommen zu lassen. Um alter eine niö^'liclist stimmiinj'svolle Uuij'eltiinj; für ihre Bihler 
zu schaffen und zugleich eine annähernde Vorslellun;; von der Gestdimacks- und 
Wohiiiin{;skiillur der Biedermeierzeit zu (jehen, hatte mau auch zwei Bäume in dem 
intimen Gharakter jener /.eit mit passenden Möbeln und allerlei ;\usstaltunf;sge(;en> 
ständen, « ic sie fast in jedem itesseren Bürjjerhause damalsanzu treffen waren, herfjerichiei. 
Das Material hierzu hatte liehen den hiesigen Museen vor allem iler Privathesilz der 
Stadl Brauuschwei|; geliefert, der mit grtiBter Bereitwilligkeit den Bitten <ler Museiini- 
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verwaldini; eiit(;e(;eiikani und eü dadurch weiter noch erinöf'Iiclilc, daß mau in zwei 
Vilriiien aiicli eine (jriippe charaklerislischer Hrzcujjnisse des Kunst{]ewerl)es, wie 
/.. H. (leschcnktassen von zumeist l’ürslenherjjer llerkiiid'l, farhijje OlierFanj;(;last“r aus 
hühmisch-schlesischcn Hütten, Silhersachen u. a. m. vorführeu, sowie nooli allerlei andere 
Diiij'e, die für ilie Kultur jener Kpoche kennzeichnend waren, wie z. ß. ßapparlieiten, 
Perlenstickereien, Scherenschnitte, Silhouetten, Miniaturen, Glückwnnschkarten und 
ähnliches aiisstcllen konnte. In der Hauptsache aln-r waren cs, wie schon {;esa(;t, Werke 
der Malerei, und zwar vorwiefjeud der Bildnismalerci, die/,. T. überden Ftahinen dieser 
<irlli<'h bej'i-enzten Aussielliinj’, hinaus eine allj'emeinere Heachtun(] verdienen, 
l’nter <len Brau lisch weijjischen Malern jener Zeit nimmt der Laiid.schalts- und Hildni.s- 
iiialer Heinrich ß ra iides i8od— eine der ersten, wenn nicht (jar die erste Stelle 
ein. ß. ist ja <ler Kiinsl{;eschichle kein Unbekannter, da seine Werke nicht nur in die 
Museen ßraiinschweijj.s, somlern auch in andere (iH'enlliche Galerien Deutschlands, wie 
/.. B. in .München, Breslau, Hainbur(; und Hannover, schon lanj;st F.in{;an|j (;efun<len 
und seinen Namen selbst weiteren Kreisen bekannt {jcmaclu haben'). Zwei kleinere Uaiid- 
.schaflen, Harzniotive mit z. T. reicher StaH'ajfc, charakterisierten (;iit des Künstlers .Mal- 
weise withrend der jo er Jahre, wo er N’atureindrücke frisch und unmittelbar, wie er sie 
tiffenen Blickes erschaut, in breiter, Hotler,fastskizzcnhaftcrManicr wiedcrfjibt. Besonders 
(jut war dies au dem Bilde „RalH-nklippen bei Harzburf[“ (i8 j(i), dem die reiche Stafl'a{;e, 
<lie den Maler selbst mit .seiner Familie u. a. darstellte, noch einen besonderen Reiz ver- 
lieh, zu erkeiineii (.Vbb. ai). (ianz anders wirkte daf'ejjeti in .Malweise und Auffassunj; 
eine große „I.andschaft mit Zigeunerlager“, die nicht nur stark den F.indriick des Kom- 
ponierten machte, .sondern auch viel detaillierterdurchgcbildet war und durch die Staffage 
noch eitle gewisse romantische Note erhielt. Ftwa in der Mitte zwi.schen beiden Arten 
stand eiti „llochgebirgsbild“, das zwar offenbar elietifalls überden bloßen Naturcindrnck 
hinau.s{’itig und iliescii durch wirkiin{'svolle ln.szcnesetznii|; noch zu steigern suchte, das 
im übrigen aber dieselbe frisi-he und flüssige Malwei.se zeigte wie jette beiden Harz- 
land.schafteii. 

.Viich als Bilduisinaler koiuiteti wir B. vortrefflich kentieii lernen. .Ms solcher zeigte er 
seine volle .Meisterschaft in dem reizenden Bildnis der kleinen Ida Hausmann, <las schon 
auf der Berliner .lahrluiudertaii.sstellung im Jahre igoß mit Recht das Interesse der Kunst- 
freunde auf sich gelenkt hatte (Taf. Xla‘. Und in der Fat ist die ungezwungene und 
natürliche Gruppierung dieses kleinen Mildcheus mit dem Teckel, der offene Blick die.ser 
etwas ernsten und prüfcndcti Augen ebenso meisterhaft geliitigcn wie die farbige Behand- 
lung, der das lebhafte Blau des Kleides den Hauptakzent verleiht, und die sorgßiltige 
Durchführung des weiten landschaftlicheti Hintergrundes. Die.ses am Faide derzwanzigei- 
Jahre entstandene Bild, zweifellos eines der reizvollsten K inderbihluisse jetier Zeit, 
’) V't'l. ilber ihn Hraunf^hw. i«)i3 No. ^ If. Tliieiiic'-liruWifr, Kuinftlrilexicon i. (K. ^icinückcr’. 
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üherlrafaucli Bei weitem ein zwei- .• • • . • 

V 

tes Bildnis des Künstlers, das einen 
iiii Freien an einem Tische sitzen- 
den KnalM'ii darstelltc, der sich mit 
l>csen heschaFti(;t hat und nun, 
den KopF in die Hände {'cstützt, 
sinnend in die Ferne blickte, wäh- 
rend nel>en ihm nuF dem 'Fisch 
ein Teckel schlieF. ( Jerade diesem 
Bildnis, <las wohl seiner späteren 
Zeit anßchörte. Fehlte das, was 
wir besomlers an jenem l>ewun- 
dern diirFten, nämlich das kind- 
li«'h ^iaive in ilnltiiii{; und .Viis- 
drnck, an dessen Stelle hier eine 
Fatale SüBlichkcit {»etreten war, 
die bis zu einem {'cwissen (Jrade auch der .Malerei als solcher anhai'tete. 

.‘\ls iücliti{;er Bildnismaler zeijjtc .sich Ferner auch Karl Sch rüder i Soa-tKby). Schröders 
ei|;entli<-hes (Jebiet, das er mit besonderer N'orliebe pBe|;te, war allerdin|;s das (Jenrebild 
aus dem Banernleben. In ziddreicheii, mehr oder wenif'er Fi{;urenrcichcn Bildern hat 
er die Bauern bei ihren Festlit'hkeiten, bei Ibadizeiten, 'l'aufj'änj'en nsw. f;escbildert, 
wobei er (^ern hier nml da j'ewi.sse anekdotenhaFte Zü|]e und witzif'e Pointen anzubriii('en 
liebt, <lie jedoch nur selten über eine ziemlich nüchterne Darslelliin(;sweisc und die man- 
chiTlei zeichnerischen Mänj'el hinwe(;ziitäiischen vcrmö(jcn. Der Wert dieser Bilder und 
.seiner, dieselben Motive behandelnden Lithoj'raphien'), von denen beiden die Au.s.stclbinj; 
verschiedene Proben darbot, beruht daher auch wcnijjer auF cijjcntlich künstlerischen 
(Qualitäten, als vielmehraiiFdem volkskuntllichcti Interesse, das sie als wichti{'c Doku mente 
<les lz;bens und Treibens, der Sitten und Bräuche der ländlichen Bevölkerung in der 
ersten HidFte des vorigen Jahrhunderts auch heute n(K'b besitzen. Weit höher stehen 
dnfjegen in rein künslleristdier Hinsi<'hl die Bildnisse Schröders, und die beiden Werke 
die.scr ,\rt, die die Ausstellun|' enthielt, |;ehörten ohne ZweiFel zti dem Besten, was 
überhaupt in diesem Fache vorhanden war. Das (jalt nicht nur von dem lebens(;roBen 
Kniestück <les Medizinalrats Franke, das ilurch die schlichte, uii{];ezw uiif'ene Natürlich- 
keit in llaltiin{; und Bewc(;iin{; wie durch den treFFlich charakterisierten KopF und nicht 

tu «i ii«l>enl>ei briiierkl, J;ilt iiiii ilie^er HicderiiirkTaussIrlluiif; iioili eiiii- WflltTc vcrliumlcn war, ilk- die 
Kmwkkluni; der lilhograidiisclien Kunst in l)raiin>cliwri|; wslimid jeiiir IVritHli- vorfulircn ■ollir. Siehe hici- 
iilier K.Sieinarker, Die kiinstlenM'liel.iilin|;ra|>liir in Braun>eli»eig Id« eur Mille de« ii|..lahrhunden« in .Wissen- 
«ehafil. Beilage z. ßraiin«eloveigiHeh. laimles/eiiiing No. (-^Xl ai'.* 

J^rbiKli rur KtiM'iMBniUt II 
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/.iilelzl (Itircli die ftidierst zurückliahende l''arl>eii{;elum(; in liolicin Maße anspraeli, 
sondern auch, viclleiclil in noch höherem C.rade, von dem (;leiclifalls lebensgroßen 
Knieslück einer allen Dame, der Pastorin Schiller, die in festiä({lichem Gewände würde- 
voll und repräsentativ auf einem roten Sessel sitzt, die Aujjcn scharf auf den Heschaner 
gerichtet (Taf. \lb). Eindrin{;lichc (diarakteristik verbindet sich in diesem trefflichen, 
i85ß entstandenen Bildnis mit einer ([cschmack vollen und fein durch(jefülirten Malerei 
zu einem Ganzen von hohem künsllerischen Beiz. 

I'asl den gleichen l''arb«Mi<lreiklang von Hot, Blaugran und Weiß, wie wir ihn hier 
finden, zeigte auch ein in Anffassung und Haltung ganz ähnliches Dainenbildnis von der 
Hand I. 11. E. Aeunianns (i 8oi — der ferner noch durch einige Brustbilder, dar- 
unter auch die etwas spießbürgerlich aufgefaßten Eltern des Koiiiponislen l/tiiis 
Spohr .sowie das annintige Bildnis einer jüngeren Dame (.Xgathe Sleinacker, geh. Kind\ 
das noch der l'rühzeit ilcs Maleis — es war i83 j datiert — angehörte, in der .■\iisstellnng 
vertreten war. 

Kütisileriseh höher aber stamleti wieder die Bildnisse Ghristian 'J'iinicas i 1 8()8 , 
ttnier denen tlas des i8a8 verstorbenen Braunschweigi.schen Stadtdirektors Wilmerdittg 
atts dem Besitze des Siädlischen Miisettms besonders hervornigl, tlas dett Dargestellteti 
als Kniestück in Lebensgröße an einem mit Büchern beileeklen Tische sitzend zeigt 
( Taf. XII a). Vor allem ist es der geistvolle und lebendige Kopf, der tlas Interesse fesselt; 
aberatieh alles übrijje zeugt von einer großen Sicherheit derHatitl tititl einer ge.schittack- 
vttllen, noch an die beste Zeit tles Klassizismus erinnerntlen Malkultur, tlie tlie große 
Beliebtheit verstehen läßt, deren sieh Tttitiea gerade als Bildnismaler beim Braiin- 
sehweiger Pttitlikittti erfreute. Eine beachtensweiie Lcistitng, wetin auch nicht auf ticr 
gleichen Höhe wie dieses Porträt, war auch dessellten Künstlers halbicbeiisgroßes Briist- 
bilil tles .\mihatiplmanns von Strombeek, währentl tlas kleine Bildnis .loh. H. Sttibwassers, 
tles Gründers der bekannten Isick Warenfabrik, bisher noch nicht mit Sicherheit T. 
ziigesch rieben werilen konnte. .\iif Blech gemalt verriet es sich schon datlnrch als ein 
vermutlich aus jener l’abrik hervorgegatij'cnes Erzeugnis. Da wir aber wissen, daß viele 
bratinschwei{;ischc Maler jener Zeit, st> z. B. auch 11. Brandes tinti K. Schrötler, die 
.Viifangsgründe ihrer Kunst im Atelier Slobwassers erlernten und da ferner auch Tttnica 
ilort seine künstlerische Laiifltahn l>ej;flnnen haben soll, liegt die Vermutung nahe, daß 
er aiicb tlieses Bild, und zwar in .seiner Erühzeit, angefertigt haben w ird, um so mehr, als 
er auch sonst in gewissen künsllerischen Beziehungen zu tier Stobw asscrschen Familie 
gestanden zti haben scheint. 

Von einem Maler der Stockmannschen Lackwarenfabrik, eines Konkurrenzunternehmens 
Stobw as.sers, nämlich von Philipp (?) Wahnschaffe, rührten auf Gruntl zuverlässiger 
( berliefernng zw ei kleine, sehr sauber und fein auf Blech gemalte Bihluis.se her, ilenen 
sich nach seiner grtißen Ähnlichkeit in .Auffassung nnil .Malwei.se noch ein weiteres 
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Kildeheii aus anderem Hesii/. aiireilien lieli. üaß sich auch noch Arbeiten von anderen 
Malern jener beiden Fabriken, die insbesondere in den Auer Jabren einen iiocli lange 
nicht genügend erkannten l'änfluß auf das KunslschatVen Uran lisch weigs ausgeiibt haben, 
untei’ ilen aiisjjestelllen Werken befinden würden, war von vornherein anznnehinen; 
da aber jene nur selten ihre Arbeiten, die damals nicht mehr nur in Dosen- und ähn- 
lichen dekorativen Malereien, sondern auch schon in mehr oder weniger selbständigen 
|{ildern bestanden, /.u iHv.eicImeii |iHe;;ten, ist es nicht immer leicht, die fland eines 
bestimmten Künstlers aus jener /.iemlich grollen Schar von Malern h'st/.uslellen. Immer- 
hin durften ein halblebens{;njHes, auf Blech gemaltes Herrenporträt, das die Be/ei<‘hniiii{' 
H. Linduer i 83 (i trug, sowie ein ebensolches anderes Herrenbildnis als Arbeiten von 
Stobwassermalern mit einiger Siclicrbeit angesprochen werden; dagejjen halte ein feines 
Bildchen, das die malerische Diele eines alten Hauses in (ioslar darstclite und von dem 
Braunschweiger Ludwig 'l’aeke (i823— ()<)) t8.j(> gemalt war, mit Stobwasser uml 
seiner Schule nichts zu tun. 

Im Gegensatz zu den letztf;enaiinten waren daun die beiden Bildnisse des Herrn Hermann 
Biicbler und seiner Gattin, Arbeiten der Malerin Luise Mahner i8<io) ans dem Jahre 
i 85 ", wieder in größtem Format gehalten. Beide waren als lebensjjroße Kniestückc 
dai-gestclit in einerstark repräsentativen Bose, die wohl an van Dvckschen F.inflnß denken 
ließ, jedenfalls aber von einem nicht iingewöhnlichen Geschmack und tüchtigen Können 
dieser, uns bisher nur durch ein dem Städtischen Museum gehöriges Bildnis von nii'lit 
gerade hervorragenden Oualitäten bekannten Malerin zeugte. 

Was sonst noch an lieuierkenswerten Bildern auf der .\usstelliing vorhanden war, rührte 
zumeist von Malern her, die zwar nicht selbst aus Braunschweig gebürtig, liie aber vor- 
übergehend kürzere oder längere /eit hier tätig gewesen waren, l'nter ihnen wäre 
zunächst G. F. Adolf Schöner zu neunen, ein Schüler A. GraH's, der, i 77 j geboren und 
also mit einem Teil .seines Sidiaffens no<-h dem 18. Jahrhundert aiigeliörend, an ver- 
schiedenen Orten, vor allem in Bremen und Halberstadt gearbeitet batte, wo er, von 
Gleim gefördert, mehrere Bildnisse für de.sseii „rempel der Freund.si-haft“ malte, 
und 18 {1 in Bremen verstorben ist'). Die drei lebensjjroßen Brustbilder von seiner 
Hand, die eine Großnichte des .Malers helgeliehen hatte, stellten ihn .selbst, seinen 
.Schwiegervater (1 81 7) und .sein früh verstorbenes einziges Töchterchen dar. In jenen 
beiden, vor allem in .seinem Selbstporträt, das allerdings schon 1 71)9 entstanden war und 
daher zeitlich nicht mehr ganz in den Bahmen der Ausstellung paßte (.\bb. 20), zeigt er 
sich alseinen nicht unbegabten Schüler seines berühmten Lehrers, dessen I'ägenart er mit 
viel (jeschick und \ erständnis nachzueifern sucht, während das Kinderbildnis im 
Gei'cnsatz dazu anH<illige kolori.stische Härten aufwies und sich auch sonst in keiner 
W fise mit seinen aiuUMii ArlK'ilfii iiu'ssen koiintt.'. Daß aber Scliöiier ein /u 

über ihn WtM'lurtiblait für I liill>«fr>i(ub u. Jie rmijeffeml*. VI. iHD- Nr. 
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seiner Zeit (jeschiilzter Ihldtiisnialcr j;e«e.seii sein muß und erforderlichen Falles auch 
llervorra{;endes leisten konnte, heweisen nicht mir die zahlreichen Aufträjje, die er 
ülierall erhielt, sonilern auch ein Bildnis des iKP verstorhenen hrannsch\vei{;ischen 
Oberhanrats I’. I. Krähe, das auf einer Ansstellnn(' des hiesijjen Lessinjjbimdes im vorif'on 
•lahrc mit liecht alljjemeitic Betvundernng erregte. 

\\ ie Schöner, so kann auch Karl Willi. Jordan nur unter \orbehall den hruiin- 
.Hch\vei|psehcn Künstlern zugezitldt werden; denn er staininic ans Zerbst und lebte in 
Maydebiirg, wo er iin Adreßbuch von i83o— 3i) nachweisbar ist. Indessen stand er in 
nahen verwandtschaftlichen Bezichun{;en zu einer anjjcsehenen brann,schwci};ischen Fami- 
lie, nnddiesen Beziehiin;;en wiirdeauchdas schon durch .seine Maße iiiiponiercnde Bild ver- 
dankt, das, i 839. {'eniall, den lloffabrikant K. F. Fran(|iiet in {;anzer Fij'iir darstellt, wie 
er im Beitanziif; mit der Ileiipeilsehe unter <lein Arm und im He{;rifV, sich die Leder- 
handschuhe anz.iiziehen, mit seinem Jagdhund im Zimmer steht, während rechts seitlich 
im Hintergründe in einem Ausbau, dessen Fenster sich nach dem Garten öffnet, seine 
Familie am Kaffectrsch versammelt ist; drei Damen, darunter seine Frau und Schwieger- 
niiittcr, sow ieder Maler selbst, der hinter der halbgcölfnetcn 'Für hervorschaut (Taf. \ll b . 
Wirkungsvoll steht die lebensgroße Figur des Dargestellten in dem vom Licht umflos- 
senen llauin, der in seinem klassizisti.schen Gharaktcr noch heute in dem alten Familien- 
hause zu Braunschweig fast unversehrt erhalten ist. Beide, Figur und Umgebung, bil- 
den ein geschlossenes Ganze von hohem künstlerischen Beiz, in dessen stark auf das 
Hepräsenlative gerichteten Tendenzen sich noch ein gut Stück echter F.mpiretradition 
verkörpert. 

Moch weniger wie von diesem Künstler wissen wir von lleinr. König, der, wie über- 
liefert wird, in Braunschweig und der llar/gegend während der 3oer und focr Jahre 
viele Bildnisse gemalt haben und dann später nach Breslau übergcsicdelt .sein soll. Die 
tlrei Bildttis.se, die in iler Attssteihtng vott ihttt vorhattdeu waren, nämlich das t838 ge- 
malte antiittlige Gritppettbild tier beiden Schwestern Dasse, das Brustbild der Frau 
.Mitttta l*otl vott t84t itnd das Kttiestück einer Frait General Moll von i8.j8, hielteti 
sich ttitr itt bescheiilenett .Maßeti, zcichnetett sich aber ditreh eitte itt allett F.inzelheitett 
sorgfältige tttttl feitte Malweise, der etwas vom Gharaktcr tIer .Miniatttrtnalerei anhaflete, 
atts. 

Nennen wir .schließlich tioch die zwei lebensgroßen, itt der Aitffassung aber etwas nüclt- 
tertten Brustbilder des llerrtt Fr. Bittmever und seiner Frait, die auf Grund ihrer Signatur 
von I. M'eid ner i8ä3 geniah waren, sowie ferner eine in großem Format gelialtenc 
Weserlaiulschaft, die in <ler glatten, sorgfiiltig delaillierenden Manier jener Zeit von dem 
bestjnders als .\rchilekturnialer bekannten G. K. .V. Ilasenpfliig t833 gemalt war, so 
hätten w ir iingefilhr alles aiili;ez.ählt, was die .Ausstellung an bemerkenswerteren Bildern 
*) U’ohl dci 'selbe, der iiuuii iil« Miniatuimalt'r Utig war; vergl. Lt^pkes Aiikiioti5k«(talog K.'j, H)oi)Nu. 8^ 
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TaFel XII / a) Bililnis des Stadtdirektors Wilmerding von Clir. Tunica 
b) Bildnis des llofläbrikanten Franquet von K. W. Jordan 
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hol, und es bliebe nocli übri{{, kiirzeinijjer l*orlriil7.eicbiiiiii(;en/.U{»edenkeu, die in jjeeiy- 
ncter eise das Dild der Aus.slelbiii(; nuob nach dieser Seite liiii zn vervollsländijjen 
verinochtcn. 

üa muß zunächst das in schwarzer und weißer Kreide aus(;eFührte kleine ßihlnis crwähnl 
werden, das den oben erwähnten Maler Hcinr. Brandes in fjanzer Fi|;ur und in einer 
sehr charakteristischen, selbstbewußten l'nse vor eiiient weiten laiidschaFtlichen llinter- 
{jriind stehend darslellt. .loseph ch ten (i ßaa — iß(!"' , ein Österreicher von (lebiirt, 
später aber in Berlin ansässig, hat diese in der Charakterisierung des l)ar(;estellten w ie 
in <ler technischen Ausführung wohlgclungcne Zeichnung angefertigt und damit eine 
trelllichc Probe seiner Kunst geliefert, die sich, da der .Maler farbenblind war, fast nur 
auf solche in Kreide oder grauer Ölmalerei angefertigten Porträts beschränkte. 

.Us Spezialist in Sepiazeichniiugen, daneben aber auch als .V([iiarellist und Porträlmaler ge- 
noß zu seinerzeit einen gewissen Ruf .lohann liensinger, der i"ß<)zu \\'olfenbüttel 
geboren ist, später (i7ßp) nach Berlin übersiedelte, dort zum .Mitglie<l der .\kadeniie 
ernannt wurde und iS^fi in Braunschweig gestorben ist. Die beiden | 8 A 4 ^iepia au.s- 
geführten unterlebens({roßeu Brustbilder der Fräulein Pott vermochten alleitlings, eben- 
sowenig wie das i8i() entstandene Miniaturbildnis einer Dame, jenen Huf des .Malers 
zu rechtfertigen, verdienten vielmehr nur als interessante Kostümbihler einige 
Beachtung. 

Dagegen zeichneten sich diindi eine große Frische und Aiatürlicbkeit zw«'i kleine Porlräl- 
zeiclmungen aus, die einen sitzenden Herrn {.Mcdizinalrat D. .Mansfeld und eine elien- 
solchc Dame 'Frau (iharlottc v. Praun darstcliteii und, in Blei bzw. in M’asscr- und 
Deckfarben ausgeführt, von der Hand des in .solchen .\rbciten besonders tüchtigen 
.Malers und Lithographen Fand Schulz (i8a2— lyia) herrührten, der als einer der letz- 
ten aus dieser älteren Künsllergenenilion mit seinem Schaffen, das ihn später, durch 
die Not der Zeit veranlaßt, zur Pbotogr.iphie führte, noch in die neueste Zeit liineinragl. 
.Natürlich konnte und wollte das, was die .\u.stellung an Bildern darbol, nur einen 
kleinen Bruchteil dessen darstclien, was iiberhaupt noch an Kunstwerken aus dieser 
LjK)chcin braunschweigischem Besitz vorhanden ist. (Heichwohl hat uns. schon diese kleine 
.Vuswahl nicht allein manche Maler aind ihr Schaffen näher (’ebracht, sondern .sie hat 
uns auch andere richtiger einschätzeii und wieder andere, die uns bisher noch unbe- 
kaiiiil waren, zum ersten Male kennen gelehrt, so daß, alles in allem, schon jetzt ein 
reicher Gewinn für unsere Kenntnis der braunschweigischen .Malerei der Biedermeier- 
zeit und insbesondere der Bildnismalcrei gebucht werden kann. Das .so gewonnene 
Bild weiter zu vervollständigen, wird dann der Zukunft überlassen werden müssrai. 
F.bcnso wird man erst daun, wenn demnächst noch weiteres .Material — vielleicht durch 
eine zweite ähnliche .Viisstelbnig, wobei dann auch der auswärtige Besitz iM’rücksichtigl 
') Siehe über ihn Thirme-Uis ker, Kiinstlerlesiknn i. 
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«erden müßte — liekannt [jeworden sein und die lokale l■‘orst•llnn(; (jrnn<llielier «ie 
liislier sich mit den einzelnen in Hetracht kommenden Künstlerpersilnlichkeiten liefiißl 
haben «ird, au eine z.iisainnienl'assetide üarstellnnf; der Hraunschwei{;ischen Malerei 
dieser /.eit denken düil'en, die ja doch das Endziel aller solcher Veranstaltniißen sein 
lind bleiben iiiiiß. Denn auch «las hat unser«' .\nsstelliin|; dar{fetan, «laß die Urämi- 
sch« eij^ischc Malcia’i der Uiederineicrzeit nicht mir für Braiinscli«'ci{; selbst von böchstem 
lnster«sse ist, sondern «laß sie auch Künstler {;eiin{; aiiF/.ii« eis«‘n hat, die Anspruch auf 
eine all|;eineinere Beachtunj; erheben dürfen und wohl venlienen, auch ini Balimen «ler 
deutschen Kiinstj'i‘s«’hichto künftijjhin einen an{p*mess«men Platz zu erhalten. 
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Abb.ai. I''t*r(linantl llotllcr, Die Genesende. iK^ij 


DIK SAVIMMING HUSS-YOLNG IN 
Hi;i NKlIKNBrUG 


SKUKIKRHS 


VON 

JOHANNES WlüMEH 

A iiü drei Vorliedin|;;un(;en lieraiis erwuchs im l^aiiFe von uii;;eßihr füiifzcliii Jahren die 
xXSiiniinhin;' Hnss-Vouny zu ihrer gegenwärtigen VViclitigkeil. 

Erstens aus der allgemeinen geistigen und künstlerischen Sonderart <les lindes Neiieii- 
huig innl dem Verhalten des dortigen liürgertums zu den Erscheinungen des höheren 
Ix^bens in seinem Gebiete. Der Kanton Neuenburg ist eines der jüngsten Glieder der 
schweizerischen Eidgenossenschaft, kulturell aber reif und festgefügt, aus entwickelterer 
Itodciiwirtschaft und feinereiu Gewerbe zu einem entschiedenen Selbstbewußtsein 
eiiiporgediehen, zu einer stolzen Selbsthilfe gerüstet. In seinen Grenzen sah er auch 
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eine Anzahl reiner und l'einer Künstler erstehen, 
meistens Maler, doch aiieh einij'e Bildhauer und 
Kleinplastiker; sie Fanden Jahrzehnte hindurch einen 
('Uten Halt an derBevOlkcriin('; viele wohlhabende, 
((eisti{' muntere, strebsame l^iitc wollten einen Jean- 
maire, Purv, Bolivier, Bachelin in ihrem Heim haben; 
keiner kam zu kurz; erst die neueste Krisis macht 
die I^{[e b<'unruhi{'end. ^iennen wir hier eini(;e der 
wichtifjstcn Namen, eine al>('ckür/.te Kunst(;e- 
sehiehtc der kleinen, arbeitsfrohen, riihmreiehen 
Republik am sonni('cn Sec und auf den kühlen 
Ber((en! Zimäi-hst die drei Meiiron, Maximilieii, 
einer der Be((ründ<T der Alpenmalerei aus der Nähe 
und der Liebe, statt wie ehedem ans der Feme und 
der Furcht heraus; dem ((raziösen Idylliker fol('te 
der Sohn, ein robuster Realist, von kühnen Plänen 
erfüllt und sie mit einiger Härte und vieler Macht 
.verwirklichend. Albert; endlich ihr Verwandter, 
der |(roR konzipierende und mild malende Louis de .Meuron, dessen Schaffen wir in 
vollem Fliis.se .sehn; dann die sittcnbildermalenden Giranlet, eine fiirinliche Dvnastie; 
die Robert: über dem {(anzeu Ge.schlechte thronend und cs bis heute wie ein Dämon 
leitend der ('roBc Melancholiker I.eopold, zwischen Klassi/i.smns und Romantik in 
tra[jisi‘her l’ti{;ewißheit schwebend; .Vnrele, sein unendlich behutsamerer Bruder, ein 
sehr .schätzenswerter KircheninnerespezialUt; .\urMes Sohn Paul; wiederum die Söhne 
Pauls, vor allen der ernste, trotz seiner Scharlache und reichen Grün aus einem 
trülten Silbcr(;rau heraus empfindende und ordnende Paul Theophile; der romantische 
Patriot Bachelin ; der klassizisti.schc Impressionist (iharles Fidouard Du Bois; der fbrmal 
ener(;i.sche, kolori.stisch satte I .,andschafter Jeatineret; <lie Bildner in Stein und Metall, 
Hu('uenin, l-indrv, Roethlisber(;er, I/Eplattenier. Im {'anzen stand das Urteil wie die 
la'istun{' auf hoher Stufe. Davon zeu('t auch das schöne .Museum, wozu die Sammlim(' 
Russ-Voun{( .so vieles bci{'etr.i((en hat. 

So ai.so steht es um die Kunst in Neiienbur{( — das nebenbei eine der architektonisch 
einheitlichsten, wünlif'sten, schönsten Schweizerstädte ist — , und dieser Zustand wirkte 
eini('e Zeitlan{j Imstimmend auf die (iestaltun(' der (ialerie ein, mit der wir uns hier be- 
scliäfti('en dürfen. Die .\iifän('e der Sammluii(' stimmen vollkommen mit <lem Rückblick 
auf die ( >rts('eschichte, mit der Tniditioii von Stailt und izind, woriti der Sammler auf('e- 
wachseii ist. Noch heute sieht man, in der zweiten o<ler dritten Linie .sozusa{'en, eine .An- 
zahl von Dokumenten dieser die en(;ere Heimat betonemlen Epoche. Bald jedoch machte 



.\bb. }3. I'erdiiiantl lloiller 
Hildtiü de« Herrn Ku«s-Ynuiif». irji i 
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Abb. 9^. Fer«liii.in(l llotller 
hii* Jiinfifrau, m)1 i 


sicli ('in AuFirieli {'eilend, ein i'üliliiii(>ncliiiien mit 
{jrüÜcren Kreisen, und naeli und naeli, immer nach- 
liallif'cr, wandekc sich die malerische Aiisstatliinf' des 
orij'inellcii alten Hauses um und hekain durch die neu 
eiii/iehendeii Geniiilde einen sch\veizeris<-hen Anstrich, 
nach dem iienenlnirfjiserhen. /un!i<'hst{;inf{esheidiesen 
Krwerhuiij'en einifjermaßen eklektisch zu, hald ahei' 

/0{' ein Meister die lel>haFl<‘ste AuFmerksamkeil aiiF 
sich, ohne jedes eij;nc Zulun die. Kisherif'en znrück- 
schiehend, endlich zu nahrhnFt titanischen Maßen 
aiilsiei('end, Ferdinand llodler. 

iCs mußte so kommen und erklärt sich aus der zweiten 
Vorl)c<lin{;un{' dieses (iestdiehens: Als Fiikel Philippe 
Siichards, des lief'ründers der Wclltirma, als Sohn des 
Auslmiiersdieser{'ewalli|{en l'nternehinunj;, des heute 
noeh {'eislesFrisch unter uns weilenden Herrn Karl 
Ituss-Snchard, hat Herr Willy lluss-Voiin(' Wajjeinul 
und Anstlauer, Weitblick und Finsichl, und was 
wichti;; ist, Freudean Ganzem. Mit Natiirnolwendi('keil einpFand der KunstFreniid, den 
wir nach seiner La{;e und Nei{piii|; summarisch charakterisiert hahen, l.iisl an Hodlers 
immer neuen, den Gej'enstand ini Wesen packenden, klaren Gemälden, Studien, 

Zeichnuiif'en. Zunächst zwar 
hed rückten ih n die Haupt werk<- 
des Erkorenen noch. .Auch war 
man damals von dem FbrtlauFiai- 
den, elH'iiso üherrasedienden als 
körni{;en Tun Hodlers noch zu 
sehr (jcFesselt, als daß inan au 
etwa noch vorhandene Frühe 
Großhilder — welche ja die 
wahre 'Fat und Stduisuchl des 
aufs Freskale j'ewandten Malers 
waten, auch wenn er sie in Ol 
aiisFührle und aiiFknappe Maße 
angewiesen hlieb— hältedenken 
möf'en, und was er um i()o<S, 
I a, I d an VV'andjjeniälden sehuF, 
Abk. >5. Alfred Sislry, Laiidw liafi halte schon seine Besti 

JilirbiKk fvr KuMiUsomUr II q 
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Iiidessfii, die Wendiin(; konnte nielit aiisideiben, von jenem Scliau.spiel eines (lleieli- 
stroms des kiinslleriselien Hicsenschatt'ens iinil der auf dieselbe rüslijje Solidität sieh 
stützenden mäclitip.en Krweiterun;; des ei{;enen Hauses, wie iliiieh eine Wahlverwandt- 
s<-haft (’eleitct, empfittd der Sammler unaiiilinitsam das Verlanjjen nach Scliöpfunfjeti 
Hodicrs' , darin sich die Schwin{;en seines (ietiiiis freier rejjen utid höher trajjen würdeti. 
Ms kam ilic Stunde, wo die his dahin erworheiien llodler nur mehr eine Predella dar- 
stellten, ühcr der sich fliij'eljjlcieh die llerzenswerke des Meisters auftaten: „Was die 
Blumen sajfen“, „Zwicj'esprilch mit der ^iatur“ („Dialofjuc intime“), „Das Gehet im 
Kanton Bern“ und die trotz ilirer sachlieheti (>ehunilenlieit schon sehr {[(•isli|'e, freie 
„l linuaeherwerkstatte“ aus dem spanischen Jahr. Man sieht, immer noch ein Za{;en. 
Der Bruch mit dieser Scheu, das Verständnis für ilen Neuhcjjründer eines prinzipiell 
tiekorativen Mauerstils, erfolgte erst durch die .Aufnahme der „lleilijjen .Stunde“, einer der 
klarsten Verwirklichunjjen HtKllerschen Erlehens und StrelM-ns. DaB hald danuifnucli 
ein Karton zum „Bückzu{; von Marißuano“ in die Galerie cinzo;;, dcti llodler so üher- 
iiialt lialte, wie er das Thema, nach zwanzijy‘ähri|;er Erfahrung heinah, end{;ülti{; sah, 
war nun nur noch ein schönes, <len Erkennttii.sakt hesicj’elndcs Xach.s|)iel. 

Ohne TnterlaB, mit vertieftem Sinn und kluj'cr Wahl, mehrte sich um diesen naiür- 
licheti Mittelpunkt her die Sammliinp,. Eines l'aijes wurde es, aus äidiern und jetzt auch 
innern (iründen, notwendijj, einen neueti Schritt zu tuti, von der Niitzunj; der Malerei 
als /.immerschmuck zu ihrer .Aulfassun{j als AVatidzier an sich ülterzujjehen, das GroBe 
jjroB zu heliatidelu. Diese Eorderuii([ war angesichts der siehzi(;, nchlzi;; llodler drinjjend, 
drin(;lich. I'än Saal ward dem AVolmsitz aiifjehaut uttd einzi;[ für die Werke des führen- 
den Meisters voffjcsehen. Heut ist er viel zu eng, nicht weil mehr Bilder drin sind, son- 
dern weil man sie jetzt gröBer sicht. Xichtsdestow eiliger war cs ein guter Tag in der 
neueren Kunsige.schichte, als der l’mzug geschah. Was da vereinigt ist, hat .sidnes- 
gleichen nur im Zündier Kiinstliaus, der Lückenlosigkeit unil Beileiitiing iiacli, sogleich- 
wertig für gewisse .Si-iten oder Epochen llodlers die Sammlungen Joseph und Gertrud 
■Müller in Solothurn, KisHng in Zürich, <lie Museen von Bern, Winterthur, Genf dastehen. 
Eine iimfassemle .Ausstellung von llodlers Lelienswerk ist ohne die gewichtigen Il'afeln 
der (iaierie Buss gar nicht aiisführliar. Ein einziges Stück, wie der „Ewige Jude“, ver- 
körpert ein Jahrzehnt von llodlers AVerdcn. Die wichtigsten andern Koiu]>o.silionen 
liala’ii wir ini Miiife der Schilderiiigj genannt. Dazu treten, als willkommene Parali- 
pomena, eine ganze Reihe herrlicher Eraiienköpfe und Männerhildnisse. Von Muid- 
schaften der Bach 1mm laingtMilhal (aus den Siehcnziger Jahren), der svmholische Flieder- 
hiisch, der rhvlhmische l'hunersee, der Grindelwaldgletscher, die Jungfrau, der Lac ile 
Montana und einige Lac Leman aus verschiediMien Epochen. Die herrschende und doch 

') lli-r VcrKij; llasrlier A töe. in /ürtHi freunctliiJut ilie Oenrhmif'img zur Ftrpmätiklion äer Itirr 

vrrolTenilichlen Wrrbe }lo<)lers. 
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so Freie, die un|;esiüiiie und did>ei liehlielie 
lind alles in allem lautre, die iiiiiiiifliall- 
saine und trotz alledem {|e\visscnliafte Natur 
des Großen wird dem Betracliter kaum 
anderswo so voll und froh bew ußt w ie hier, 
vor dieser v<dli{; ins Jii((en<lliehe, Vej'etativ- 
l'nhedinj’te, daher auch (aller fern von allen 
Hramarbasf'ebiirden und nur not{;edrnnf;en), 

Heroische, ins IManetarisclie, il. h. ins seelisch 
und räumlich l'nendliche schauenden Kunst 
llodlers, wie er sie sein Leln-n lanj;, nur 
immer tiefer und wesentliclicr, versland 
und übte (s. Abb. aa, a3, a (). 

Durch seine'V'erehrunif für ilodler ülier das 
llej'ionale, dem er in seinen erleuchtetsten 
Vertretern Treue wahrt und Gönner bleibt, 
cmporj'eleitet, erkannte Herr Riiss-Yonn}; 
immer deutlicher den Wert iinbediii|'ter 
Knnsl. Krst jetzt wirkte sich denn jene 
persönliche Vorbedinj'iin;; seines Sammelns 
völli{; aus, das Weltdenken, das sein Haus 
erfüllt. Die Schweizer, Hudler selbst, sollten sich an den internalionalen Kräften messen. 
Statt seinen Besitz aber ins Uferlose airszudehneii, erwarb Herr Buss eine Anzahl von 
Bildern französischer und diesen zuf'ewandter Meister: Daumier (.\bb. 37 ), ferner Sisley 
(Abb. a5), (iorot; Carrici'c; Gez.anne, van Gojjh, Renoir (.\bb. aß); Redon; Bonnard: 
V'allotton. 

Da ist es «leim von {jroßein Reiz zu beachten, wie sich zwischen .seinen Stammesbrüdern 
hüben und den Franzosen drüben die hymnisch-rhythmische Art Hodlers mit Unbe- 
din{;theit sondert und als ein ;puiz selbständi{;es Element erweist. Selbst Amiet Taf. Xlll), 
der doch ähnlich strebt, ja Biiri, der seinem Landsmann und Befreier urverwandt ist, 
rrach.sci, Welli, alle, diese ältere und die neuere (ieneration <ler .\uberjonois, Robert, 
Blanchet, Vallet (»ehen, mit Hudler verglichen, ('leichsam zu den Franzosen über, oder 
unif'ekehrt. Sie sind samt und sonders Slaffeleiiiialer, auch wenn ab und zu einer auf 
die I..eiter slei(;t und eine Mauer schmückt. Hodler hat seine Gesellen im Altertum und 
im Mittelalter, .lene sind über alle F.inzelverschiedenheiten weg unter einander Zeit- 
genossen. Das Thema würde zu ergiebigem Verweilen einladcn. 

Das also sind die Reize der Sammlung Ru.ss-Vouiig: das Nebeneinander einer Regional- 
kunst, eines Schöpfers, glänzender Weltmaler; die riesenhafle Figur ehen jenes Unzeit- 

•J* 



Abb. 16. Auguste llenoir, Landschaft 


y 

Digitized by Google 


Joliiiiines VVidiner/ Die Suiiiiiiliinj; Hiish-Yoiiii(; in Serrieres hei Neiienhur(; 


(jeniäßen, wie sie sich zwischen dem Uc{’ionuleii und dem Wellßlaiiz. emporreckl; 
diese Bewe(;iiii(; siclilhar in der Foljje seiner Werke und der Lehenswerkc seiner 
Nacliharn im lleimatlan<l und in Frankreich; das packende (iegcnüher des Traditio- 
nellen lind des llerois<-hen. Diese Dreieinlieit, welche zu{'leicli eine vornehme und 
lautere Sammlernatur spiejjelt, ist immerdar eindrucksvoll und weiht die Saminlurij; 
für die Krkennenden. 



Abb. Monor<> Daumicr, SclileppiT 
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DKU KUNSTMARK 1' if)<' 

VO.N 

ADOU’H DO.NATII 

H art vor civii 'l'oreii iles Kuiistiiiarktjnlires i<)2i slaiid der Kiinslkäuk'i — Auierika. 

Sclioii /.u Hej'iiin des llerl>stes ii)?.o liattv er ülierallliiii seine Fühler aus(jcstreckt, 
die Welt al){jesiielu nach alten und neuen liildern, nach l!ildtep|>ielien, llol/skulpturen, 
(irapliik, l’orzellaneii und so;;ar nach Favcncen. Uüclier und I landsehriFten tvanderten 
in .Massen über das große Wa.sser und mit ihrer Ankunft steigerte sich die Kauflust der 
.Amerikaner für alle die schönen Dinge des .Marktes. Und tvährend die Duveens im 
November 191JJ lUKdi wegen Tizians „Alaun mit dem Falken“ (.Vbb. 28; mit Geheimrat 
l)r. Kdiiard Simon in ßerlin verhandelten, waren in Newyork die französi.schen F’arl)- 
stiche l>esonders begehrt. 

Fis scheint mir angebracht, zu vermerken, wie man im Spätherbst 1920 die ßlätler eines 
ßonnet, eines Dcbucourt bezahlt hat und wie di<? .Arbeiten tlic.ser Meister vor etwa 
hundert Jahren und in der folgenden Zeit bewertet woivlen sind. Nehmen wir uns 
also latuis Marin Bonnet vor; 1820 erzielte eine Serie von mehr als siebzig seiner Drucke 
ausdcrSammlnngdes(irafcn l’otocki insjj»>samt— 1 j l'rancs, und 1920 kam allein .sein „De- 
jeuner“ nach Mnet auf 2220 Dollar. Wenn inan die V'alnia in Betracht zieht, handelt cs sich 
da strhoii nm einen sogenannten {jroßen F’reis. Flierbei möchte ich daran erinnern, daß für 
Bonnet der ül>crhaupt erste „bes.sere“ Preis erst 1895 gegeben wurde, als .sein F’arbdrnck 
„.Marie .\ntoiiiette“ in Paris für 5 "ä F’r. fbrtgiii{;. Damals, 1890, war Dcbucourt doch 
schon marktgängiger: .sein Blatt „Le Promenade Publique“, das anno t820, zwölf Jahre 
nach dem Tode des Künstlers, auf too Fr. statid, konnte cs bereits 188“ auf etwas 
mehr als 1000 IT. briiijjen. l.'nd im Spätherbst 1920 bat man in Newvork für „Le 
Promenade Publique“ 2i5o Dollar gegelien. Daß übrigens die französischen F'arbstichc 
(und die englischen) 1920 auch in Berlin hoch eingeschätzt w orden sind, habe ich schon 
in meiner Übersicht über den deutschen Kunstmarkt 1919/20 im Band I des „Jahrbuches 
für Knnstsaminler“') au.sgeführt. Im Oktober 1920 erreichten bei Hcnrici Debncimrts 

•).S. M.^. 
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„Ix- Omiipliineiil oii Li M;ilim'e <lii Jour ilu I Ati“ iiml „Lfs Hoiis<|uet!< oii la Frlr de la 
(’traiiil Maniaii“ /usaiiiiiicn (i jäooMark. 

Amerika kriiniiiertu sieh im Spällierhsl iijao aneli liesoiidei's um frühe Guheliiis, für 
die u.'direnii des ('atixeii Jahres H)2<> in Kiiropa huhe Summen {jefonlerl worden waren. 
Xach amerikanischen Bejfriffen sind zwar j‘) 5 o Dollar für einen ipialilälsstarken {jolis<dien 
Teppich französischen Trsprun{;s '„I’ej'asus iiikI die Musen") kein sonderlicher Preis, 
eliens<i wie 33 oo für einen (jolisehen A rias-'reppieh mit einer Darstellun)' der Auf- 
findiiuf; Moses, tlueh die itiaoo Dollar, die man in den .Vnderson (ialleries in Aewyork 
für einen spät(;otisehen Wandteppich mit dem Kreuzfahrer- Wappen anlejjte, hedeuten, 
in die deutsche Währuii(j iiiiifferechnel, eine mehr als anslämlij'e Suiiime. Tnd dieser 
\'erkaiif, sowie die Krwerl>un(; des Siiiionsehen Tizian Ki-hlu{p‘ti die Brücke zur ameri- 
kanischen Saison des Jahres i<)2i, die im Januar ül>erras<'hen<l stark einsciz.le und nach 
ein paar Wochen elienso üherrasrdiend stark uhflaiite. 

Tizians „Manu mit dem Kalken“ war für aöotjoo holländische Guhlen von den Dii- 
veens aii{'ckauft worden. Das ist, eiil{;ej;en den bisherigen Berichten, der authentische 
Preis. Das .Mei.sterhild, für dessen Ausfuhr Bode die notweiiili{(en Schritte iinternominen 
halte — der Verkauf wurde nitiidich etwa einen .Monat vor der bekannten Sperre*; per- 
fekt — , war übrijjens seinerzeit aus Amerika nach Kiimpa ([ekommen. Ms slammte aus 
der Sainiuluiij; Milliken und wurde vor dreizehn Jahren (utoH) in lamdon aus;;estellt, 
wo es Dr. Simon aus Berlin sah und erwarb. 

Wiihrciid es nun auf dem europüischcn Kuuslmarkt iin Januar i<)2i noch ziemlich still 
/U{;iiij;, halle New york, w ie (;e.sa{;t, .seine Hühepuiikle. Und wUhrend sich Aiewyork im 
.Vusjjaiij; des Jahres it)2o aus Berlin 'Tizians „Mann mit ilem Falken“ und aus Paris 
Itembrandls „Alte Frau mit .\u(;cnj;las“ holte, für die jjleichf.dls von den Diiveens an- 
{jeblich mehr als zwei Millionen Franken ;-ezahlt worden sind, schwitchte sich auf dem 
New Völ ker Markt s«dbst das Interesse für die alten .Meister ab. (Und jetzt im Herbst 192 1 
sitzen noch die Duveens mit ihrem 'Tizian fest.) Iin Januar i;)2i also konnte eine „lleilijjc 
Familie“ von Guido Beni es nur auf ^ 5 o Dollar brinjjen, ein Bacchus von Jordaens auf 
iJoo, ein Jan Lievens auf i.joo. Dajjejfeii ;;ab man — und das ist bezeichnend für <len 
wech.sehiden Kunstjje.schmack .Amerikas — für 'Fierstücke des 19. Jahrhunderts, wie für 
einen tvpisi'heu (iharles Emile Jaci[ucs "äoo Llollar, für eini^ Bosa Bonheur 3 100, für 
einen kleinen Pudel von Uiidwi;; Knaus i(io Dollar. Und indem man die alten Nieder- 
länder im Preise ilrückte, stie^jen die modernen Holländer in der Bewertiinj;: so 
brachte es ein „l'i.scher“-Bllil von Israels auf j(ioo, ein A. Mauve („Kühe“) auf A.äoo 
Dollar. Und in den {;leicheii l’ajjen kaufte man die ■ 1 Degas der Pariser Sauiudiiiig Jacipies 
Seliginann für die Summe von 22(1800 Dollar auf. Hiervon eiillielen irooo Dollar auf 


' Sithi*; Jaiiihucli fiir Kuiist»aiiiniler I S. u. 11. 
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<lie „Dame in Weiß“. Das war ilcr liücliste 
ainerikanisolie Dej'as-Preis. Aber fast f'Ieicli- 
/.eiti(; crwärime man sich in Newyork in 
lioliem Grade für die Gotik: in der Auktion 
Henry Lawrence (.American Art .Association) 
erreichte eine englische Glasmalerei des 
id. Jalirlinnderts (Die Wurzel Jesse) "oooo 
Dollar, ein französisches GlashihI der jjicichen 
Lpoche aSooo, ein rheinisches 4uoo. 

Der deutsche Knnstiiiarkt laborierte in- 
zwischen an der A’nlula, an den Stenern nsw., 
somit anch an der Unlust <ler heimischen 
Sammler. Nachfrage und .Aii{jebot waren 
mäßiger denn je. Sammler, die sonst immer 
Kunstdiii|'c, die sie nicht mehr inter- 
<>ssierlen, abziistoßen suchten, um hierfür 
Qualitäten zu kaufen, hielten mitder „AVare“ 
zurück, und Sammler, die sonst ihre Samm- 

strebten, begnügten sich mit der Hoffnung 
auf günstigere Gelegeidieiten. Der Kunst- 
handel aber mußte das Nachsehen haben, und auch mit den Auktionen wagte man sich 
nur scheu hervor, ßerlin z. li. halte eine viel schwächere Auktionssaison als je, und so 
blieb es bis in den .luni i<)2i, da die Iteichshaiiptsladt mit <len A'erstcigeriingen Schluß 
machte. Dazu kam, daß Berlin im Winter 1921 (und bis in den Sommer) keinerlei Samm- 
lung von übcrrajjender Bedeutung ausbot, sondern daß sich bloß inmitten der Samm- 
lungen, die auf dem Markt erschienen, stellenweise auch Qualitäten von internationaler 
Geltiing znsammenländen. Und auch München blieb diesmal im llinteignind. Dagegen 
marschierten la:ipzig und Frankfurt an <ler Spitze. 

Die Berliner Aiiktionssaisoii 1921 eröffiiete Karl Henrici niil (ihodowiecki. Die Fr- 
innerung an die A'ersleigerung der Berliner Sammlung Slechow bei Boerncr in I.cipzig') 
isl aber noch zu stark, als «laß man behaupten könnte, daß die Preise vom 19. Dezember 
1920 aiK'li nur annähernd in Berlin erreicht worden sind. Immerhin gab es am 19. und 
20. .lannar bei Henrici Preise, die schon deshalb vermerkt zu werden verdienen, weil 
sie dem ('.hodowiecki-Sammler vielleicht doch bessere Richtlinien bieten mögen als die 
Preise der Stechow-Auktion, in der fast durchweg Stiche von erlesenster Qualität aus- 


' Sielu*: für KimstMDUiiin “ I i, S. M-j. 


hm{p'n um j«‘<leii Preis zu komplettieren 



Abb. a8. ’rizian, Mann mit <lem Falken 
.\u9 der SiiMimliittj* Pr. küliutnl Stin«»n, Rrrlm, 
fiir *irHi4»oo holt. 4!ulil€ii nacli .\incrikj trrkaiiU 
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gelioten wurden, wie sie sonst nur vereinzelt iiii Handel vorzukoniiiien pflcj;cn. Das 
Ulan „Henry (»ierarl Marchand des Savonetles ires renouiine ä Berlin ajje ans“ er- 
zielte i 3 ooMark, das Blatt „Husaren und Mönelu?“ ^ 3 o, ein Ätzdruck des Blattes „Der 
kleine L’Homhrc- Tisch“ das „Stiidienhlatt von i8 l•'ijJurcll“ a.joo Mark. Tür den 
('roßen „L'Hoinhre-Tis<-h“ (aufiler Rückseite: Atz<lruck<lcs kleinen „L'Hoiuhre- Tisches“) 
(jah man den respektablen Preis von i s 5 oo Mark. Das „Braiuleiibur|;er'l’or“ (;in{; aufßoo, 
der Proheah: h uck von „Boui|iietde Maxiiiies“ aiifä'D. Die ta Blätter zu Lcssinf's Minna 
(Trste Tolj’e) wurden mit 8ao .Mark Irezahlt, widirend die zweite Tol(;e {in Prtdjeilrucken) 
aitT 2^00 kam und <ler aus der Sanindun(; T,n|;elmann stammende „(’ienealo(;ische Cii- 
leiider auf' das Jahr 1770“ mit ilen 1 2 Blättern zur .Minna von Baridiehu auf 33 oo. Das 
„(iahinet d un pciutre“ kostete i 35 o, das Blatt „Die Zelte iiu Berliner Tiergarten“ 1 i 10, 
die Wachlparade .'E. i<)6 II mit der eisten l'iiteischrift; sc rend chez Himl>oui:{' Lihraire 
ii Berlin’; .foo, das ('leiche Blatt (E. li)(illl mit der ruterschrift: T'redi^ric II Roi dePrusse) 
j 10, während der erste .\hdriick der 3 \’achlparade vor aller Schrift K. 200 1 ) 1000 .Mark 
erreii-hle. Tür den „Ziethen, sitzend vor seinem Koni(;e“ (T.. 5 <i<>) hot man »)io .Mark, 
für zw'ei 'Titelvi((netten zu (loethes Werken {E. 132 in einem unbeschriebenen Probe- 
druck) 1220 und für das Chodowiecki.sche (loethc-Porträt ;'E. ißfi) 255 Mark. 

.\ni u 5 . Januar sah man dann la-i Rudolf Ban{;el in Trankfurt a. M. moderne Bilder 
.Sammliin(; Wilhelm Simons), deren Reihe insofern eine {(ewisse Einheitlichkeit zei(;le, 
als das norddeut.sche Element darin vollsländi(' fehlte, l'nd die Preise, die sie brachten, 
waren nicht ülM>rmäßi{(, aber {jiit; für Hans Thomas „Nacht('e.san(;“ 38 ooo Mark, für 
ein Bildnis seiner Schwä(jcrin 10000, für drei Porträts von 'Trübner 18000, 9000 und 
äooo, für einen Kinderkopf von Eenliach ißooo, für ein Interieur von Defre(;('er i .{ 5 oo, 
für einen Burnitz 9300, einen Anton Bur(jer 8 {00, einen Schünleber („Brandun{(“) 8000, 
einen llen(;eler 7000, einen kleinen Dill (1700 Mark. Eine Zeichnun{; von Leibi (Drei 
Jä('er) er(;ab nebenher 10000 .Mark, für zwei Bilder des ( Isterreichers Gilliert von Canal 
zahlte man 9000 und 5 ooo, für ein kleines CenrebihI des Tontainebleaners Decam|)s 
iSooo Mark. (Nebenbei bemerkt: .Mexandre Gabriel Decainps hatte schon als Tünfiind- 
zwanzifgähri{'er (1828) für „la-s bücheronnes“ 7300 Tr. erhalten; in der .\uktion 
Decamjis von 1860, seinem 'Todesjahre, (jinjjen „Ber{;er et son troupean“ auf ajooo Tr. 
und in der Secretan-.Viiktion von 1889 „Le fixmdenr“ auf 92000, „Iz's siii('es exj>erls“ 
auf 70000 Tr.) 

\'on den deutschen Verstei(;erunj;en des Januars, die für die Zxvecke des Sainmleisi und 
Händlers in Betracht kommen m<i;;en, miiehte ich not'h die Keramik-Auktion streifen, 
die bei Dr. T. \. Weizin(jerK Co. in München vor sich {;in{; und in der sich schon die 
NVirkuii(; der dank Sloelir und Riesebieter hochaufstrebenden wissenschaftlichen Er- 
forwhun;; der Tayence l>emerkbar machte. Tis waren zwar keine „Kanonen“, die da 
zum Verkauf ('elan('ten, aber doch (;nte Mittelware, mit der sich deiilsidic Tavencen- 
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Abb. 39. Barlolozzi nach Ilcviiold'« Abb. 3 n. Dartolozzi itacb Kt'NiioliK 

<*nimtev<i nf llarring^oti l^clv Smilli 

Kri ile Vri <'>4 AiMilcrdjiii. für Iimiom huli. (»uldrii «ersteigert 

Kainnilrr {'ut ciiideckeii koiinleii. Man /.alille du für eiiif Uiidol.sliidler h'aveiiceplaUr 
(Mr. HK» X\at) Mark, für ciin‘ Slraßkiirjjrr l'iilrrsalzplallc (Nr. 1 18] ;>.8«)o Mark, einen 
|•‘rankfnru■r r.nj;lialskni(; Nr.271) i(> 5 o, einen Hanauer Itierkni)' (Nr. a^.ä' i.’iSo, einen 
Künersherj'er Kn(;lialskriif' (Nr. vt~\ i a 5 o .Mark. Kür eine linnte «lentselie Maria linnia- 
enlataan.s Kayciwe'Nr. (i8), a,( cni liocli und niihesliinnUer Mannfaktnr, wurden .jooo Mark 
(geboten. Ans <lcr Hcilic der iibrij'cn Keramik ;;inf; ein l>iiliiniselier 'l'onkru{|; von iGß.H 
Nr. ]), dereinst bei Ijniiia war iiiui auf loou Mark i'eschiltzt wurde, auf d(iuu, ein inali- 
riselier Kiif'en)aiichkru|; (Nr. i 54 ) mit einer Sehlüchterszene von 171 A anf it)uu, ein 
selilechterlialtenerf'roßer.saelisiselierSteinzeuf'krui; ' Nr..^(i^ mit kiirfürstlicliein Wa|i|>en 
anf I 5 o<) Mark. 

.Vnßerlialb Deni.seldands bereitete man sieb im Januar anf ein«' Ueilie bemerkenswerler 
Auktionen vor. Der Pari.ser Kniistmarkt machte noch keine erheblichen .\nslren{;nn(;en, 
in la^ndon sah man hei (ihristies und Si>(liel>vs Ciraphik, Bücher, llandschriflen, in 

für kunsiuMMlec II , 
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vei'kiudlfii Glnck.M'li|{ iiikI WilrndorFor ziinäcliüt Anli<|uililtcii — €•« waren (jcwisser- 
maUcn die Vorliiiifer ihrer {[roßen Päirtv-Aiiktion — und in Holland inac'lilc mir II. \V. 
I‘. de Vlies, Amsterdam, eine <ini|)liik-Versiei{;einn{; von Kaii{;. Aln'r {jerade diese 
( •rapliik-Anktion liei de A ries, die sieh rnm Teil ans den wertvollen Keständen der 
Sammlnn{' Max Hooses r.nsarnmensetzte, bewies dentlhdi die reservierte llaltnii{' des 
internationalen Marktes. Den höehsten Preis er{;ahen nhri|;ens hei de Vries — und das 
ist liezeiehnend Für die ein{;aii(;s erwithnte Gel<lhewertnn{; der l’arhstiche — zwei üar- 
tolozzi natdi Reynolds Countess oF Harrin/;ton und L\dy Smith; .\hh. 2;) nnd 3 o). Die 
heiden Farbstiehe (;in{;cn Für 10000 holl, (oilden Fort, l’in hei den Farhstiehen zn 
hieihen, sei niil{[eteill, ilaß ein Blatt von Bonnet 'Fhe woinen at Kiii(; (ioH'ee doo 
Cnhien. zwei Farbstiehe von Desconrtis ^Wilhehnine von Preußen) 2.^00 kosteten, zwei 
Farhendrneke von J. Jones mit der .\dre.sse von Bi(;(; i 5 on Gulden, ein Farbstieh des 
W . AV an I naeh AVhe atlevs „’l'he disasler“ äoo Gulden. I nter den Zeichnnn{'en aller 
.Aleisler (erzielten zwei Rötelstndien zn den Sliehen von I.e A’assenr (Mars nnd AVniis 
nai'h A'anloo) aäoo Gulden, eine a(|iiarellierte Banernstnbe von <i. Dnsart ei’{fab 

io't 5 Gulden, eine Zeichnnn;; von l.aneret (.Alnsikalisehe l'nicrhaltnn;;, 5 oo, eine Zeieh- 
nun{; G. B. Tiepolos zn einer der Fresken im .Aladrider Sehlosse ^00 Gulden, eine Markt- 
Szene von . 1 . van Ostade 2Jo. Den höchsten Preis, der bei dem A’erkanF der Stiche des 
l(». und I j. Jahrhunderts {'eboten wurde, waren 600 (iniden Für Dürers „Die EiFei- 
siichl“ (B. ^ 3 ), 5 oo Gniden Für Cnniachs „Das {'roße l'iirnier“, 3 jo Gulden Für .Alartin 
Zasin{>ers „Das {jroße 'Furnier zn .AInnehen“, 35 o Gniden Für II. S. Behams „Der Tod 
nnd die nackte Frau". Ms scheint nicht uninteressant, <laß auch schon die deutschen 
Kl einnieisler waidisende internationale (ieldweiinn,*; {[enießen (177a hat das (jesamle 
Beham-AA’erk bei Marielle im {janzen 200 Fr. erzielt; i 8 y 3 (jab man Für „Die 'Faten 
des Herkules“ bei Galichon 77 Fr,;. Unter den modernen Radiernii{;en und Lilho- 
{[raphien wurde bei <le A'ries Daniniers „La Rite Transnonain“ am höchsten cin{;eschätzl, 
nnd zwar mit 35 o Gulden. (>an{;nins „Jnn([C Biinerin in einer Mindsr'haFt“ (Radiernn{f) 
{;ili{; aiiF 72 Gulden, Meryons„La Morfjue“ (4. Ztistanil auf 4 a Gniden, Israels „Der kleine 
Jan“auF 4 i ,Tonlonse-I.antrecs „AVeibliehe.Aktstndie“anF 4 o, Pennels „Brid{[e.\lcantara“ 
anF. 3 a, Scymonr Hadens „Der TreidelpFad“ aiiFArt, .Alanels „Das kleine Alädchcii“ auFzß, 
Le{jros' „Die Lawine“ auFai, Munchs „KopF eines Kindes“ auF 1 1 holl, Guhlen. 

.Ans manchem von diesen Preisresnitaten läßt sich auF die wirtschaFtliche Depression 
sr-hließen, in der sich damals auch der ausländische Knnstinarkt bcF'and. Fine merk- 
liche Krhulnn{[ trat erst iin Frühjahr ein und machte sich bald auch in Deutsi-hland 
{jeltenil. In Deutschland hielt zwar die Januarruhe nicht laiif'e an — denn der Febrnar- 
markt zei(jtc sr'hon {jrößere LebhaFti{;keil — aber <his, was wir „Kunsiinarkiereij[iiisse“ 
nennen möchten, Fehlte bei uns auch im Februar und schließlich inxdi im März. Immer- 
hin verdienen eini{;e Daten Beachtuii{[. 
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Uei Hugo Hellüng in Miiticlioii wurde iiiii 
i 5 . Februar der Nachlali Alherl v. KelliTs 
versteigert, nicht nur eine Serie von Origi- 
nalarbeiten des .Meisters, sondern aiieli eini^ 
sebönc Kollektion von Bildern seiner Zeit- 
(;enossen. Von Kellers Werken selbst er(;ab 
„Das Glück bei tler Armut“ (152X227] 

20000 .Mark, „Die Sängerin“ 'Doppelpor- 
triit von i<)i7' i 35 oo, eine große „Krcu/.i- 
gung“ 9100; <lie Preise der übrigen Stücke 
seb wankten zwischen Syoonud a.fooMark. 

Daneben interessierten: (‘»abriel Max mit 
seinen „Scholastikern“ — man bezahlte sie 
mit 5 :(oooMark—llugoKaiifFmanns kleiner 
„Herrsehaftskutseher“ aid’ Hol/., für den 
3 (>ooo .Mark gezahlt wurde, und— I lans von 
.Marees .signiertes „llerrenbildnis“ i'B 3 X 5 o; 

Abb. 3 i), dem mau die Siiinine von 35 ooo 
.Mark zuspraeh. Schließlieh erreichte ein 
Josef Wenglein(IIerbst im Moor, 2 1 000, ein 
kleines lleiteridvil von Wilhelm v. Diez 
itiooo, ein Adjukiewiez _„' or der Post- 
statiun“)<len gleichen Prei.s, ein kleiner l'li. (ämtiiiv auf Holz 1^800, ein lüliiard Schleich 
d. .\. (.Mondland.sehait) iSoooMark. l.'nd t.agsdaraiifging, auch bei Hel hing Tin der .Auktion 
der Frankfurter Bildersauiiulung la-o l<ehmannf) eine andere l-indschaft Sehleiehs 
für 36 ooo Mark fort. Fin kleiner Miülchenkopf von l.udwig Knaus (187;), brachte 
23 ooo , ein kleiner Dia/, auf Holz (187.5 20000, <211 winziger Daiibignv (i8ßj) 17.500 
.Mark. Uml für einen Hans Canon von 1871 Mildeheii mit Sterco.skop) w'urdeii 18000 
■Mark geboten. Wie man übrigens die Wiener Si-hulc 'trotz aller politischen Feindschaft 
und trotz dein Tiefstand der uiigarisehcn Krone] um die gleiche Zeit in Builapest ein- 
ge.sehätz.t hat, zeigt «las Krgebnis einer Bilder- und .Miniatiircnversteigcriing, «lie ini 
dortigen Krnsl- .Museum abgehalten wurde. Für eine „Heil. Familie“ Dalfin(;ers (Mi- 
niatur nach Beviudds; zahlte man 3 ooooo Ungar. Kronen, für eine „Bäuerin mit Kind“ 
von J. M. KanftI 7<)ooo, für .A«piarelle Kriehubers 4 <>ooo und 2;'>ooo, für Skizzen von 
.Makart jäooo und 2.joi>o. Daneben war freilich unjptrisi'he Kunst Iwsomlers begehrt: für 
eine „.MIegorie“ des Michael Zichy wurde nicht weniger als 3 (>oooo Kixtneu gegeben, für 
eine „.Vl>cn<lslimmun};“ von Dadislaus Pa. 5 l läoooo, für italienische Landschaften des Kurl 
.Mark«') 87000 und 82000, für einen Studien köpf zum „(ihristus vor Pilatus“ von Muukä<’sv 



Abb. 3i. Hans v. Marees, llrrrenbildnis 
brarblr in der Gairric llelbtn|*, Mündien, 35vuo Mark 
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Dif* Sir;»lU)uryer l'üyencetl. iH. Jalirh. IVrlin. .Sdilolbmm-nm 

Brl f.r|>kr. Bvriilu tur Mark aiijjFkjiiifl 


Koooo iiiiil Für .Miiiikii(-)>vs „lliihii iiixl Kis<'lic“ ".'xion M;irk. Ich iiiochtc hier daran er- 
innern, dal! das Oeniiilde „(ihristns vor Pilaliis“ von Mnnkäcsv in ilen aeht/.ifp'r Jahren 
diiix.'h Se<lelniever in Paris für eine halbe .Million .Mark nach .Amerika i'ekoniinen ist. 
Berlin hatte /.war ini Fchrnar iipi eine Bcihe von .Viiktionen, aher keine ein/.i{;e mar- 
kante, die dem Knn.st.sammler he.soiiderc Perspektiven hiitte hicten können. Nor dal! 
iM’i llollstein und Piippel ein vor/ü(;licher Druck von Dürers „Melancholie“ mit -oouo 
.Mark hewertel wurde und dal! dort die Blatter von Nanteiiil his /.n 43 oo Mark und 
die des (änialello mit 55 u his aioo .Mark l>e/ahlt worden sind, scheint mir erwiihneiis- 
wert. Der .Milrz aber hrachte auch für Berlin schon stärkere .\nre(;unf;en. Trotz der 
„.Sanktionen“ war die Kauflust .so intensiv, dal! man nur in einzehieii Gebieten [Pei'ser- 
leppichen und .Möbeln) eiti Nachlas.sen der Preise spürte. In einer j;rol!en „{;emis<diten" 
Verstei{>eruii{', die am ü. .März in Biidolph la'pkes Kunstauktionshanse be^’ann, erzielten 
z. I!.: eine allpernanische ( jobelimlecke (idoo, eine chinesische Seidendecke ties iM.Jahr- 
hiinderts i;.ioo, ein kleinasiatischcr ( jebelteppich iles iFi. .lahrhiimlerls 8000 .Mark. Drcj 
Schweizer Kabinetl.scheilH'ii des i". .lahrhnnderts kosteten 8900, drei AVappenscheiben 
1 1 000, drei (jla.s(;emäldc des i(>. .lahrhnnderts, darunter zwei Kidner .Scheiben i.^ooo 
.Mark. Den hohen Preis von jäooo .Mark erj;ab ein Tal'cischmnck von zehn bunten 
.StraÜbni-jjer Fayencc-( jrnppen und -l'i(furen aus dem t8. Jahrhundert. Dieser 'lafel- 
schmnek („Die Sauja(;d“; .Abb. .!a stellt jetzt im Berliner Schloümuseum. .Vns der Serie 
der Porzellane kam ein .Alt-Berliner Dejeuner aus dem letzten \ iertel des 18. Jahr- 
hiimlerts auf "aäo, eine Meiüner Porzellandeckeldose in relielierter (ioldfitssuiij; auf 
10000, ein .Meißner .Alaükriij; (um 1 7 ää) auf j.)oo .Mark. 
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Abb. 3A. (f uslavc Courbet, >VintcrlaD<l»cliafl 
Aiiltlion>|irei» liei Rud. Hanföl, Kraiikfurt a. M.: fSocHi Mail. 


Aiii-Ii Graphik (piif; {;ut in Hi-rliii. Ht-i Heiirici koiiiitc inan Lillioijr.ipliien kaufen, ilueli 
«iie Preise waren xiemlicli heftig. I'ür Daniiiiers Hne Ti-ansnonain“, die, wie wir 
miltcilten, iin Januar hei de V'ries in Ainslerdani mit 35o lioll. Gulden l>ewerlet worden 
ist, erreichte iin Miir/. in Berlin 4'°" M«rk, .Manets „Les courses“ : Prohedruck vor 
aller Schrift) j'in|;en für 5 (oo Mark in Privathi>sit/. ül>er,t)nd für 5 Blatt aus der Künstler- 
serie disi Touloiise-i.autree hot nian Mark, wie ülicrhaupt seine Lithoj;raphien 

Unnehmhare Preise erreichten: „Nuit Blanche“ äoo, „Pauvre Pierreuse“ 8io, „l^andcet 
Gnvalliere“ looo, „Feinine »Hemlue“ (Böteldrnekj looo, „Feinine se peifpient“ (Braun- 
druck auf hrauiijjraiieni Unterjfrund) 1 35o, „Ix [letit dejeuner“ (Röteldruek) i 2 ;m.Mark. 
.Anstündi{'e, wenn aneh nicht üherinitßide Preise notierte man auch hei Ixpke für Ge- 
mälde erster Mci.ster unserer Zeit: Hin lie(*ender weihlicher Akt von Wilhelm ’l'rüliner 
erzielte ();')oo Mark, ein kleines „(äif.i'“ von Ixsser L’ry 85oo, eine „Dame auf einer Bank“ 
von llujpt V. Ilahernianii 6ooo, ein „Schlafendes Kind“ von Max Licberman :'>you, 
ein la>vis<iorinth („Kentaurenpaar in l'marinnn;'“) 535o, ein „Baueriiinädehen in lleide- 
laiidsehafi“ von Karl Ha|'eineister 4h»o, ein weihlielies Briisthild (Pastell' von Fritz 
V. l’hde 36oo Mark. DaBein {jroBer Hojjiiet „Felsentor in der Normandie“ auf i()i)oo .Mark 
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{;iii{; lind dnlS idii Japaner eine akademische 
„Dame in jjaiizer Fijjiir" auf Holz von 
C. Kiesel für (i-oo Mark erwarh, das (jc- 
hörlc zu den kleinen Cberraschiin{;en 
dieser Hildemiiklioii. L)al5 aber die l*«’isc 
für moderne Meister außerhalb lierliiis 
iKM’h stiirker anzo^eii, nahm man in der 
\'erslei{;ernn{; der Sammlim|', (Christine 
Anifenberf' liei Rudolf ISaiij'el in l'raiik- 
fnrla. M. wahr, wo ein weiblicher llalbakl 
aus der Pariser Zeit von Lovis Oorinth 
i88(i) cs auf a-Jaoo Mark brachte, ein 
„ Portriltder Frau Knecht im Fcderhiit" von 
Wilhelm Triibner ' 1 8 i)o auf a i ooo Mark. 
In derf'lcichen .Auktion kam eine „ Winter- 
land.schaft“ (Sä X von Gustave (ioiirliel 
(.Abb. auf .j8ooo .Mark, ein Anton 
Uomako „Der Itildhaner Rej'as und seine 
Frau“ auf 30000. 

Klienso wie man damals in Uentsehlaiid nin 
seltene Iliieher und Luxusdruckestritt i liei 
.Max Perl in Berlin), um .Münzen und Mi- 
daillen bei Kiibe in Berlin, bei RiiK'hmaim 
in Halle, bei Ur. .Merzbacher und Otto Helbin(' in München, bei Adolf Heß Nach!’, in l'rank- 
fiirl), um .Anti<|uitüten (Sammliin;' Soiihciir bei la>mpertz in Köln;, um Handzeichniin(;en 
(bei Fand Hirsch in .München , .so manni|;lälti|; erschien in jenen Märzta{;en auch der 
Izindoner .Markt. Allerdin{;s mit dem Fnterschied, daß London neben einem («raphik- 
veikanf bei Sithebvs, wo ein .Anders Zorn S. Ixieb, I.) .m Pfund, Whistlers ,,Rother- 
liithe“ jti Pfund erhielten, in iler Hauptsache alteu|;lis<'he Literatur an den richti{;en 
.Mann zu brin|'en suchte, l'iid der richti{;e Mann fand sich auch w irklich in der (iestall des 
amerikanischen .Aufkäufers l)r. Rosenbach, der in der zxveiten Rritwell-.Aiiktion die {ge- 
suchtesten literarisi'hen Raritäten, wenn auch zu riesi{;en Preisen, einlieinistc. Wetiii xvir 
bloß erwähnen, daß einst in der berühmten Hutli-Auktion Aicholsons „.Acolastiis“ Shake- 
speare-Pla{'iate) ß.5 Pfund cintriij;, in der Hritwcll-A'erstei{;erunj; jedoch i j’>o Pfnnil, so 
charakterisiert bloßdieseeinzi(<;e Finzelheit die Intensität desamcrikanischeiiBielkampfes. 
.Amerikanisch {;iii(; es aber auch in Wien zu, wo am ". März die Schätze des AA'iener 
Palais Palffx bei (ilückselij; und Wärndorfer aiis{'eboten w urden. Diese Auktion stand 
im Zeichen des Valiitätaiimels, wie ihn Wien nix'h niemals erlebt halte, aber man muß 



Alib. 3^. Sc'lireibtisA'li N;i|»uleons I. ous Malrnaisoii 
im niitrkitriij* uixl WjimdcM'rrr, Wirti 
i*iri«i'rr>«l>Mit’ i.l Millionvii Krotirn 
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/.ti|;el>en, <l:iß noeli iiiemiils und nirgends 
eine so in sirh ({eschlosseneMenpc von Ein- 
pirest iirken auf dem Markt erschien wie bei 
l’alßV. Und aiic'li dies steht fest, daß unter 
den IVdffysfhcn Stücken MöIh-I und Bron- 
zen waren, die abj'esehen von ihrtMii histo- 
rischen Wert, auch künstlerische Bedeii- 
tiinf' halten. Dennoch waren dieSuniiiien, 
die man aus{;ab, stark übertrieben, auch 
wenn hierbei die Entwertung der üster- 
reichi.schen Krone /.u berücksichtigen ist. 

SchonalsdieSehUtzungenItekannt wurden, 
schüttelte man den Kopf. Der Schreibtisch 
Napoleons I. aus Malmaison (.\bb. 34), das 
vielleicht von Gouthiere entworfene, mit 
Bronze reich verzierte Mübcl, war auf 
4 Millionen Kronen geschützt worden, das 
III hohe Broiizekandelaberpaar mit je 
»4 Kerzen auf 3 Millionen. Und als die 
internationale Welt, ilie jetzt Wien belebt, 
zur Auktion kaiii,gin|;en die Emnzoseii bei 
dem .Napoleon-Schreibtisch, der übrigens 
ßilschlich fürlalsch erklärt worden war, bis 
I Millionen und erhielten ihn doch nicht; 
denn der Wiener Summier Baron Reitzes, <ler den Schreibtisch für, sagen wir, ilipluiiia- 
tischc /wecke brauchte, verstieg .sich um eitie .Million hüher und wurde .somit bei dem 
i3 Millionen-! icbot der glückliche Besitzer des historischeti .Mübels. Imiiicrhin gab es 
la'iitc, die noch liehaiipteten, daß dieser sinnlose Rieseiipreis, in Schweizer Franken iimge- 
rechnet, „passabel“ wäre. Derartige Kunstiiiarktphantasien verwirren eben die Bt'griffe. 
Deti zweiten Rie.setipreis, nämlich H Milliotien Kronen, erhielteti jene zwei Bronzekande- 
laber, die in der Ssdiätziingsliste mit 3 Millionen veiv.eiehiiet w'aren. Ein paar zwölf- 
ariiiige Girandolen uns Bronze und Marmor (frülurs Empire) kamen bloß mit lOoooo 
Krutieti über den Schätzungswert von t Million hinaits, und den gleichen l’reis von 
I looouo Kronen sprach man einem französi.schen Gla.sschrank zu (Nr. 4^3;. Das in der 
Literatur wiederholt (»etiannte „Bett des Generals Berthier“ (Mahagoni, das Kopfende 
hoch geschwungen, mit WaH'enemblemen aus vergoldeter Bronze) wurde mit 1 "oootKt 
Kronen bezahlt (gegenüber einer Schätzung von '«öo 000 Kronen), der auf töoooo Krotten 
i;eschätzte „ladinsessel <lcr Kaiserin .ln.sephine“ mit jooooo Krotten. Von den übrigett 
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wcrivnllercii Kinpireinölx-In linicliteii: Nr. 217 Kmpire.sekr«!lar jooooo, Nr. 17.'? Kiiipire- 
lisc'li ')jciooo, Nr. .’^oä Wiimlkonsollisch ^ooimo, Nr. 33 i) zwei Füiileiiils mit l{eaiivais- 
l»ezü(;cn 900000 Kronen. Dancln-n erzielte ein enjjlisclies Maliagonisofa l'nni 1-80) mit 
tnoderneni In-.tnnein Seidenbeziij; (>(>0000 Schittzniij;: läoooo nn<l die <lazn {[eliörij'en 
sechs l'anteiiils Stdiatznn;; : 3 ooooo^ kamen lUiF 'oootio Kronen. 

l'iiler den koslharen l'liren der Sainniinnj; (;in(; Nr. 43 (i | A 1 ) 1 ). 3 ;V die lironzenc Stand- 
nlir inil Haeeliantin (sijpiiert: „Hanllierii l‘aris“'. auf 800000 Kronen, Nr. { 4 ** Standniir 
von i'lioinire Jiiiif'e l'ran mit Amor, uuF 'äoooo, Nr. 434 Slandnlir mit dem Sturz des 
l‘haeton, von der noch zwei Kvemplare, und zwar im Palais d'lilvsee zn Paris und im 
Palais de Paris, bekannt simi, auf 700000, Nr. {33 Slandniir von Uoberl Hobin Izniis X VI.J 
aid' 33 oooo Kronen. Zwei 6jcm hohe itüneliersehalen ans .\labaster (Izniis X\’l. erf^alten 
800000, zwei 07 ein hohe Porpliyrvasen der gleichen Kpoehe 88001«) Kronen, withrenti 
zwei 98,5 em hohe Porplivrvasen <les Kinpirc für ?. 3 ooooo Kronen versteigert wnrdi’ii. 
Der Sehiitznngspreis dieser zwei großen h'inpii-c-Porph vrvasen betrug 800000 Kronen. 
Man sieht, wie betrüehllieh die Sehiitziingen gerade bei den Mübeln überschritten wor- 
den sind. Daß aber selbst in dieser .\nktion der Sensationen, in der Für :>27 Nuinmern 
mehr als 92 Millionen öslerreicdiische Kronen erzielt werden konnten, manelier Preis 
aneh unter der S<’hiil/.nng blieb, zeigte das Ans[;el)ot des Gainsl«)rongli zugeschriebenen 
„Milehniildchcns“, das mit 5 ooooo Kronen bewertet worden war, jedoch bloß 7Öi«)o 
bringen konnte. .l. 3 tios PäIfVv soll, wie man mir bei nesichtignng der Sammlung in Wien 
er/Aldle, für diesen „( laitisborougli“ .seinerzeit in München 87000 Mark ansgegeben 
haben. Daß aber l.enbaidis Mismarek-Portritt, eine Kreidezeichnung, die der Kanzler 
dem (>rafen 1892 in Wien dediziert hatte, von dem an siidi schon stark übertriebenen 
S'hiitznngspreise von jooooo Kronen noeli anfßßoooo in die Höhe getrielten wnnle, 
hängt nur mit der überhitzten Slimmiing ilieser gewiß bedeutenden, diK'h zn einer ge- 
sellsehaFtlii'hen Seti.sation emporgesteigerten AViener Versteigerung zusammen. 

.\iieh der .April bot interessante Knnsimarkterlebnisse, die sich l>e.sonders in Dent.si-li- 
land auf dem (Wdiietc der alten Graphik verdichteten und die .schließlich auch auf den 
( »raphikmarkl des .Monats Mai ihre Wirkung übten. Khe ich aber von den A ersteigerungen 
David.sohn (^lll) und linsch sprechen mikdile, die zweifellos die Höhepunkte iles deiiLschcn 
Knnstmarktes t92i darstelleii, will ich eine kurze Cbersicht ül>er jene Kunstmarklilaten 
geben, die dem Beginn der erwähnten zwei großen .Auktionen voransgegaig'en sind und 
die mir zur Geschichte des Knnstmarktes ülH*rhaupt vennerkensw ert erscheinen, 
im allgemeinen zeigte das Frühjahrsbild des Knnstmarktes 1921 eine stattliche Beilic 
verschiedenartigster A'eran.staltuu{;en. Für die F'reunde griechischer Münzen war das 
.Ausgebot der Pariser Samininng Pozzi in der Galerie Fischer zu Luzern ein Ereignis, für 
die deutschen und österreichischen Münzsanimier allerdings eine Entläii.schung, da es 
ihnen die Valuta fast tnimöj'lich machte, am j- -April niitzukonknrrieren. Dim^hsehnitt- 
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li<'li 8i)ou l)is (ouu Schweizer Franken für 
üiiteriuilien- iiikI Sizilienstücke aiisziij'eben, 
heileulct st-hon ein Vermüjjen für einen 
Milteleiiropiier. Gute Mitt«‘lpreiseaher zaiilte 
inan für die Anti<|iiitiiten der Aachener 
Saiumhinf' Soiiheiir l>ei Math. Leinpertz in 
Köln: für A'r. i".l 'I'abernakel - Sekretär 
3.’>(>oo Mark, Nr. i^.j Koimno»leii-Sekretiir 
19000, Nr. '9 Spanisches Kabinett i 3 ooo, 

Nr. 1^9 llolliindischo Dieleniihr i3 3uo, 

Nr. i(!8 Große (iartelhihr toooo. Nr. 1 j" 

Ivmpire-Standnhr ^(»oo Mark. Nr. H(i 5 , zwei 
Niederw'eilerFnyeiicefi{;uren bi-achieti 10000 
.Mark, und für Nr. 88 eine polychi-ome 
Dclft-Deckcldose wurden 3000 Mark gej'cben. In München wieder be(;c{jnele Porzellan 
bei Dr. F. X. VVeizinger K Co. lebhafter Nachfrage. Ein Meißner Deckelbecher von 1 73(i 
Jlörold) brachte es auf doooo Mark, das Drchleier spielende Paar (Meißen) 13100 der 
Gärtner (Meißen; 85 oo, der Herbst (Frankenthal) 1 jooo Mark. Zwei Taeca-Sklaven, 
Thüringen, (Abb. 3 (i) erreichten den hohen Preis von 30000 Mark, 
l’nten den Geuiiddeauklionen, die da und dort abgehalten wurden, interessiert uns 
eine Brüsseler Versteigerung, in der die modernen bel{pschen Maler bevorzugt wurden: 
ein Alfred Stevens, „Strickende Frau", kam auf 76300 Fr., ein Stobhaerts '„Ueim 
Sch läehter“) auf 36cm«), ein Louis Nestor .Artan auf 33<m)o, ein Braekeleer auf 3.{ocm> Fr. 
Hingegen stritt man in Paris bei Georges Petit um die alten Franzosen, obne aber 
wirksame Preise zu erreicheiij ein Watteau z. B., „L’Alliance cle la .Music|ue et de la 
Poc’sie“), ergab . 33 ooo Fr. Weitaus höher wurde jedoch das französische Kunst- 
gewerbe eingeschätzt : für eine modernisierte zwölfteilige Ixiuis X Vl.-Garnitnr mit echten 
Beaiivais-Bezügcn zahlte mau 39.3 im) 0 Fr., für eine siebenteilige Dirc?cloire-(iarnitur 
(I). .lakob) 96000, für einen Sekretär von Riesener 76000, für eine I.ouis XVI.-Kom- 
iiiode isigniert: B. V. L. C.) 65 lOo. Ein Bcauvais-Teppich aus der Folge der Gotter- 
liehschaflen von Boucher („Neptun und Amyinone“) erreichte läoooo Fr., indes 
c'in .\nbusson cler l.oiiis .W.-Zeil für ftiooo Fr. fortgegelien wurde. Bei George Petit 
i-rlblgte auch der Vc;rkanf der 83 G. D.'riepolo-Zeirhnungen aus der Sammlung Cormier: 
sie erzielten iin ganzen 37 85 o Fr., von denen 1 <j 5 o Fr. der „Dornenkrönung“ zugesprochen 
wurde-. Die Preise der übri(;en Blätter gingen von 1830 bis auf 35 n Fr. hinunter. 

In jenen .Aprillagen kauften gerade l>ei( 3 iristies in London die Amerikaner alles auf, was an 
Bildei'i), Sill>er usw. eiTeichl>ar war. D.as soj^enannte Grevsche Silber (17. und 18. .lahr- 
hiiudert) ergab in einem Ta|;e 33 1 5 o Pfund Sterling (hiervon allein 3 1 00 Pfund für sechs 
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\hh. Tiicca-Sklaven, Thüringer Poncellane 
Hri Dr. F. X. Wrijiiierr & 4)o.. Münilirn: aoono Mark 
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Wand leuchter von i "domitderMarkeArchani- 
l>os). Und daneben sicherte sieh Amerika die 
meisten der auf dem Ivondoner Markt lieKnd- 
liehen Büeher-Haritäteii. So wurde für ein 
Exemplar des ersten Folianten der Shakespea- 
risehen Werke i(>23 aiisderColleetionC^liBbrd 
iannl’fiiiid jjegehen. Oiiaritseh, der diesen Preis 
in amerikanisehein Auftrag niederlejpe, halte 
i;)o" für ein illinliehes Exemplar der van Ant- 
werp-Hihliolhek 3<ino Pfund geboten. 

Im übrigen W’aresEnglandkiirzvorher|;e{;lüekt, 
die Malional fiallerv in London um ein kostbares 
(jemidde zu bereiehern. Der Mäzen Serena, ein 
gelMireucr Italiener halte <lie für die Enverbung 
von P. Brueghels „Die .Vnbeliing der Könige“ 
.\bb. 3-) mich nolwen<li{p'ii 3:>oo Pfund vorge- 
sl reckt, ehe das aus der Wiener Sammlung Hoth 
stammende Bild durch Vermittlung von Oiiido 
.\rnol endgültig in <len Besitz der Aalional 
(iallerykam.l)asinBastelansBrue(jhel-Werkge- 
u’ürdiglenndanchinFrie<lländcrsBueherwähnleBild 83x i i i ,anfEichenholzgemall trägt 
an der rechten Ecke unten die vollkonniien klareSi|;nalur und <lic .lahri>.szahl M. D. L.V. 

Es ist nur natürlich, daB die Eii|;länder heute die |;röRtcn Anslrengnngen machen, iiiii 
die national wertvollsten Kunst{'üter und Lilcratnrsehälze dem l.ande zu erhallen, iIim-Ii 
die Wirtschaft liehe Situation ist dort eben nicht viel günstifp’r als in Denlss’hlaiid, so daB 
das goldreichere .Vinerika oft von vornherein gewonnenes Spiel hat. Und auch in Hol- 
land mochte man vielleicht den groBen Bivalen fün-hten, als in .Amslerdain die berühmte 
„SiraBe" dt?s X’ermecr aus der Sammlung Six (siehe .\bb. i zum .\iifs4ilze Max .1. Frierl- 
länders „(ieschmacksuandlung iiinl Kiinsthainlel“) bei Müller versteigert wurde. 

I Million. holländiseher Gulden war iler .Vusrufspreis. Da sieh aber keine Hand rührte, 
wurde „het Straatje“ iiiil äooooo Gulden angeselzt, nin dann bis über (iooooo und schlicB- 
lich bis (iSotioo (>uldeu zu steigen. Für diixscn Preis schlug Fred .Müller das Bild sich 
S4>lbsl zu. .ledenfalls hat das lantvre in Pari.s, das sich mit Unterstützung; des Pariser 
Ilüthschild sehr angele;;enllich für den A'ermeer interessierte, das kostbare Bild nicht 
erlang;en könncii, und die Holländer atmeten auf, als es hieß, daß es im l-inde bleibe. 
Und nun ist auch ihr Wunsch, daß das BihI dem gganzen A’olke g;ehören sollte, in Er- 
(ülltttig; {;cg;aii{;eii : II. W. .A. Deterding;, der Vorsitzende Direktor der Königlichen Nieder- 
läinli.schen (iesellschaft zur Exploitation von Petrolemii-(Jiiellen. hat es anläßlich seines 



Alih. 3*. P. Briiegliel, Die derKonii'c* 
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‘>. 5 jilhri{;en AinUijuhiläiiuis dem Reijksiiiiiseiiiii in Ani.slerdaui zum (jesclienk |;eiinK'lit. Der 
Preis, den erzählte, war al>er do<’li iiietlrijjer als die in der Auktion erzielte Summe: Deler- 
ding hat für „hct Straalje“, w ie mir B. W. K. vaii lliems<lvk,der Generaldirektor des Beijks- 
musennis, frcundliehst mit teilte, die Summe von (izäooo hollitudisehen Gulden gegeljen. 

W ie ührigens die Zeitgenossen Jan Vermeers seine Kunst eingeschiUzt hatten, geht aus 
dem Gcinäldevcrzeichnis einer \ ersteigerunjj hervor, die, wie Eduard Plietzsch l)e- 
riehtet' , „um t(>. Mai (also ai Jahre nach seinem Tode' in Amsterdam stattFand 

und die uns in Gerard lloets Sninmluiig alter Auktionskatalog'e üherliefert ist. Denn 
hier ist von jedem einzelnen der 21 Bilder Vermeers, die auf" der Auktion vorkamen — 
und von denen i.’> auch heute nach zu weisen sind — das hergestellte Sujet und die 
Summe, die für das Bild he/.idilt w nrde, genannt. Von allen Kunstwerken dieser .\uktion 
erzielen die „^'ermeers“ die h(H:hsten Preise. Für die „Perlenwügerin“, die jetzt in der 
Sammlung P. A. B. ^^'idener in Philadelphia ist, wurden Beispielsweise i5i> (iulden, für 
«las „.Milchmädchen“ 1 'ä Gulden und für die „Ansicht von Delft“ 200 (iniden hezahlt.“ 
Dali liehen „hei Siraalje“ die ührigeii Holländer des 1 y. Jahrhnmlerls, die noch hei 
■Müller vorkamen, einen schweren SlantI hatten, ist hegreiflieh, ohgleich sie als Quali- 
täten hoch zu werten waren. Ein Ahraham van Beveren, der es mit einem seiner „Still- 
h'hen“ vor äo Jahren schon auf 1 3 ooo Gnhien gehracht hatte, ging für 2 1 000 holländisi'he 
(iiilden fort, ein Salomon van Buvsdael (FluBlandschaft von i(>(>d, signiert) für aSooo, 
ein Jan Davids van de lleem (Friihstück) für 10800. Dage{;en haben sich die modernen 
Holländer, die in jenen Tagen verkauft worilen siml, im Preise gehalten, ja, sie sind oft 
sogar im Preise gestiegen: ein Jakob Maris (Hafen.stadt) eigab <)joo Gulden, eine Land- 
schaft von Willem Maris ^200, ein A. .Mauve ^Winterlandschaft) aOSo, ein .losef Israels 
(Fischerkinder) i' 5 o Gulden. Diesen Hidländern schloß sich eine Reihe von Franzosen 
an: ein Fanlin-Isitoiir (Blumenstrauß) wurde mit ()2oo Gulden liezahlt, ein Frovon mit 
1 700 Gulden, ein Diaz mit 11:10, ein Danbignv mit 1000 holländischen Gulden. 

Wie dann „die Handschrift“ holländischer und fran/iisischer Meister auf dem deut- 
schen Kimstmarkt bewertet wnrd«:, zeigte die Versteigerung der Zeichnungen aus der 
ehemaligen Sammlung Heinrich Wilhelm (iampe, die am aä. April Ihm G. (t. Boerner 
in Leipzig, knapp vor der .Vuklion Davidsohn III an die Reihe kam. Eine farbige Zeich- 
nung (Winicriamlschaft) des Hendrik van Avercamp erreichte dort lopoo -Mark, ein 
van (ioijeii (Straiidansicht, ißäa) y8oo, eine Landstraße von Roelanl Rughman (.\mster- 
«lam I .»1)7— I (>8(i) 1S200, ein Adriaen van Ostade Wirtshausinterienr) ^tHio, ein Willem 
tan ile Velde (S<?estürk) ;i8oo, ein David Vinkboons (Der Vo{;elnesträulH'r, Entwurf 
zu der Radieruig; von i(io()) jo«u) .Mark. Eine Gouache des in Stockholm geborenen 
französischen Meisters .Nicolas Lavrcince (t^Ae— 1807'; „l'iiterbmchene Lektüre“, die 
mit äoooo .Mark angesetzt viar, konnte für <po(M) Mark verkauft wcrilen. Daneben er- 
•) K. Plietzsrb, „Wrou-er v,ii» IMti", 191 1. S. loH. 
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/.iellcii noch ciiii(;e Zcicliiniiijjcn «Iciilsclier Meister die iiaclistclieiiden Preise: Adrian 1 -iid- 
wij; Hicliler i l^indsi'haFlsliild mit {;el)ir{;i('er Ferne. I'in Friihwerk Pichlers' a i joo Mark, 
sein „Jitnjjc» SchiiferjHiar“ von i8(i(, i i ooo Mark, ein Chodouiecki ( 1 ‘ortrill der Ilich- 
terin Anna latiiise Kan-hin, .Miniatniv.ciclinunj; in Sillierslift, Blei und i'iiselie^ 
ein .lulins Schnorr von (iarolsl’ehl (Schlacht BudolFs voti Hahshiirj; (jejjen Ottokar, läil- 
u iirf'fhrdas Münchner (jeinidde) jooo, ein Schwind („.liiiijjes Mädchen“ in Bleistil't iiinl 
Sepia) 3 joo Mark. SchlieBlieh (;in([ inx’h eine Kotelstiidie von Hans \on Marecs (Porträt 
des . 1 . Baron Bipp) aiiFtiKoo, ein Fd ward von Steiide (.Vdain und FAa nach dein Sünden- 
Kill, wohl Fntworf zu dem Bilde der Schackfjalerie {jleichFalls auF ( 18 oo, ein Bocklin 
(LandschaFt mit Banmjjruppe und Oemäiier auF .'dioo, ein Hans Thoma (a(|uarelliertes 
.S/.cnenhild zu Wajjuers Tristan' auF 3 ooo Mark. 

Diese .Auktion war das Präludium zu der dritten \ erslcij;erun|; Davidsolm bei Boerner, 
in der das Benihrandl-\\'erk des Berliner Sammlers zu starken Preiskäm|>Fen anre{;le. 
Die Kollektion enthielt 381 Drucke, die durch we{fs Oiialitätshlälter und vortrelVIich er- 
halten sind. Blätter wie das „Hundert{;uhleidilatt“ oileriler „Biirj;ermeister Six“ Fehlten 
zwar bei Davidsohu, aber man weiß ja, dafi vom ersten Zustande des Hiuidert{;uhleu- 
blattes nur acht .\lHlriieke bekannt und daß sie in Festen Händen sind, <laß sein zweiter 
Zii.stand .seit laiifyem nicht erreichbar war lerst in der Sammhin^; Busch tauchte ein 
Fxemplar auf', und daß auch die zweiten Zustände tles „Büifjormeisiers Six“ — vom 
ersten Zustand sind kaum mehr als zwei Abdrücke bekannt') — seit dem HolFord-Fxem- 
plar der .Vuktion Hubert (t;)Oi)> kein .Abdruck mehr aiiFdem .Markt erschien. Trotzdem 
halle die Sammhinj; Paul Davidsolm mit Becht den BiiF der ersten deutschen Prival- 
sauunhuij; Bembrandtscher (iraphik. 

„Die Beteilijjunj; von Seiten des .Auslandes war,“ so schrieb .Max . 1 . Friedläiider*), „ver- 
hältnisniiißi|' schwach, doch f;enü(jte die .Anwesenheit des ersten Londoner Händlers 
im Wettbewerb mit mehreicii jün(;eren deutschen Privat.sammlei'u, namentlich einem 
sehr aktiven Breslauer Herni, das neue Preisniveau, das bereits in der Taxiernnj; aiis- 
{jerlrückt war, zu halten.“ ^^’as nun diese Taxicrnii{{ anlatifp, von der Friedländer sprii ht, 
mochten wii- bemerken, daß der hi'ichste Preis, nämlich 100000 Für Ar. i"c) „Die I-uid- 
schaFt mit di'ii drei Hütten“ Bartsch 3iy) jjeFordert wurde, ntid daß man den zweil- 
hüchslen Preis von je 80000 .Mark Für „Die Hülle und der lleiiscliolM-r“ (B. aaS), Für 
ilas „L;nidj’,ul des (johl Wägers“ (B. ä 3 .j ’, den „Fphraim Bonus“ (B. a"8) und den „Jan 
Isilina“ B. •>~l> II) verlaiijp hat, während der dritthöchste Preis, nämlich die- .Sdiätzunj; 
auFje (io 000 Mark, Für „Die Darstelluiij; im 'l'cmpel“ B. 5o), „Hieronymus in lK'rj;i|;er 
Ismdsr-haFt“ (B. loj), „Die Windmühle" (B. sdd), „(jlement de .lonj;he“ (B. u'ä II und 
„Jan Sylvins“ (B. 380) in iler Si'hätzunRsli.ste mil(;eteih wurde. 

') 8iflie: lioiialli, di*s Kunslsammelu»*, Ü. vermrliiir Aufl. S. Iterlin 

Siehe: „Der Kutistn-atuierer*^ i. Maihert icjai. 


Digitized by Google 




Der Kiintilinarkl ■()'>.■ 


8 :. 


ln der Aiiklion sollist vi-rtciltnn sich ilaiin die Preise nach ihrer Höhe 
üher looou Mark auf nachstehende ßliilter foIj;enilernial?eii: 

Kat.-N'r. i"y Die laindschafi mit den drei liiitten, H. •• l " 

„ .{ii Die Darstelinnj; iin l'einpel, Ik än 

„ it)2 Das L;ind(pit des Golduägcrs, B. aikj 

„ |85 Die Hütte und der I leuscholter, B. 5^5 

„ Ul I Clement de .loii{;he, B. u”u II 

„ ui(> Ephraim Bonns, B. 278 

,1 Ulf Jan Liitma, B. 27I) II 

„ 4 ^ Flucht nach A(;vptcn, B. 5 d I 

„ ir.j Die Brücke des Six, B. 208 

„ Hiernnyintis in her{p|'er Isindschafi, B. 10 { .... 

„ Ul 3 Der juiifje Haariii(', B. II 

„ .äiJ Jesus, heinikehrenil aus <lein l'empel, B. <>0 .... 

„ iro .\nlio[tc und .Inpiter, B. uoJ I 

„ 81 Christus in Eminaiis, B. 87 I 

„ u 5 <) Bciuhrandts Mutter, B. J j.'! 

„ 7<) Die (irahle{',uii(;, B. 8(i I 

„ 77 Die Krenzidmahnie hei Fackelschein, B. 8J I . 

„ lyi Die Winilinühle, B. u 38 

„ 72 Die drei Kreuze, B. 78 IV 

„ du Der Triiiinpli des Mardochfiiis, B. jo 

„ Ul 5 .lau .\sselyu, B. 277 II 

„ U18 .lau Silvius, B. u8o 

„ 1)8 Hieronviniis am VVeidenstiimpf, B. lod 

„ 17(1 Die .\nsichl von .Vinslerdam, B. 210 

„ 8.1 Der l)armher/.i{;c Samariter, B. yo I 

„ 18 j Der Hcuschoher, B. 224 

„ 80 Die Gral)le{'un{; (ihristi, B. 8(j II 

„ 38 Die .\nl)ctnii{; <ler I litten, B. 4h D 

„ u 3 .\hrahams Opfer, B. 3 ä 

„ 70 Ecce homu, B. 71» \ II 

„ i8<> Die Hütte hei dem j'roBen Baum, B. uu.'i 

„ 220 Der kleine Coppenol, B. 282 III 

„ I ■.'» Die .\nsieht von Omval, B. uoy 

„ |8 .Vlam und Eva, B. 28 

„ i ()5 Die Frau am Ofen, B. 11)7 III 

„ 1(17 Die Frau im Bade, B. lyy 


von l.doooo Ins 

idooiHi .Mark 
1 20000 „ 

120000 „ 

100000 „ 

yjooo „ 
yoouo „ 
70000 „ 

(iuooo „ 
(iuooo „ 
(ilooo „ 
(iouoo „ 
.>3cm)o „ 

.'» 3 ooo „ 

.) I 000 „ 

.'»OOIM» „ 

jyooo „ 
48000 „ 

48000 „ 

17000 

j.äooo „ 
jdooo „ 

43 000 „ 

j I 000 „ 

j 1 OCMI „ 
joiHIO „ 

3 yooo „ 
38 ooo „ 

34 000 „ 

3 1 000 „ 

. 3 1000 „ 

3 1000 „ 

3 oooo „ 
28000 „ 

27000 „ 

27000 „ 

uhooo ,, 
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Kat.-.\r. i8r Der Olu-Iisk, B. asi" aBooo Mark 

„ iifu Die Hiilte liinicr (lein Zaun, B. 28'). ■•äuoo „ 

„ i().j Die l-indschall iiiil dem Kalin, B. 28(1 25 ooo „ 

„ üCKj Faust, B. ayo aSuon „ 

„ 82 (iliristns in Fuiiiiaiis, B. 8' l-ll 24 (><»> „ 

„ 78 Die Grabtni(;un{; Christi, B. 8,j aSoon „ 

„ ho La petite toinhe, B. (>7 22000 „ 

„ 188 Die i^indseliafl mit der Barke, B. 228 jaooo „ 

„ 221 Der jjmße Coppenol, B. 283 l\' 21000 „ 

„ !():'> Die I^indseliaFt mit der Kuh, B. 2d~ II 20000 „ 

„ 210 Cornelis Anslo, 15.271 II aotxjo „ 

„ 180 Der viereckige 'Furin, B. 2 18 III 20000 „ 

„ Ö8 Jesus im Fempel als Kuahe, B. (>5 I i;)Ooo „ 

„ 201 Junger .Mann mit Halskette, B. 2(11 II ii)ooo „ 

„ 2iy l'ylenl>o{;aerl, B. 281 II lijooo „ 

„ 1 lA Del- Baltengiftverkäufer, B. 121 i8joo „ 

„ i.kA Der ISeltler an der Für, B. 17H i8;'ioo „ 

„ il)8 Nackte Frau im Freien, B. 200 1801«» „ 

„ I j I Die Muschel, B. i 5 ;) i-.mio „ 

„ i()A Der Kanal mit den Schwänen, B. aA.i 17.200 „ 

„ 2.')(j Die grolle Judenhraiit, B. A jo i'.äoo „ 

„ Ö7 Jesus im l'empel als Knalle, B. (i j 17000 „ 

„ 8() Petrus und .loliaiims an der l'empelpl-orte, B. () j . . . iliooo „ 

„ A7 Die .Viihetiing der Hirten, B. jä I lääoo „ 

„ 2.07 N'nclidenkender junger .Mann, B. 2l>8 lA.'ioo „ 

„ iij .Ahraliam Bewirtet die F.ngel, B. 29 i 5 o(Jo „ 

„ 2.0 llagars Verstoßung, B. . 5 o iSooo „ 

„ 112 Pre/.iosa, die Zigeunerin, B. 1 20 ijooo „ 

„ 202 Creis mit Sammtmantel, B. 2(12 II i.jSoo „ 

„ (i.{ Clirislus und die .Saniariterin, B. "o III i.jooo „ 

„ 278 Drei Frauenköpfe, B. A68 lAüoo „ 

„ I I Bemhrandt mit Saskia, B. ii) I lA (oo „ 

„ 18A Der Waldsaiim, B. 222 lAooo „ 

„ 2j,j Brusthild eines Mannes, B. A I A lAooo „ 

„ 172 Die Negerin, B. 20D II la.'ioo „ 

„ 2(i 5 Schlafende Alte, B. A 3 o 12.100 „ 

„ I j Seihstbildnis zeiehiieml, B. 22 12000 „ 

„ 181 Die l.andschaft mil dem Zeichner, 15 . 211) 12000 „ 
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Kai.-Nr. i »4 Mcdca, B. 112 III 1 1 '»00 Mark 

„ i(>2 Zwei niiinnliclic Akte, B. it)( I 1 1 5 <io „ 

„ 'Mi Die Verkiiiiiii{'unj; an die Hirten, B. j j III 1 1 1100 „ 

„ dj Der blinde Tobias, B. 42 10800 „ 

„ i(ii Männliclier Akt, sitzend, B. i()d loäoo „ 

„ 1^' Die Landschaft mit den drei Büninen, B. 212 io 5 o<i „ 

„ l(i 4 Mannlicher Akt, B. 196 10000 „ 

„ i 85 Die Hütte, B. 22a 10000 „ 


l'.in <|ualitätsstärkerer Druck der „Landschaft mit den drei Bäumen“ hatte schon in der 
Auktion Aumüller laa (iassirer-IIelbiiij; in Berlin 21000 Mark jjebracht und in der 
.Schät/.iiii{;sliste der Samtnliin{; Davidsohn III war dies<>s Blatt mit aäooo Mark nn(;esel/.l. 
DaB t's in der Auktion bloB io 5 oo Mark erreichte, hänjjt zweifellos mit seiner Oualitäl 
zusammen, die nicht hoch Renii(| einyeschätzt wiirdi’. i’ln der Auktion Busch werden 
wir einem kostbareren Abtlruck bejjeßiien.) Iminerhin ward.as Gesaintresultat <lcr David- 
sohnschen Bembrandt -Auktion ein auBcrortlentlicli erfreuliches und um so stärker zu 
werlen, als die wirtschaftliche La|;e Deutschlands zu keinen iK-sonderen Hoffniinj’cii 
AnlaB bot. 

Im übrif'eii hatten auch die rund lAoo Blätter jener .Meister, die neben Hcmbrandt zum 
dritten Teil der David.sohii-Samiiiliinj; ;;;ehi>rtcii, ihren .Viiktionscrlblj'. Aus dem Werke 
Martin Schon j;auers|;in{; „Die Vei-suchuiigdes heilifjen Antonius“ B. 47)auf jBooo Mark, 
der „Christus am Kreuz“ 'B. 2 j) auf 4A000, der „ l'o<l Marias“ B. A 3 ) auf .ABooo, „Die 
.Vpostelfiiljje“ B. 3 j— 45) auf ujooo, der „Gottvater“ B. 70 auf l2Öoo. Johann Wecht- 
litis „Orpheus“ (B. 8, Farbenholzsclinitt erzielte zwar nicht den Scliätziinjjspreis von 
läooo, sondern bloß togoo Mark, sein „.Alkon befreit sein .Sihnchen“ 'B.y) nicht 2J000, 
sondern bloß 2 t 000 Mark, aber dafür |;in(;en von den Holzjichnitteu Haus .Schaetifeleins: 
„Die Doriieiikronun{;“ Jl. 3 j von i 5 oo Mark auf {000 Mark, „Pilatus wäscht sich die 
Hände“ (B. 3 j) von täoo attf j.Aoo, „Christus erscheint seiner Mutter“ (B. 3 j) von 
800 Mark auf 2B00 Mark, und von den llol/..schnitten des Dürer-Schülers Hans Sprin^in- 
klee: „Der heilige .Michael“ (B. 3 (i' von äoo Mark auf 53 oo und „Der heilij'c lliernny- 
iiiiis ini Gehäits“ (B. 07, .\bb. 38 ) von 2300 auf <)ooo Mark. 

Die.se iti der .\itktion Davidsohn erzielten Preise — das Gesamtergebnis der .Auktionen 
Davidsohn I, II und III bctriij; über 1 1 Millionen Mark — werden sicher nicht 
ohne erheblichen Einflitß auf die künfti{'c Gestaltun;; der I’rcisc für alte Meistcr- 
Ijraphik .sein. Mati spürte ihn schon cinijje Tajje tiachher in Frankfurt am Main, 
wo Bocriier j'emcinsam mit Joseph Baer K Co. und C. Lauf[ die Saininlitiif; Biulolf 
Busch, .Mainz, zur A’erstcijjcritng brachte. Zuerst befjann mau mit Dürer und den 
übri|'eti altdeutschen Meistern, und dann nahm inan die Hembrandlsche (>ia])hik 
vor. 
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Abb. 38. ilansj»|>rin(jinklce« lier lieil. Ilicronvinus iiu Gehau« 
In ibr Aiikiinn Davidtuthn III bei C. (>. Ilncrtti'r, Mark 


L'iiler Oürcrü Kiipl'ri'stit'lioii 

Kiil.-lNr. "8 Killer, Tod und Teufel, K. >)8 

„ (><! Die (jroße l•'o^llIna, B. " 

„ 5ä Der lieilijje iliilierliis, B. .'>' 

„ dl Die l’nsKioii Jesu ( llirisli, B. d~ 1 8 . . . . 


(iöooo Mark 
jjiioo „ 
j'iooo „ 
d5ooo „ 
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Kat.-Xr. 5 () Apollo und Diana, li. (58 3 aooo Mark 

„ ji) Die licilijje Familie mit der Meuselirec'ke, 15 . .j.j .... adäoo „ 

„ 38 Die Jniij', Frau mit lanj'cm Haar anF der Mondsieliel, 15 3 n . aaooo „ 

„ :’>(> Der lieilifire Antonius lesend, B. 58 i8ooo „ 

(>5 Der 'l'ranm, B. j(i ij.äoo „ 

„ 33 Christus am Krenr., B. (> 4 oo „ 

„ 8j Williliald Pirklieimer, B. io(i • (iaSo „ 

„ F 5 ie Jun{;Fran mit dem Kind am Baum, B. 3.5 (iaoo „ 

„ 53 Der lieilifje Georjj zu Fu( 5 , B. 53 jaoo „ 

I nter Dürers llolzseliiiitten erzielten; 

Kal.-Nr. 8(5 Die kleine l’a.ssion, B. i( 5 — 5 a 2"ooo Mark 

„ 8<) Die lieilifp; Familie mit den Hasen, B. loa auooo „ 

„ ()2 Die F 5 ntlianptnu{; der heiligen Katharina, B. lao . . . . 55 oo „ 

„ 88 Die Gehurt (ihristi, B. 85 aooo „ 

-Vus der Beihe tier Bliltter, <lic nehen den Dürersrhen ausfzelaiten wurden, sei „Das 
Distelornament mit dem härti;;en Manu“ (B. VI, ,S. 43 , Nr. i 1 1, 1 ^‘hrs 3 i 2) besonders her- 
vor{;ehohen. Das bedeutende Blatt .Uib. 3 ^), von dem naeh Lehrs überhaupt nur FünF 
l' 5 \em])lare evistiereii, ist mit (0000 .Mark aus{'eruFen und mit 4^000 Mark verslei^'erl 
worden. 

Die Bembrandls der Sammluiijf Buseh hatten Foljjende bemerkenswerte F 5 r{;ebnisse: 
Kat.-N'r. 1 5 1 (ihristus, die Kranken heilcntl, ([enaniit das Hundertjpdden- 

blatt, B. 7 j II i()8ooo .Mark 

„ 177 Die LandsehaFt mit den dr«‘i Bitumen, B. 212 läoooo „ 

„ 188 Faust, B. 270 piouo „ 

„ l 5 t) Der heilij'e Franziskus, B. 107 58 uuo „ 

„ 1.37 Der rriumph des .Maidoehaiis, 15 . 4 o 5 looo „ 

„ 181 Die Hütte bei <leiii {[roBen Baum, 15 . 2u(i j 1 5 oo „ 

„ i 58 Der f'rolie heilij'e Hieronvmiis in berj'ij'er LandsehaFt, B. 10 1 3 jooo „ 

„ i <).3 l'iphraim Bonus, B. 278 3 . 3 ooo „ 

„ i 83 Die indmühle, 15 . u 33 aliäoo „ 

„ i 54 Christus, den .lüiijfern ersrheinend, B. 8(j 21000 „ 

„ 167 Die Mnsrhel, 15 . l 5 ;j 17000 „ 

„ i <)5 Der {jroBe Coppenol, 15.28.5 iFiooo „ 

„ 1Ü2 Der RattcnjpFtverkäuler, B. 121 i 35 oo „ 

„ 17(5 Die l.andschaFt mit dem Jäj'er, 15 . •> I I i 3 ooo „ 

„ 179 Der Waldsaum, B. 222 1 1 000 „ 

VV ie man sieht, bcsal 5 Buseh eine Heihe von Bembraudt-Bluttern, ili<‘ nieht bei David- 
sohn waren. I 5 a (5 aber einij'e Blätter, wie z. B. der Kphraim Bonus (xh-r der jjroBe (iop- 
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pirnol uavi. I>ei üavidsulin höher kämen (und uni- 
(jekehrl), ist eine Prafje der Drnckscliönheit, Kr- 
haltiinf' iiikI Provenien/. Für jctlen l'all scheint es 
mir außer Zweifel, daß die Preise der Davülsohn- 
Aiiktioii nnfdie Itewertiinf; der (iraphik-Sammlunj; 
Uiisch eiii|;ewirkt halten. 

Der /weite Teil der Bnsch-Sanmdiin|;, dessen Ver- 
kauf sich an den des ersten Teiles anschluß, iiinfaßte 
illuniinierte liandschrifien iiiul Einzelininiaturen. 
„Hudolf Husch war“, soschreihl Georj; Swar/eiiski 
im Vorwort /um Katalo};, „der erste Deutsche, <ler 
Manuskri|ite aus den herühmten Sammhin(;en Fir- 
min-Didot, Uoliert llo<’, Henry lluth in seiner Saiiuii- 
lung vereinijjl hat. .Außerdem hat er eine (jrößere 
Sainmliin(; von Kiiizelminiatiiren von H. Forrer in 
Slraßhurj; erworben, die durch die beiden Hänile 
,l'iiedierte Fedcr/eichniinßen, Miniaturen und In- 
itialen des Mittelalters, Straßburg ipoa und i()o-‘ 
schon seit längerer Zeit in den Kreisen «ler Kun.st- 
historiker bekannt geworden ist. F2r hat dies«* 
Saiiiiidiing durch wertvolle Ein/elerwerbungen noch weiter ergänzt.“ 

Diese .Auktion erregte denn auch überaus lebhaftes Interesse, ob|'leich man einge.steheii 
muß, daß die Preise für ein/.eliie Uaritäten noch weitaus hiöher gewesen wären, wenn 
sK'h — .Amerika au <ler Veranstaltuii|; Iteteiligt hätte. Den höchsten Preis, nämlich 
ic^uouo Mark, ergab Nr. aßy: „Horae beatae Mariae A'irginis cum caleiidario, für ( jthe- 
rine d'.Arniagiiae, Gemablin des Herzogs Jean de Hoiirltoii auf feinem Pergament zwi- 
schen I |ß(-8(i in Frankreich (wahrscheinlich in 'Fours) geschrieben.“ .Auf looooo Mark 
ging Nr. u5'; „Ixtrris, Guilleaume de et Jehan de Meung, Uoinan de la Hose. Fran/ö- 
sis<‘hes .Manuskript auf Pergament, ca. liVjo“, auf (i8ooo .Mark Nr. a58: „Flämisches 
(>ebetbiK-h mit Kalender. Manuskript auf Pergament in flämischer Sprache vom Ende 
des XIV. .lahrh., in Flandern geschrieben“, auf ßöooo Mark Nr. a5;): „.Aiijjel der 
vier Tugenden. Deutsches .Manuskript auf Papier, |;eschrieben von Johann Mör von 
(ionslanz i j.'iA“, auf je 5.m)oo Mark, Nr. a.ia: „l*s;>lterium latinuin cum caleiidario“ 
Fr.in/ösis<-h, .Mitte des XIII. Jahrhunderts) und Nr. iißt : „Horae beatae Mariae Virj;inis 
ad iisiim dioecesis (Jamaracensis (Gambrai) cum caleiidario. Nordfnin/ösisches .Maniii 
skript auf starkem Pergament, .Mitte des XV. Jahrhunderts“. Für Nr. ajß (Abb. jo, 
ji, ja, jd); „Itiblia l--itina", flämisches Manuskript auf Jun|;fernpergament, Gent, 
.\nfung des .\\'l. Jahrhunderts, wurden 5oooo .Mark (gezahlt. Die Miniaturen dieser 
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liiblia I^tina sind, wie iiii 
Katalu{; der .Sammliiiij; 
liiiscli II vermerkt wird, 

„vielleielit das Werk des be- 
rüliinleii Center Miniatu- 
risten (lerliard Hurenbout, 
der auch an der Aiissebmük- 
kiii){; des Itreviurium Gri- 
inaiii teilfjenommen liat.“ 

Diireb <lie Auktionen der 
Buseli-SaniiulunQ, denen bei 
llaer die Versteijjerunf; der 
naebf'elassenen liibliotlick 
Ida S<-lioeller, Düren, mit 
ihren illustrierten Düeliern 
des iH.— 20. .lahrhiindcrls 
l'ol|;te, hat die Stadt Fnink- 
fiirt als Kiinslmarkt erheb- 
lich f;ewonnen. Im Mai sehen 
wir in Frankfurt dann noch 
einelleiherersehie<lenarti||er 
Verstei{jerun(;en, bei F. A. C. 

Prcstel llandzeichnun|;cn und Stiche alter unti neuer Meister, darunter Farbstiche von 
William Ward für aSooo bis 3 oooo Mark, sowie das ostasiatische Kunstj;ewcrbe der 
Frankfurter Messe, bei Itudolf ban{;el die Saiumlunf' Dr. Krnst Cosaek- Wiesbaden, deren 
Vcrslci(;erun{; das Ausjjebot von Gemälden aus den Städtischen Sammliiiifjen zu Frei- 
burf; i. Br. vorau.sjfe(pin(;en war. In allen diesen Veranstaltunjjen zei|jle sich rc(jcs luter- 
es.se. Die Preise waren j'ut: sie bewe{'ten sich in mittlerer Linie. 

In/wi.schen war bei Math. Lenipertz in Köln die Auktion der alten und neuen .Meister 
aus der Saininluiij' Souheur-.\achen vor sieb {'Cj;anf;cn und in A.achen selbst, bei Anton 
(ireiitzer, die Verstei{'eruii{' einer {'leiehfalls an (Qualitäten rciehen Gemäldekollektion. 
Bei Leinperl/, brachte ander den holläiulischen .Meistern eine „Wachtstidie von Jan 
Verkolje 365 oo Mark, eine Land.schaft von (i. G. Decker 2i;)oo, eine Waldlandschaft 
des . 1 . van der Meer van Haarlem 2 o 5 oo, eine „Gettüjjelhäiidlerin“ des Pieter .Vertszen 
itpxio, ein llafenbihi des Paul Brill 12000, eine Jaf'<i|;esellschali des Dirk Maas ()< 100, 
ein .Vrchitekturstück des Dirk Daelens 5 ooo, eine holländi.sche Kneipe des W. (J. Dnvster 
3 -äo .Mark. Bei (ireutzer in .Aachen wieder zaihlte man für alle Meister: ,{oooo .Mark 
für die aus der Berliner Sammlung (^rl von llollitscher stammender FliiBlandschaft 

I 2* 



Abb. Miniaturen der »Biblia l^iina" 

Auklioo Hutdi i>ei Jo«enli R*er & Co^ Krankfurl a. M. 
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von Jan Wynaiits (in. SlafFage von A. van de 
Velde^, Anooo .Mark für eine kleine „Lanil- 
scliaft mit Rcise{je.sellscliaft“ von Teniers, je 
21000 Mark für das liildnis eines Patriziers 
von Liid(;cr toin Hin{' d. .\. (einst in <ler 
Iterliner Siiniininni; Williclin (iuniprcelit) so- 
wie für eine Landschaft mit Wasserfall von 
Jakoli Izacks van Huisdael und i .(ooo .Mark 
für die kleine Studie liroiiwcrs (.\l>h. j.j] 7.11 
den Münchner „llaiichern", die der alte Gnm- 
precht, wie er mir einmal erzählte'), in den 
achtzif'er Jahren in einer Berliner .\nktioii 
für etliche fünfzij; Mark {;ekanft hatte. Eine 
Landschaft des .lau Brncjjhel d. J. erzielte 
13000 , eine Wintcriandschaft des Baiiern- 
hriicßhcl i(iooo, eine „Kröiiiinf' Marias“ des 
Meisters von (lappenberj; (Westfiden, .\nf. 
i(i. Jahrh.) läooo, für einen kleinen Cranach 
l'riiKlrich d. Wei.se, i 3 1 j, 3 cm i(l 5 o<i). Daß 
liei der f'leichen .\nktion in der Gruppe der 
Keiainik ein Frankenthaler Kaft’eeservice von 
Paul llannoiij' den Preis von J2000 .Mark erreichte, .sei ikk'Ii he.sonders erwidinl. 

W ie hoch auch ilie (,)iialitilten des modernen Knnst{;ewerl>es iH’messen werden, erj'ah 
hei .Mathias l,enipertz ilic .Vuktion der Küiner Samnihmj' Garl .Merlo (I).— 12. .Mai), in 
der, Nr. fii 1, ein |;edeckelter Ja|;d|Hikal aus Ber;;kristall .M>l>. f'i 20000 Mark ko.stete. 
ein zweiter l)eekel|Mikal aus Ber|'kristall Nr. ßo«) , der {’leich <lem ersten mit Edel- 
steinen reich besetzt ist (.Abb. .j(i) löooo Mark, eine Vase aus Berj’kristall (Nr. (ii j 
mit riibiii- und lapislaziili besetztem Fiißriii(' 20000, eine .i(i cm hohe japanische lOlfen- 
iH’infij'iir (.\r. ti<) "loo, eine japanisi-he l)reiHj;nren(>riippe ans Elfenbein 'Nr. tiS 
3000 .Mark. 

.\nf dem Berliner .Markt dominiei'le ini .Mai die (iraphik; zunächst bei .Max Perl, dann 
bei .Vmsler und Buthardt eine Kollektion von Doppelstücken des Berliner Kupferstich- 
kabinetts . .Aus der .Auktion bei Perl sind Bembrancits „Benier .Anslo“ mit 22000 Mark, 
„Die Laudsi-hafi mit dem /eichncr“ mit lo.ioo .Mark zu notieren, .Alunchs „Ibsen im 
f)afe des (iraml Hotels in (ihrisliana“ (lathojp-iphie auf .la|>an) mit 8000, Kliiifp'rs „Erste 
Be(;cf;nunj;“ (I. ZiistamI; mit . 33 oo, K liiijjers „l•A■ocation" Probedruck mit 35 oo, Käthe 


') Sii'lii“ A. Uotisilli, cl(*s KutisKjniim'lii’»*^ vcriiielirtf Aiifl. S. i ^ Korliti 



Abb. Sludir zu drn MumlintT „Ibiuclieni“ 
von A. Hrouwer 
H«i Anton C^n-iiUtr. .IxcIk*»: li ••<>*> 
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Kollwitz „Tod mul rniti" (llndieruii); iiiil 
^ joo, Slevojjts „Tierradiernngen“ (I. Folge) 
mit 385 ») Mark. L’iid hei .\insler und Hulliardt 
kam das Klatt „Clirisliis wird vom Teufel ver- 
siudil“ (.\l)h. 47) <les Meisters L. Cz., Knile des 
if). .lalirliiinderts (B. 1) auf den hohen Preis 
von (iäooo Mark, l'nler den Doubletten des 
Kabinetts erzielte Kembrandts „Der Triumph 
lies MardiK.’hüus“ 8 ooo, „Die Verkündigiin;' 
an die Hirten“ 8000, „Der Engel verlaßt die 
Familie <h‘s Tobias“ J. Zustand) ^000 .Mark, 

Wattcaus „I/enseigne“ f)'>oo, .Mi'iizels 
„Moliere“ (Lilbographiemit Pinsel midS<-hab- 
eisen) 3 .joo Mark. Daneben gab es bei Ia;pke 
.\nti(piiiaieii, bei llenriei und Liepmaiins- 
soltii AiitO{;raphen. In einer (ioethe-Serie l>i‘i 
llenriei wurde aueh eine llandzeichnung 
(ioelhesan seinen Studiengenossen Baron von 
l..ieven au.sgel>oten : sie brachte den bemerkens- 
werten l’reis von 22000 .Mark. 

Der Wiener .Markt warseitderPalffy-.Vuklion 
bei (ilüekselig und Wärndorfer noch stärker 
freipientiert als 1920, da das zahlungskräftige 
.Vusland die Entwertung der Krone zit immer 
gKißeren Kunstkaufen auszunutzen verstand. 

Doch »laß auch Wien selbst mit seinen „neuen Beichen“ schon etwas energischer hervor- 
t rat, bezeugten die Versteigerungen des Kunstbesitzesaus den Schlössern Kleßheim bei Salz- 
bui|;, die einst dem Erzherzof; Eiiilwig Viktor gehört haben und »lie neben alten und neueti 
Meistern auch umfangreiche Sammlungen an Wandteppichen, Keramik iisw. bargen. 
Natürlich waren es im Dorotheum »lie Wiener Meister, die es den Wienern angetan hatten. 
.So ging ein Bhimcnstilleben voti (>eorg Fenlinanil Waldmüller auf t tboooo Kronen un»l 
sein „(iewitter“ auf 720000 Kronen, so kamen zwei Frieilrich Gauermatiii auf 38 oo»io 
un»l 3 ioooo, die .Aipiarelle HiidoK von .Mts bis auf 2t5ouo, »lie seines Briulers Franz 
bis auf i 5 oo»)o Kronen. Für einen la'idtaidi („Fürstin Wittgenstein“) gab man j (oooo 
Kronen. Ferner brachte eine Brüsseler Tapissiaie „Der Sommer“ .Anfang 18. Jahr- 
hundert) 00 Kroneti, zwei Brüsseler Wandteppiche des iß. .lahrh iinderls mit 

biblischen Motiven 1200000 un»l 1 100000 Kronen, eine M'iener PorzcIlaiiHgur des 
heilij^en Johannes von Nepomuk (vor der. Marke) 810000. ein faßförmiger .MtwienerPor- 


Akl>. 

Ker(;krislall*l*ukal 
Auktion MfHu bri Math. 
I.cnipert&, Köln: luooo Ma>k 


Abt». 4^* 

Be r|;kri stall- l'okül 
.Auktion Mt-rln l»ri 
|.ri»|wrlf., Köln: 1 oon M.-ii k 
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/.clluiikrii|' |i)noi>ti 
Kronen. überdasHe- 
snllatder Anklioniler 
Favencen, ans eieren 
üeilie l''(li]iiin(l Wil- 
lielin Urann iin vor- 
lie{;enden Jalir|;an(; II 
de» „Jalirbiiclies Für 
Kiinslsiiininler“ eini- 
{;e besonders cliamk- 
leristisclieStüfkever- 
öFFenllielil, wirel iin 
liand III noch /.n 
sprechen sein. 

So wie sich Wien Fiir 
seineheiinischeKiinsl 
be(;eislerle, sosel/len 
sich auch lx)iidon und 
Paris für ihre ImkIcii- 
.slündi{'eiiK(instdin{;e 
ein. Uie en(;lischen 
Bilder Freilich schie- 
nen iin Preise {;e Fallen 
/.II sein — Für einen 
l-awrence (Porträl 
i>vsons (>ab inan 
5 (>o PFiind, Für einen 
llevnolds (Bildnis der 
l.adv Jane SaiiFord 
S 5 o, Für einen Bae- 
bnrn ((ihrislinc 
'l'hoinson) looo 
PFnnd — aber dieenj;- 

lischen .Möbel Fanden /ii hohen Preisen ihre .Uinehiner: zwei (ihippendale-SoFas sanil 
vier Stühlen {'iiif'en aiiFdioo (inineen, zwei ( Ihippendale-Koiiiinoden aiiF 5 ()oo PFnnd 
daijejjen zahlte man für eine Ixniis X\ I.-Koniinode von Bie.sener 2200 Gnineen . l'nd 
bei dein \ l•I•kanFdel• Kiiiisthandlnii'; II. Kahnweiler, einer von den seipiestrierten Padser 
Saininhin;;en. war da» Interesse der Pariser Für die jünjjste „Bichtiiii|'“ in der Franzö- 


Abb. I». Cz.., (Miristtis wird vom Teufvl versucht 

RtM .\mkler uihI Ruduntc« HrrÜn« fiii Gjocio Mjrk «crsirifjcri 
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sisirlien Malerei so leblial't, Haß die Uilder 
von Andre Derain bis zu 18000 Fr. be- 
zahlt wurden, die Picassos bis zu 3 100, 

<lie Georges Brac<|ues bis zu .'iaoo Fr. 

Unter den Pariser Auktionen aber, die 
internationalen (ibanikler batten, stellt 
die der Saminlun{} Kngel-Gros (Schloß 
Kipaille in Savoven) vom 3 o. Mai (bei 
George l*ctit) wohl an erster Stelle. 

Unter den alten Meistern dieser Samm- 
liitig kam eiti mäntiliches Bildnis des 
Hans llolbcin d. J. von 9 cm Durch- 
messer') (.Vbb. j8) auf 2.10 100 Fr., eine 
„Vertreibung .Vdams und Evas aus dem 
Par.idiese“ von Girolaino di Benveniito 
.Siena, t.f"o— iSaj) auf 92000, ein 
kleiner Gloiiet (Scimle) auf uoäoo. 

Feniergingen die persischen Keramiken 
des t 3 . und 1 j. Jalirliiinderis sehr hoch; 
ihr Durchschnittspreis betrug louoo bis 20000 Fr. Doch eine blanglasicrte Schale 
(Nr. ioo( mit Beliefmustcr stieg sogar auf den Biesenpreis von 102000 Fr., und die.sen 
i'reis übertrafen noch die loSooo Fr., die man für einen emaillierten persischen Glas- 
becher <ler Zeit (Nr. iu7)anlegtc. Erstaunlich war dann der Preis „für einen alh‘rdings 
schon auf 200000 Fr. geschätzten persischen GebeLsteppich mit Silberwirkerei“, der, 
wie Friedrich Sarre*) mitteilt, „iin Jahre 1888 in der Vente Goupil 18200 Fr. gebracht 
hatte und jetzt Für 3 o 8 ooo Fr. (.Vbb. ^9) von Kelekian erworben wiinle; in .Vnbetracht 
der geringen .Viismaße und des künstlerisch nicht sehr hoch stehenden Musters, in dem 
lnschriftbän<ler einen breiten Platz einnehinen, ein enormer Preis, der vielleicht durch 
die Seltenheit der frühen persischen Gelietsteppiche, von denen, abgesehen von eiiiigeti 
im Mos<‘heeschatz von .Vrdebil iH'ßtidlichen, nur wenige bekannt sind, zu erkläreti ist.“ 
Für eine scbweizerische (Hämische?) lapisscrie des i 5 . Jahrhunderts, i m 65 hoch, 
3 m 60 breit, wurden jSSooo Fr. gegeben, für eine Hämische Tapis.serie des tß. Jahr- 
hunderts (Verherrlichung Jesu), 2 m 55 Iiim'Ii, 2 in o 5 breit, 291)000 Fr. 

Eiullich sei noch liemerkt, daß auch die mittelalterlichen arabischen Miniaturen hohe 
Preise erreichten: .so kostete ein Blatt (Nr. 2.j3) aus einer mesopo tu mischen Handschrift, 
der ai-abischen Ubersetzuiif' eines Traktats des Philon von Bvzanz über Automaten trotz 

')..Siflu-: ,Da» llollH'iii-Wt'rk* von Paul G.inr., Pari» i;|i i. 

*I .Siehe: .Oer Kuioovaiiclerer'' i. äuctislliefi 1921. 



.thb. 4^. Hans Holbein d, J., Männliches Bildnis 
.\ukliaii bei (teiirne Pari«: lou Kr. 
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der, wie Sarrc sich ausdrückt, „bis 
iuifeine wasscrspcicndeVojfclfißur 
etwas trockenen Darstelliiiif; eines 
mechanischen Werkes“ jooäoFr. 
Für kleine persische .Minialiiren 
des i5.— i(i. .lahrhiinderts zahlte 
man ^ooo— «jioo Fr., für imlische 
PorträlKjpiren und Szenen loooo 
bisaooooFr. Von Interesse scheint 
uns noch, dali eine kleine Limof'es- 
l’laipielte (Aiifanj; i4- Jahrhun- 
dert) auf i aaooo Fr. kam, und daß 
eine kleine Favence-Schale (St. 
Forchaire; der Henri Il.-Kpoche 
(Ar. 1 ■>■>.) ()5o(io Fr. erzielt hat. 
KinSie(;bur{;erSleinzeu{;krii{; mit 
dem Wappen desdiafen llappsild- 
slein und F.rltach datiert i5".f 
brachte es auf loooo Fr. 
Fini(;eTa(;e vor dieser Pari.scrVer- 
.stei{;erun|j (;ab cs bei Fred Miiller 
K (io. in Amsterdam eine von jenen 
ntnfän{;reichercti „{'etni.schten“ 
Auktionen, wie sie auch in Berlin 
bei Lepke oder bei liclbinj; in 
Müncheti üblich sitid und die 
namentlichf'uteHändIcrwarezum 
V erkauf stellen. .Man bef^ann mit 
.tbb. .^9. l'enitrliiT (iebvmeppicb mi( i>ilb<Twirkrm alten Gemälden, brachte dann 

.tukiinii joSooo fr. iieiie Itihler, Unter ihiieii sof'ureiiie 

deut.s<'he Serie und strhließlich 
(ihitia- iiiul Japaii|M)rzellan, Delft, .MöIh‘ 1 und Arbeiten in Silber. Fini(;e Hanptpreise 
dürften ein Bild die.ser Versteißeritnj; und der Kunstbewertiin|; in Holland yeben. Kin 
I.. Backhuyzen (Seestück) erj'aby i<io holliiiidischc Gulden, ein Gonzales Cotpies(lämilien- 
bihlnis) -5ou Gulden, ein .S. van Buvsdael (Flußlands<'haft) 4äoo, ein .V. van «1er Acer 
(Feuersbrunst jao«), ein Dirk van Delen „Das l'Vst“ J 8 o<», ein Sim«jn «le Vliej'er 
(.Meeresstratidj .I 700 , ein .1. van Kessel (Fliißlandschaft) '(ooo Gulden. Von «leti neueren 
deutschen Bildern brachte Feuerbachs „Medea“ von 7 ;)<>o Gulden idamals zirka 
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.\Mi. .H». Dürer, Aliemlrtiahl Clirisli S.inmiluii(» Rodrif^uet bet Fml >luller & \mtu-ni411* 

Vnni Kii|>IVr 4 ti«*li-Kuliinell Hitlin für holl, ('piiltlrii enwiirbrn 


i()5ouo Mark , ein II. Kaiilhacli ^.Minier mit Kind l>j-ä (iiildeii, ein (>nl>riel Max von 
iS-|j (i.äo, ein .\ndn'as Aelienbaeli .von iXli.ii 5t5 Gulden. Die Preise für (diina- niid 
Ja|Kinpor/ellan scheinen mir mit Ilücksichl auf die vorjitliri{;e Dresdner Auktion der 
Douhlclteii ans den .Siiclisi.sclien Staats.sainnilniij'en wenij'er bemerkenswert : dafür aber 
intere-ssiert uns um so mehr tlie .Vinsterdainer Bewcrlunj; der Delfter Favenceii : ein Sal/ 
von fünf ((rollen polychromen Schrankva.sen erreichte i .(ooo holländische Gulden, ein 
Satit von fünf blauen Sehrankvasen looo Gulden, /ehn polyadirome Teller kamen auf 
(ilo Gulden nn<l ein Paar |>olychronier Delfter Platten auf läoo Gulden. Linier den 
holländischen .Möbeln kostete ein Schrank, Kiche, ((eschnitzl (■ 7 . Jahrhundert) ä.jou 
Gidden, eine holländische Peiuliile von ij.to 't.(oo Gulden, unter den hulländi.schen 
Silberarl)eilen brachte ein Brotkorb im Louis .W-Stil mit der .Amsterdamer Beschan- 
marke) aäoo Gulden und für sechs la'uchler im Louis XVI-Stil '.Amsterdamer Be- 
schanmarke) zahlte man •moo Gulden. 

J^hrlitkrlt fui Kwn*it.ii<iiMkr II . 1 
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AiiF ilieüe Ver!>tei{;eniii|’ foljjlc in Aiiislerdam einige 
Wochen spiller hei Mnlier^ain i». Juli eine Auktion 
von internntionnler Hecleulnii{>: die der Hundxeicli- 
nnn[;en aus der Siinindnn{{ Eiif'ene Hodriguez. Fnd 
ihre Hedcntiiii)' scheint uns iini so {'rüßer, als es trotz 
der Valuta auch dem dentscheti Kunstitesilz f'elungen 
ist, zahlreiche wichlij'e Krwerhiin{jen zu machen. Drei 
llanplsinckc der Sammlun(', .wie Nr. aä, das von Max 
.1. rrieditinder Dürer ziifjeschriehenc „Ahendmahl 
(ihrisli“ (Abb. 5o), dann der frühe Baldnnf; (Nr. AA, 
„Die Enthauptung der heilif'cn Barbara") und Nr. itu) 
der westfälische Sebastian (Abb. 5i) stellen eine starke 
Bereicherung' des Berliner Kiipferslichkabinctts dar. 
Den hüchsleii Preis in dieser Versteißernnp erzielte 
Nr. { ( ilcr Kopf eines Knaben von .Vnibrosius llolbein: 
das kostitare Blatt wunderte für |(ioo holländische 
(iniden in das .Museum zu Basel; den zw’eithüchsteii 
Preis, nämli(!h (uiio (tiilden, Nr. Niederländischer 
Meister um i4ß*>i .Madonna mit Kind — ilicse Zcich* 
iiuiij' halte K)i I bei de Vries 4<><* Gulden erreicht — 
den tirillln'x'hslen Preis, nämlich .A'oo (>ulden ('ab 
(fCor(' Swarzenski vom Städel-Inslilut in Fi-ankfurt für 
Nr. ■>. 4 , Dürer, l’ran mit Wappenschild. Für „Das letzte 
.Mtendmahl" von Dürer (Nr. aä), «las mm Friedländer, 
wie erwähnt, in .seinem Berliner Kupferslichkabinelt 
hat, sind A5uo (iiilden ('czahll wurden. Nr. 128, Niederländischer Meister um ■ i«|o, 
Madonna mit Kinil, sprach man a5oo Guhlen zu, aaoo (iiihlen erpab Nr. AA: die für 
das Berliner Kabinett erworbene „Enthau|)tuii{' dcrheili('cn Barbara“ von llansBaldun('- 
Gricn, den j’lcichen Preis Nr. (o, -lau van llemcsscn, Brustbild einer juii{;en Frau. Der 
Kopf eines Knaben von Hans Holbein d. Ä. (Nr. jä) brachte 1900 Gulden, die Laml- 
schafl Pieter Breuj;hels (Nr. f», „War deutlich bezeichnet Hans Bol mit der vielleicht 
von anderer Hand hinznf'efü;'len Jahreszahl i55"‘‘)') i 8 ooGnlden. Nr. iBg Wc.stftllischer 
.Mei.ster uni i4.»>. Der heili(;e Sebastian 1800 Gulden Berliner Kiipferstichkabinctt , 
„Bannerträ('er und Dame zu Pferd" von Nikolas Manuel Deutsidi :Nr. 22) iä5o Gulden, 
Nr. i.l Hans Bur{’kmaier l••.oo ('•nlden, Nr. 9 Geor{{ Breii, ScheilM'iiriss iiaä, Nr. 47 
Wollf Huber „Die Vcrklärnn;;" 1000 (johlen, .\r. 20 l.mais (jranach d. A. „Bathseba 



Abi). .» 1 

III. Sebastiaiif wvstfüliscli um i4^u 
In «Irr .\ukitnn .^mMcrdjtn. vnm 

K»(»frr«iirh-K4liMH‘it Bt'rliti fiir iS»» (Hilden 
mif'ckjur« 


') Siflip; ILiiiiviDi, ,l>ei Kuii^iwandiTcr“ , i . Augusdirft 
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ini Bade“ i)5o Gulden, Nr. ijjj Hans Spriiiginklee „Der Miirlyrerlod eiiie.s Meili(fen" 
yiio Guklen, Nr. i .Mbrcclit Altdorfer „Der heilige Gliristoph“ 8-o Gulden. Kür Nr. 55 
Bieter Cornelisz Kunst „Die Wöchnerinnenstube“ zahlte das .\msterdainer Kupfer- 
stichkabinett I ioi> (iiildcn, für Nr. 58 Lucas van Leyden (?, wahrscheinlich Goltziiis; 
„Brustbild eitles Mannes 85o Gulden. Zum Schlüsse gab es ihk’Ii folgetide Preise für 
.Miniaturen: .\. französischcr(?) Meister iles i •>,. Jahrhunderts (Darstellungen der 
.Vpokalypse^ aäoo Gtilden, Nr. Augsburger Meister um i.j;)i) (Sechs Miniaturen) 
Nr. aay Rheinischer MeLstcr um iA5u :Einc sterbende Krau) muo, Nr. ;*3S Süd- 
deutscher Meister des ta. Jahrhunderts Zwei Darstellungen aus der (jeschichte Josephs) 
ao5o, Nr. aa(i Jean Buiirdichon, Blatt aus einem Stundenbuch i3"5 Gulden, Nr. a.j.j 
Kranzüsischer Meister des i 4- Jahrhunderts, Initialen mit .Miniaturen i ’too holländische 
Gulden. 

Die -Vmsterdamer .Vuktion Rodriguez war der .Xusklang der internationalen Kunstmarkt- 
.saison tyat. In der fast drei .Monate langen Sommerpause traf man überall schon die 
Vorbereitungen für die neuen Kunstauktionen, die die llerbstsaison cingeleitct haben und 
die gleichsam schon überleiten zu den Kunstmarktveranstaltungen des Jahres lyaa. 
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Ein Hauptwerk der neueren Kunstwissenschaft 

C. Fr. von Rumohr 

Italienisclie Forsckungen 

Her«u0^gel>€n und eingeleitet von Julius ScKlosser 

Mit d«r MitcacB xura «raten B«n<U d«r italicni«cli«n Foracliun(«n*’ und «*■«» Bü^ia Rumokn 

44 Bofen L«mik<Mi • Oktav auf lu>lafrci«tn Papier. In Pappbaad 130 Mark, in Halbledcr 300 Mark 

Hermann Grimm über Rumobr: 

Es ist in Jcutaclier SpracKc weni^ über Kun<t ^.ebrieben worden, 
das mit seinen Schriften gleichen Rang hätte 

FRANKFURTER VERLAGS- ANSTALT A.-G. / FRANKFURT AM MAIN 


I 
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I 

I 
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Kunstauktionshaus 

Math. Lempertz 

Buchhandlung und Antiquariat 

lab. P. Ifansteia & Söhne 

Köln a. Rh.. Ntumarkt3 


Übernahme 
ganzer Sammlungen 
und einzelner Stücke zu 
den regelmäßig stattfindenden 
Versteigerungen unter 
den günstigsten Be* 
dingungen 


An» und V'er kauf 

von Gemälden und Antiquitätei 



Konrod Sittimcrmonn 

<8 e t l i n W 62 

3d)illftrahe 18 

TTZetne Kunft^andlunq 

• •tfcbäU fin «<mi|)ltee Ca^cr feltratt 
Kupfetft(d)c • Q'ladieranijen 
i^olsfdinlttt * Citbogropbicn 
TDcrfc t>oa Tnclftrtn «tc« XV. bl» 

XVIII. 

Qandicicbnansen und Kspfctitldx » 0 * 
I)antcl Cbodoroiecfl 

(Brapbl^Kn 

ncu 3 ci(Hd)cr Künftlcr 
Cuxuddruefe 

TDcrCftdttcn för gcfd)tna(fooMc und 

fcilgercd)tt T^obmungen 

n • t a ■ f 

id)önCT CinjclblitlcT and fanjer Sammlansca 



RUDOLF BANGEL 

GMBH 

FRANKFURT A.M. 

NEUE BÖRSE 

GEGR. 1S70 



ANNAHME 
VON EINZEL. 
KUNSTWERKEN UNI) 
GANZEN SAM.MLUNGEN 
ZU UNSEREN ALLMONATLICHEN 

KUNSTAUKTIONEN 


iaiitharli ftit K II 


y.j* 

/ * * S 

^TJ(a[mede & öeißendörfer 

9(öfn am Q{ßem 

u. ^eriauf 

von OCunfi‘ und (cunflt 
gewerbfic^en Q eg ent j 

fländen öfter ^eit 


U. 


0Qu n ft g e w e r b e ß a u 5 

Qfnter’cTocß/enßau/en Jlr .33 
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Rudolph Hönisch 

Huch- und Kunstantiquariat 

L e 1 p Z i 

Cttttav FrvyUf-$tr. «o 

Kaulog 15; ,\fusik {Bibi. • Mu*ik ' Prof. 
Th. Müller- Kcuter un<] l>r. H. Rteman») 
Katalog 16; Muiik, Thcaler, TheaterstücMf 
(^.Teili 5 er Bibi. Müller- Reuter u. Ricmanti) 
Kaulng 19; l’fitnkrekh in LiUratur^ Sprocke , 
(icuktckU,Grngraphie und Kunst. Sapoleon t. 

und itinc Zeit. Etsaß-i.otkrtngtn 

Katalog A’iuisf, grapkiseke Kutxst (Origi- 
nal* Radierungen. Original-Lithographien. 
Kupferstiche, Hotrschnitte. illustr. Bücher. 
llaDüreichnungcn. Olgcmdhlc alter und 
neuer Meister, japanische Kun>>t, wcrtvcll* 

Exlitiris, Kunstgeschichte) 

Katali g ; Germaniseke Sprachmiisensekott 
und Literatur (Bibi. PjoL Dr. Karl von 
Kummer. Wien. Darunter unveröffentlichte 
Tagebücher Ober Goethe) 

Auk*«t Bibnoiheken uad SamBlNngcB. 

Auto|f«ph«A. Graphik aller und 
moderacr Meister 






EMIL RICHTER 

Inlkiher: Dr. K. H. Meier 

Dresden 

Pid^jci Slidjic 15 / Gcgrüiidcl 1 S <8 

A(|iidrcllc — Ölgemälde 
Hdntlzeiclinungcn 
Sommlcr-Gropliik 
* 

Anliquiläien : 

Miibcl. Ror/clldnc, Cil.is.cr, Zinn. 
Minülturcn 
* 

All Ostosiatiselie Kunst 
,\NK.\Ur ' VEKKAlir 
.50 Aiisstcliungs- und Verkaufsräunu' 


1 DER KUNSTWANDERER | 

S Halbmonatischrlff fOr Alle und Neue Kunst. (Or Kunsimarkt und Sammelwesen §' 
s S| 

i Herausgeber Adolph Donath |i 

s 8j 

S A^ONNemenr vterietßdhHich Mark SO.-. FSt dot Auknnd <rtertrt}6hrtieh Mark iOO.- S| 

i ,J>er KuntlweBderer'' lU, admibt die NattoiMlMMuBa betlln. „tu etnem unenlbehrlfchen 

S Bcraler fflrJedenKunalfrcuad und Sammler fworden*'. und Oaa HlttataUaM, PraskhirtB. M.aa(t- .....Ferm, Inhail und 
S £lele dea.Kiiaalvanderera'auallÜKlerca dleZetlichrlS aU einen Kultur faklor ran InlernalloBaler S 

s Dedeutunf mH verlwnder Kraft tOr deutsche Kufuf". ^ 

I Aua dem Inhalt des Jahrganges IQZI'ZZ 1 

1 1 . fioifie/tJ9S1t 

s Hax ). FrtedlSnderi Die Auk- 

£ Honen bei C. G. Boemer Rudolf 

s Berit nert KlebiaalolUcbe Sirln. 

5 tkiilpturen / B. Darmitldier 

g und ). Schütter: Ein Jugcndbilef 

: von Han» Hakart G. A. B. Dof engt 

2 Ober Buch- und BucHelabnnd- 

s fUichuBgen und VertSlichorgcn (Ot) 

£ )edea elnielne He*t det unter Hllwirlning der anfeiehenilen AuterHdlen der Kuntlvelt S| 

S ertchclnenden ..Kunttwanderert" enthdit neben den HauplaufaSttcn noch uhlrciche Berlchle Ober da« Muteam»-. Ksiutauklletu- sj 
s und Kuotlautatdlungaveaen dei In- and Aualandea. s 

s s 

5 Verlag: Der Kunstwanderer, G. m, b. H., Berlin-Schöneberg, Haupistr. 107 | 

= 3 

S S 

nillllltMIIIIIHinillllMllltlllliailMlllllltlMIWMIHWIlllltlllBIIIIIWIMIMIIWMIMIIIIItllllllllllllllMIIIIIMHHIIIIIIimUlMIHlWMIMHIMIimHMMMIIimilllllHIIMIIHIHIMItWn, 


X. Sepiemberhe/f 1921t 2. Jnnunrkeft 1922: 

Jobanne» WIdmer (GenOt Dk Hitd- Wilhelm v. Bode: Neueile deutaehe 

icr-Au»4lcllu«if In Bern W. Marlin KunslbOcher u- KunihchrlRtleUcrcl Erieh 
tdeo Haag): Rembraodi - RSItel (U) Rein: DOtaektoHer BUdakenaterei der 
Erntt Coltln; Druttche Einband- VerfanfenbrU Ciniav C. Paaaurck: 

kunal Adolph Donath: Kunit- Elngcg'aale Patlen (III) Konrad Weib; 

Wanderungen Im UppiKhen Max HOnehnerBrief Sdolph Donath: Letier 
Sauerlandt: Von der NcrdiKhcci Ury In der Berl ner Setettioe W, K. 

Woche In Lübeck ZQlch; Frankfurter KunadMfIchi 
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Städel-Jahrbuch 

Hcrausgcjfcbcn von 

(.icorj{ SwiirzcDski und Alfred Wolterj« 

II. Jahr^an^ 1922 

Mit .46 LichtdruckUfeln. darunter einer 
vierfarbigen, und etwa “O Abb.im Text 

(icheftet etwa M. 500. — . ln Halb* 
leder etwa Mark 700. — 

I u h a 1 1 

<i. SurarziHiki, Ein FinzelbliUi aii<wfiues loma- 
ni«chcn Apokalfpse / H. Schöat, (iriechischi' 
Va^nin FiankfurterriivallM>&it< / O.SchmiU, 
ri.v^tik in ^traflburg und am Obrrrhein 
A. Feii^flt Ein KcnialUn RcliqiiiooKlirrin 
G. Stkoenbergtr, Mattbia« GrfincwnbJ« Klt-in* 
krutin« f A .Wolters^ Eino<irrim‘waM*Kemini'' 
rena am <tMn iH. Jahrhandvit / E. SchiÜing, 
/u r>areisGrap}iik d<*i WatMifijabre ' G.Svi'at’ 
xenski^ Harihul(»men Veneto uml lau'rrxia 
Borgia } Ludwig Baldats, Die Rildni^in' «iei 
I>onausihule A. Januarius 2ick^ 

Fröhwerke / A. Kuhn, IWilrägc zur Juirrnd- 
gt'schicblc d. I*cUt t'orncHus / O. CöU, Die 
Amalienburg im \rmphenhurg**r ^hlr>6p:irV 

I. Jahrgan); I Q2 ■ 

M i t 260 A b b i I (I u n)Tcn 
und 2 Tafeln in Offset 
In Halbictler M. 350. — 

i n ]i a ! t 

h\ B'tlA, I'biiie3>i«i-|K* l'ia»tik in dci FraiikJ 
Galeiie / H. Sthraätr, Die Aussendnug 
dr« Triptulenu’S / R. A'uAn, Hochiomani-u he 
llandscbiirif n au« Kloster Weingarten R. 
Rautxsxk, Oer Dom zu S|K'ior / O. 

Hin Bamt>ergcr Engel / E. 5iAi//in?, Beitrau 
/U DQtet« Handreichnungeu / //■ \i'ri:%4cktr. 
Kill neuer Ftsbeiraer ini Slailelsrheit InslitMt 
.•I. Wolttts, Die Wisrberimien von rivilella 
August Ltiras im SUblelscbeti Institut 
fi. SnutrzfUiki. Di’Utscbc Alabastorplaolik dos 
iS. Jahrhunderts 

Berlinei Tagehlatl: IbisMidvMahibui hist 
für jeden wcrlrtjll. der sieb fdierhuupl mit Kunst» 
dingen tn^'liäfligt bat, und dabei duivbausein 
Ganzes, das, übet »ich seltnit hinau«vreiftend. 
Anfang imd Richtung gitu. 


Kran kfti rt e r V'e r 1 a g $• A n a t a 1 1 A.-G. 
Frankfurt am M n i n 


Karl W. Hierseiiiatui 

Antiquariat 
Leijizif' / Könißslraße 2t) 
verkmift utid sucht 
voivüj;lifli Literatur aus iiaeli- 
stelietiden rioltieteti; 




KUNSTt; ESCH ICH Ti: 

auch in den neuesten Krscheiniingen, 
illustrierte gmßere 'lafelwerke, Werke 
der Aixdiitektur und des Kunstp,ewerbes, 
Zeitschrilienfolj'en jetler An 


ALTE bl: CM KIRNST 

llol/sehiiitt- und Kiipferslirluverke, alte 
Biichcr mit inten^sariien Kinbaiideii, 
Ilaiids4'liriflcn mit Miniaturen, Inkti- 
iiabedn, aiirli Kaksirniledriicke und Im> 
l>liop,ra|ihische lateral iir 


OKIEM'ALISCIIE 

OBIGINAI.MALEKEIEN 

(Ulitiesisclie und ja|>atiische Malereien, 
|K!r$isrlie Miniaturen, fremdsprachliclie 
Werke üWr Kunst und Kthno^iaiihie. 
schölte illnsirierle Werke jeder An 


I r \ t •> li I K «» K T t « 4 4 
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! 

i Galerie 

I Ferdinand Möller 

i ß e r 1 i n 

\ Pnl»damer Sir. 154 t 

0 

0 

> 

; * 

0 

{ Stets 

; wechselnde Ausstellung 

\ zeitgenössischer Malerei 

1 und Graphik 

\ * 


VERSTEIGERUNG 
VON WERKEN DER 
BILDENDEN KUNST 
UND DES KUNST. 
GEWERBES 


RUDOLPH LEPKE’S 
KU NST.AUCTIONS.ua US 
BERLIN W35 



M'ltcner ÜMpluli dr« XV. bi* XX. I^hiliundcns, tn^brsonclric 
KU:IXMEIS7I:K / DHRFR / OSTADH / KhMbKANOI 
iiml fiAn/üsm'br cirs XVIII. I^ihibundrrl« 

Ahi4p«ftbclir r'<irUrnho(if«hniite 
Haml/dclMHingrn 
(lurdi 

KlINSTSALON 

H[:RMANN ABP.LS/KÖLN A.RH. 

IIOHEN/OLLERNRINCäO 


Anluiiif und \ rrluup, fowir Clbrriwihmp rnr 

VERSTEIGERUNG 
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ALTE MEISTER 

Guenther Koch & Co. 

MÜNCHEN 

BRIENNERSTRASSE 14. FERNRUF 54 298 

DR AHTAfJSCHRIFT! KUNSTKOCH, MÜNCHEN 

ANTIQUITÄTEN 

GEMÄLDE 

STICHE 

ALTE WERTVOLLE 
BÜCHER 

ANKAUF . VERKAUF 


AB 1921 ERSCHEINTi 

„FÜR WENIGE“ 

ZWANGLOSE M.TTEILUNGEN FÜR KUNST- UND BÜCHERSAMMLER 
HERAUSGEGEBEN VON GUENTHER KOCH - REICH ILLUSTRIERT 
IN BESCHRÄNKTER. HANDSCHRIFTL. NUM, AUFLAGE HERGESTELLT 
BREIS PRO HEFT 25 MARK 
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^ KUNSTANTIQUARIAT 

i MAX ZIEGERT 

!' FRANKFURT A M, HOCHSTR 3, PART. 


HANDZEICHNUNOEN 
ALTER MEISTER 
+ 

ALTE GRAPHIK 


Kunsililcratur 

lilusiriertc Bü<fier drt XV'> bis XIX. )ahrhun<fcris 
Stidceaiuidiien / } lisioHsch« Portriis 
Autogr^pttm 


Ankauf w^tvoller EinzetsrOd^c und ganzer 
Sammlungen / Übernahme zur Versteigerung 


Münz Handlung 

A. Riechmann &. Co. 
Hallea.S. 

Frrntprechar t035 Sopliientlr4tl« 36 


Stets groBrs Lager an Münzen 
aller Zeiten. Ankauf oder Über> 
nähme ganzer Sammlungen zur 

Auktion 


Verlag Sortiment Antiquariat 
Spezialbuchhandluny für 

Numismatik 

nebst Hilfswissenschaften 


MAReRAF&CO.,gS: 

ABTEILUNG 

ALTKUNST 

BERLIN 

WILHELM8TRASSC Nff.aOA rERNSPnCCMEM ZENTRUM MOE 


GROSSES LAGER 

ANTIQUITÄTEN 

GEMÄLDE • SILBER 
PORZELLANE 
FAYENCEN 
GOBELINS 
MOBEL 

SPEZIAL-ABTEILUNG FÜR GRAPHIK 

KANONientTnASSE N. • 

ANKAUF SUTER EINZELSTOCKE 
SOWIE GANZER SAMMLUNSEN 


GURT NAUBERT 

KUNSTHÄNDLER UND ANTIQUAR 

LEIPZIG. GOHLIS 

BftlESTRASSE ZO 


ALTE GRAPHIK 

besonders reichhaltige .Auswahl In 
Engibchen Mezrotintos und Parlttttchenr 
Einielblatteni und Folgen von Chodowiecki. 
kadimingen s'on Wenzel Hollarr in Rlänem 
von Ch- W. E. Dietrich, E^elinck, 
Waterloo us*. 

Dekorative Städtcansichten 
KostOm* und Uniformbllder 
Po r t r ü I $ 

Gedruckte Listen und ausführliche Spczialofferten 
stehen Sammlern gerne zur Verfügung .Angebote 
erstklassiger Stücke sind mir stets erwünscht. 



Digitized by Google 





K ar 1 E rnst H enrici 

Groi?ker20^1icb Säcbf. Hofkun«tliaii<ller 

Berlin W 35 

Lützowatra^e 821 
* 

A u t o g r a jS h e n 
K u ßferst 7 che 

Gemälde 

inshetotxdere ki$tori$cl%e Porträts 
aus dem 18 , J ahrkundert 

Bildni sminiaturen 

des 18 , Jakrkunderts 


Alt ere Manuskripte mit Miniaturen 
Einzelminiaturen 
Veranstaltung von Auktionen 
Ankauf gröl?erer Sammlungen 
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l t o R I (i I V , ^ 

\ K 1 K \V K ^ « \ l> H I K l-, N 

MAX SLEVOGT 

..jySKLS H .-IK il A K"^' Ulho^ra|)hipn zum Marrhcn 
au» looi Narht. Fuinnat 40,5 : ^1,5. Eiiunnligp Auflafsr rem 
■^bo Kxpinplarp a»if rrhtom llamllniUpn; tViv Lithographien mit 
«Irr Hanel in den Text eingedrurkt. IVeit etwa Mark 5oot>.— 
TJPFEHt:.\ ZKftyTJl SKSn ' KnU-rlith» 
graphien zu Xenophon. 400 Exemplare auf Handbütten; die 
Lithograpiiien mit «ier Hand in eien Text eingedriirkt. Preis in 
llalbpergainent etwa M. *^500.—, in (janylinier etwa M, 5000.— 

„KisnEnuEnER. TJEHF^nKLN L\\n M.-incf/Ky" 

Mit (3 in Holz gru’hnittencn Zeiehnungen; auf reinnti Hadern 
papier. Die Hol/«‘linitte auf der Handpn*s«e von der Reicht, 
ilrurkerei eingedruckt. Auflage 600 Kxcmiplaro. Preis in Halb 
pergainrni etwa M. , in (hinzpergacnent etwa M. 2 pn>. — 

MAX LIEBERMANN 

..OOKTH ES yOf'KI.EE." Mit 19 in Holz gesrhuincni-n 
Zeic'hmingen. Ausgabe A: die llulz.sehnitte auf China auf 
der Handpresse gedruckt, ohne Text in l’assepartouts und in 
Map|M*. Jeder Dnick ^om Künstler imtersrhriehen. Vergriffen 
Ausgalie U: Ruchausgabe auf reinem Hatlei’npapier; tlie Ho)/ 

H-hnitte auf der Handpresse von der Reichsrlnickerri ein 
gedruckt. Auflage 6 uo Exemplare. Preis in llalbpergainent 
etwa Mark — • 't» (Mn/jwrgaiiient etwa Mark 3000. — 

LOVIS CORINTH 

..FR.-tV (’OjV.VE 7 ’,'fÄ/,E*’ I jthogr.zti Hoimrede RalzacOletch 
falls in zwei einmaligen AusgalNm, wie die oben genannten W erke 
Ausgabe A in 50 mniierierlen Exemjdaren je etw’a M. •^000. — 

\ nsga he B in *^80 nunierierten Exemplaren je etwa M. 1200,-— 


BHl Xo .. 
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KUNSTHANDLUNG TÜR 

MODERNE GRAPHIK 

H.TrittIcr, Inhaber Paul Schill; 
hKANKFlIRT a.M., (^elheplau fr - 8 



^nth ui>d/u»tAnd«<iruclieACMi. boelilr 
(.orinrfi-Scpp Frdnk-S- Madrn-Ur««li 
Klinger • Koilwin • LesrAnd Leibi 
IteMniMiin Mrid E. Mun<b Noldc 
Pennell • Pi«:d»io- Rop«‘ StagHrr -Hcm 
IhoaiA Wliiiilrr - Anders /oin u. a- 

Anlcaaf geicliloireHer Sammtun|>ei« 


* 1 * 


•r 

•I* 


1’ KMALOG UNO OFFtKTr AUE WUNSCH ^ 
•h 

»u 


STUDIO 

FÜR ARCHITEKTUR 
UND INNENDEKORATION 

MÜNCHEN 

KAROLINENPLATZ 5/6 

Ausgewähite Antiquitäten, 
besomlers Mobiliar, Teppidie 
und dekorative Gegenstände 


THEODOR LÖWENTHAL 

Antiquitäten 



STUTTGART 



RclB«burgiir«(e II* p«rl. * Telephon 5972 



* 



Skulpturen 

M" 


der Gotik bi$ zum 



Barock i 



1 « 1 

1 Meister v. Eriskirch 1 

1 St. lohannes v. e. Kreuilgungsgruppe 1 


Digitized by Google 



Digitized by Google 






DERCICERONE 

HALBMONATSSCHRIFT 

FÜR KÜNSTLER, KUNSTFREUNDE UND SAMMLER 

HBRAUSGEBER PROFESSOR DR. GEORG BIERMANN 

Mil dem ersten lanuarhefi desfahres 1922 eröffneic unsere ZeiisdiriH ihren 
1 4. jahrgang und trat damil zug(ei<^ in vdüiger Neugestaltung vor die Offeni« 
lidikeit. Das Programm erfuhr eine erhebliche Erweilerung. Der Cicerone 
will nicht nur der Anwalt der jungen Kunst sein, sondern führt auch zu* 
rück in jene geschichtlichen Stadien der Kunst, die in gerader Hntwicklungs« 
linie zu den heutigen künstlerischen Fragen und Antworten geführt haben. 

Unbekannte und bisher unverölTentlichte Werke aus dem internationalen 
Kunsthandcl und Privatbcsitz werden aus der Feder berufener Kenner der 
WissenschaH den Sammlern und Kunstfreunden erschlossen. Zur Förderung 
des Sammelwesens bringt die Zeitschrilt außerdem die besonderen Ab- 
schnitte «DER BÜCHERSAMMLER», der unter der Leitung von 
Prof. Minde • Pouct, dem bekannten Direktor der Deutschen Bücherei in 
Leipzig, einmal monatlich das gesamte, der Bibliophilie naheliegende Gebiet 
behandelt, der «GRAPHIKSAMMLER*, der unter der Leitung von 
Dr. E.Wiese, Leipzig, das Gesamtgebiet alter und neuer Graphik verarbeitet, 
«PORZELLAN UND KERAMIK ALS SAMMELGEBIET., 
in dem Dr. Otto Pdka, Dresden, dieses wichtige Gebiet textlich und 
illustrativ beleuchtet. Ein weitverzweigter Nachrichtendienst aus allen Teilen 
der Welt vermittelt die zuverlässigste Kenntnis der Vorgänge in allen 
Kunslzentren der alten und neuen Welt. Die «VERSTEIGERUNGS- 
ERGEBNISSE* unterrichten über die Resultate aller wichtigen Auk- 
tionen, die vorher in einem besonderen Aukitonskalender angekündigi 
w’erden. Der inneren Umgestaltung entspricht eine neue, einfache und 
ansprechende äußere Gewandung. So nimmt der Cicerone unter den 
in- und ausländischen Kunstzeitschriften eine führende Stellung ein. 

Bezugspreis viertelpähHich mit Beilage «VersteigerungsergebnUse* 35 M., ohne Beilage 30 M. / Probehetie 7.50 M. 

KLINKHARDT® BIERMANN / VERLAG / LEIPZIG 
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E. V, Bassermann -Jordan 

Geschichte 
der Räderuhr 

Zweite (unveränderte) Auflage 
Folio Mit 36Tcxtillustrationen 

Gebunden M. 140. — 

★ 

Dtctet »cheinbar so eng begrenzte Thema erweiten 
sich zu einer Kulturgeschichte, die rom frOhen Mit* 
teliltcr bis zum Ende des 1 8. Jahrhunderts reicht 


ATS t' N S F. K E K A B T E I L U N U HEINRICH KELLER 



J. H. V. Hefner-Alteneck 

Deutsche 

Goldschmiedewerke 

des 16. Jahrhunderts 

Mit 30 Tafeln in lithographischem 
Gold- und Farbendruck 
* 

In Halbleinenmappe M. 800. — 


FRANKFURTER VER LAOS - A N ST ALT A.-G. 

FRANKFURT AM MAIN 
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Das Bhihende aus der Kunst der Gegenwart 


PAUL WESTHEIM 

Die^Vell a 1 « Vo r 9 1 e 1 1 u n g 

82 Abbitdun|ffii. Kilt>l«ineabaBd Mark 75.~~“ 

PAUL WESTHEIM 

Dai H o 1 z 9 c E n i 1 1 b u c h 
144 AbkilduBgca. HilblaBcnband Mark 100. — 
Gana^r^mantband Mark 775.*~ 

PAUL WESTHEIM 
Wilhelm Lehmbruck 

84 AbbilduBfan. HalblaiBcnbaed Mark 75.*" 

PAUL WESTHEIM 
Ofkar Kokoschka 

b2 AbbiIduB9«a. Halbldncaband Mark 5U. 

PAUL GAUGUIN 

Briefe an 

Georges Daniel de Monfreid 

18 AbbilduaScD- CaBalciBcnband Mark 100. 
Halbladerband Mark 150." 


PAUL COLIN 

James Ensor 

74 AbkildunfCB. HelbUinenband Mark 60,* 


LEOPOLD ZAHN 
Paul Klee 

68 Abbildungen. Halbleinenband Mark 70. 

« 

A. EFROSS und J. TUGENDHOLD 
Die Kunst Marc Chagalls 

63 Abbildungen. Halbleinenband Merk 70.—* 
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